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Uns~re Kurznachrichten kcxnmen 

diesmal besonders zerstückelt 

(und natürlich von A-Z erlogen) 
daher, nach der sogenannten 

"Schluck-Up"-Technik verfertigt: 

Im Scmmer wird manches abge­

schlossen, überdacht und neu 

begonnen. Getrennt haben sich 

schon vor zwei Monaten PIGBAG. 

Als Trio miteinander weiter­

machen werden Bassist Simon 

Underwood, Sängerin Angela Jaeger 

und Gitarrist James Johnstone. 

Ebenfalls aufgehört haben 

THE BEAT und FUN BOY THREE 

Dave Wakeling und Ranking Roger 

haben The Beat verlassen, um in 

Zukunft unter dem Namen GENERAL 

PUBLIC zu arbeiten(ein Deal mit 

Virgin soll bereits abgeschlossen 

sein). Ob die restlichen Mit­

glieder von The Beat noch zusam­

menarbeiten l'K>llen, ist ungewiss, 

jedenfalls ist Saxa(der die Band 

bereits im letzten Jahr verlassen 

hat)mit Aufnahnen zu einem 

Solo-Album beschäftigt. 

Im Falle von FB3 schien sich der 

Split schon länger abzuzeichnen. 

Terry Hall wird wohl nun mehr in 

Richtung der melodisch-poppigen 

Songs(siehe "The Waiting")gehen, 

1-.ährend den Herren Staples und 

Thompson der Reggae mehr am 

Herzen liegt ..• 

SPEAR OF DESTINY minus zwei: 

Drummer Chris Bell und Saxer 

Lascelle sind gegangen .. .. 

Drummer Hugo Burn ham ist bei 

GANG OF FOUR gegangen l'K>rden. 
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CHRIS WOOD (ex-Traffic) ist im 

Alter von 39 Jahren in London 

gestorben. 

WEEKEND gehen getrennte \lege. 

Abschiedszückerli: Das Mini-Album 

"Live At Ronnie Scott's". 

Ebenfalls der Vergangenheit 

gehört die Existenz von zwei 

der besten Bands überhaupt an: 

THE BIRTHDAY PARTY wollen mit 

einer demnächst erscheinenden, 

letzten EP noch einmal die 

"kreative Vitalität" aufflammen 

lassen, die BP so am Herzenge. 

legen ist. KoITT!lerziel le Erfolg­

losigkeit dürfte der Grund zum 

K.O. der UNDERTONES gewesen sein, 

wirklich schade, ihr letztes 
-

Album "The Sin Of Pride" war 

wirklich superb, hat sich aber 

ganz mies verkauft. 

LYDIA LUNCH(l. Teil): ZusaITTT1en 

mit NICK CAVE hat sie 50 Ein­

Minuten-Szenen geschrieben, die 

( wenn überhaupt) auf drei ver­

schiedenen Bühnen gleichzeitig 

aufgeführt werden sollen. 

KEITH LEVENE hat PiL verlassen, 

David Provost heisst der junge, 

schöne Knabe, der nun bei 

DREAM SYNDICATE den Bass spielt. 

Wiederauferstanden (in veränder­

ter Besetzung) sind CHELSEA und 

die UK SUBS ... 

GEORGE MICHAEL (Wham!) hat eine 
Solo-Single auf Lager ••. 

An neuen Platten basteln 
derzeit IM STUDIO : 

Depeche Mode, Shrieckback, ABC, 

The Moodists, Adele Bertei, Grand­

master Flash (von Tilbrook/Dufford 

produziert), Style Counci1 (d~" 

erste LP !),Carmel, The Clash, 

Dead Or Alive, The Alarm, X, 

Ray Manzarek, Päuli McCartney, 

The Jacksons, The Smiths, Belle 

Stars, Haysi Fantazee •.••.• 

Sängerin Patty Donahue hat die 

WAITRESSES verlassen, Nachfol­

gerin ist HOLLY BETH VINCENT 

• 

Neben sener eigenen Band 

Style Council hat Paul lleller 

für sein RiSPOND LABEL bereits 

vier andere Acts unter Vertrag 

genoITTT1en: The Questions, -A Craze, 

Vaughan Toulouse, sowie die 

erfolgreiche Tracie. Von allen 

Respond-Artisten gibt's bald 

neue Singles. 

Gäste auf der bereits ange­

kündigten neuen MATT JOHNSON-LP: 

Zeke (Orange Juice) und Central 

L ine' s Camelle. 

Ah ja, an dieser Stelle noch: 

MICHAEL PHILLIP JAGGER ist 40 

geworden, GARY NUMAN probiert 

ein Comeback, wie auch Herr 

GRAHAM PARKER (Dylan/Morrison­

und Springsteen Verehrer), dessen 

neue Single "L ife Gets Setter" 

verspricht. Aber es kommt noch 

dicker: 

Michael Lütscher ist mit einem 

sportlichen T-Shirt gesichtet 

1-.orden: BEAT BREU über alles ! 

Die deutsche Musikzeitschrift 

SCRITTI hat ihr Erscheinen leider 

wieder eingestellt, um dem 

Trendmagazin FAME Platz zu machen. 

MONTREUX: Leider wurden die mit 

Spannung erwarteten Material 

nicht zum erhofften Hit, dafür 

heizten King Sunny Ade und seine 

Band gehörig ein. 

LUZERN: , Erfreuliche Verkaufszahlen 

i'hrer Debüt-LP melden MITTAGEISEN. 

Ihren krankhaften Exhibitionismus 

konnten zwei berüchtigte Luzerner 

Schluckspechte anlässlich des 

"Musig Uf Ern Landebärg"-Festivals 

(in Sarnen) ausleben: Den Auf­

tritt der Band NATURAKT schloss 

eine Session mit Mitgliedern 

von Mask ab. Ihren Neigungen 

folgend strippten Hösli(Natur­

sekt)und Allah Mantia(Mask) 

um die llette •••• 

Zu neuem Leben erwacht sind 

MANOLITO (Pferdenarren, Carmel­

und Chablis-Verehrer/innen 

wissen Bescheid} und ENRICO 

P.CILIBERTO (der charmante 

De Sade-Fan), der ja nun mit 



einer Band spielt, deren Mit­

Glieder auf solch il l ustre 

Namen wie Vater(!), Wei ss und 

Renato Hirni hören. Diyerse 

ITTäserinnen sind im Gespräch •.. 

LYDIA LUNCH(Teil Zwo): 

Sie kann (und will) nicht treu 

sein: "Why concentrate on one 

sma 11 i nd i vi dua 1 in the huge sea 

of men ??" 

Demnächst beglücken uns mit neuen 

Platten: 

□ 

Eddy Grant, Kraftwerk, Whitesnake, 

Nick Heyward, Julian Cape, 

Fashion, Liliput, Was(Not Was), 

Orange Juice, Pretenders, Kid 

Creole, Culture Club, NOT, Mani 

Neumeier,Haircut 100, Wah 

Tom Wa its ( "Swordfi sh And 

Trombones"), Bruce Foxton,Bowie 

(Spiders From Mars -live '73), 

Bananarama, auch die beiden 

Mega-Langweiler Springsteen und 

Dylan haben neue Meisterwerke 

(v)erbrochen. Bei Big Zirn haben 

so erlauchte Stars wie Sly & 
Robbie, Knoepfler, Watts-und 

so fort- mitgemi seht . Eine 

DYLANTOUR 1984 wird angedroht ••. 

Hannover's 39 CLOCKS nach hefti­
gen Streitigkeiten getrennt ... 

RIP, RIG & PANIC KO ??? 

In diesen Tagen erscheint das 
So 1 o-A l bum von Soft Ce l l 's 
DAVID BALL (with a little help 
from his friends - Genesis 
p.Orridge, Ginny Hewes, David 
Claridge ) , auch auf MARC (& The 
Mambas ) ALMOND's neues Drama 
"Torment And Toreros" werden 
wir im nächsten Cut ausführlich­
er eingehen. 

ROBERT SMITH, der Cure/ Banshees­
Gitarrist, meldet neue Aktivitä-

ACHMED VON WARTBURG 

--

\ 

' 

ten: Die LP "Blue Sunshine" hat • 
er zusammen mit Steve Severin 
und der Sängerin Janette unter 
dem Namen GLOVE aufgenommen. 

Robert Smith-Like An Anima l 
(Foto: Christina Birrer) 

PACKEIS '83 

und Lässigen 

meiner L.mgebung) 

elegant über'm Abgrund 
Wir jonglieren 
wenn einer mal fällt, ja er soll ! 

Wir sprachen soviel von Gefühlen 

Und fanden die Freiheit so toll. 

Das witzige Wort findet Anklang 

Die Lust ist das erste Gebot 

Du fühlst Di eh so warm wie ein 

Kühlschrank 
d • Liebe wie Brot. Und brauchtest ,e 

Allein unter all diesen Menschen 

Euer Lachen macht mich so krank 

Wie könnt Ihr die Freiheit vergessen, 

Die Liebe, den Power, den - Punk ?! 

Nun l acht Ihr schon wieder, Ihr Wixer 

Und findet mich so antiquiert 

Dann lacht mal ei n Jahr nur so weiter 

Bis der Grosse Bruder regiert ... 

Verdorbene 

/ 
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IL. 

Blue China steht als Name einer seit dem Herbst 1981 in bisher drei 

verschiedenen Formationen bes tehenden Zürcher Gruppe. Deren Kopf 

und Gründer ist der 28jährige Rudolph Dietrich, ein Mann , der seit 

1976 mit seiner Musik, seinen Aeusserungen un d seinem Aeusseren immer 

ma l wieder für Aufre ung innerhalb der "alternativen" Szene gesorg t 

hat. N"Ocheinander war er M itglied bei Nasal Boys/Ex po, Kraft durch 

Freude und Mutterfre uden, bevor es zu Blue China gekom me n ist. 

Beeindruckend an Dietrichs gesamter Arbeit ist die Konsequenz , mit der 

er di e Sache der Unabhängigkeit verfolgt. Da ist einerseits der Ausdruck 

seiner Erfa hrungen und Gefüh le in seinem Medium, der Musi k, andere r­

seits das Engagement für die d irekte Umwelt, also in erster Linie 1eine 

Im März 1981 , nachdem ich einmal kurz 

pos Album "Don't Mi ss The Post" von 

Rudolph Dietrich gehört hatte, besuchte 

ich ein Konzert seiner domol igen Bond 

Mutterfreuden in der Roten Fabrik zu 

Zürich. Das ist einer der go n;z wenigen 

Gigs, die mir Uber die Dauer von zwei­
einha lb Jahren hinweg gut im Ge „cht-

nis geblieben ist, obwohl ich mic da­

raufhin nicht speziell mit dieser Gruppe 

beschäftigt habe . Der Sound war sehr 

laut und die Tritte gegen ein on einem 

Metallrahmen aufgehängtes !!lech trie­

ben d ie Lautstärke gege die Schmerz­

grenze zu. Die Musik, schnell und hart, 

ober melodiös, ist mir sehr eingefoh re~, 

doch die 1e spielenden Typen au f der 

Bühn '<amen mir sehr frem d vor.Ein 
gutes halbes Jahr w r ich am ersten 

Auftritt von Blue China. Blech, Lout­

stör~e und d, r mdruck b' iaben, doch 

de Sti 1 "'' ein ende er g worden; 
die f i,J h re Direkth t wir- einer un-

durch ,c ht igen Schwere. 

Se· er habe ich jed F rmotion von 

Blue China mindestens einmal live er­

lebt; dabei ist für mich aus dem einst 

Fremdenei guter Bekannter 
worden„ 

"BL L::[ Cl-il EINE LINA t1AEN 

GIGE lDEE; WER S1CH AL MUSIK ER 

0AVON ANGESPRO1 <.iE N FUEHLT, 

DER t>A SST AUCl-f /U BLU H INA" 

N chdem k in e Formotior. de r frü-

h •ren Gruppen von udi CI t ich länger 

1 s vie r Mon o te daue rte, ~ hwe ige 

enn ousgespiel t wE.rden konnte, 

dachte er sich eine Bondid e aus, von 

der er wusste, dass er s ieJJber Jahre 

M sikszene, die versucht, auf eigenen Beinen z u stehen . 

hinweg würde v erfolgen können. Er 

hatte genug davon, unnötiß viel K ro ft 

in ständig wechselnden Formotioneh 

zu verpuffen, denn man mochte in der 

kurzen Zeit des j„weiligen Bestehens 

viele So hen, die viel Arbeit erforder­

ten . Die beiden aktuellen Mitspieler, 

der Bass ist Kuno Robu und der Drummer 

Major Kein si d nun ~chon ein Johr ei 
BI e Chi o und von diesen z wei hat 

keiner die Absicht, die Bond in no chster 

Zeit zu verlassen, was zuvor be i den 

meisten Leuten der Fall war . 

Da Rudi Songs schreibt und ihm diese we-

sentlich w"chtiger als das Instrument an 

und für sich si nd (er lernte ein lris trument 

zu beherrschen um seine Songs msetzen 

2.u könne ,), brauch t r ln strum ntol istel) 

die seine Kompositionen spielen k„ nnen . 

Für Ku no gilt· "Ob man selbst geschrie-

b nes oder fremdes Material spi elt, 

kommt icht Jrauf an; Hauptsache ist, 

man ste~ doh 1n7er. r 

Der "Proz&$5 11 Blue China beginnt mit al so 

mit dem chre 1ben der Songs bei Rudi 

Diese Ideen b r ingt er in die Bond eil), 

durch die Mitwirkung von Major und 

Kun v rden seine Vorstellungen spiel-
601 da~ 1 t lonn Blue China . Es gibt 

ougl ochen, d, nicht spielbar sind -
da i t dann ebPri udolph Dietrich olJer 

n icht Blue China Es., eht um in .n ge-

" 1nsomen N, nn"'r . Blue '- [no · 

se i t is~ In e nem grosseren Ro>imen 

wi rd di e .r Nenner auch mit dem Pub 
1 ikum g Funden. Dadurch, das d1, Mu-

sik f'"r -J,e drei Typen _,n Medium ,ur 

Verorbeit ng I irer Um elt ist, spiegeln 

sich auch di Ru-,kt1on"'n der Zuhöre r 
in der Arbe it n,e er. Ein Molcolm 

McLoren beispie lsweise ist bei seiner 

musiko lis-chen Weltreise, deren Ent­

deckungen er ja a uf dem Album "Duck. 

Rodk" veröffent licht hat, anders vorge­

gangen. Um seine Idee- zu -erw irk l icherl, 

ha t er sich das Material zusammenge­

sucht an den verschiedensten Orten de( 
Welt und stellt dem Publikum dos Ge­

fundene h in, :l1eses kann e re s<en oder 

nicht, ein en Einfluss a u f d,e Arbeit M 

Larens hat es nicht - der macht ein hal­

bes Jof)r späte r sowieso w ieder etwas 

vö l I ig " Neues". Diese Sache ist sehr ve r­

gangenheitsbezogen und bringt der Zu­

kunft nichts als ein paar Möglichkeiten, 

fremde Ideen zu kopieren . 

"MUS I IST CHLIJS.Sf 1DLICH DAS, 

WAS MICH DAZU<.. r.M1VHT HAT, 

WAS ICH BIN; ICH WUE bE AUF 

ALLES VERZICHlEN, ABER AUF DAS 

NICH T" (~.D. ) 

" Si e ist für mich eine $ , 

w i se Sachen zu erfahre,,, 
ter des Militärs be1s1 eise kannst 

du nicht besser a ls in e mem Marsch be­

schreiben." Die Musik als Medium, das 

weltweit E fahrungen und Gefühle ver­

breitet, n hr c de andere Ausdrucks­

form wie L 1, ou ilm,Theater, t für 

Rudi , d sei t rund onzig Jahr n täg-

1 ich stunden w , e latten hör, no-

türl ich ein une t c 11, i-

kationsmittel. 1€. er elbst seir,. t-
gene Situot 1n dors 1ellt, ist er '1ur a n 

anderen Songs i t ress i r , d I li We I t 

jenes Songsehre I t.rs mitteilen 

PIRITUA BEÄUTY 

- so heisst die ende September erschei-



nende erste LP der Band. Dieser Begriff 
steht fur recht komplexe Ueberlegungen, 
doch geht es schliesslich vor ollem um 
das Ventehen von Verhaltensweisen an­
derer Leute, d:e nicht demse lben Kultur-

kreis angehören wie Blue Chino. 
Die auf dem Cover abgebildeten Uber -
züchteten Hunde sollen ein Ausdruck 
dafür sein, wie Menschen Ideal-Vorstel­
lungen in eine Sache hineinzustecken ver 
suchen. Ein Schosshund bietet die Mög-

1 ichkeit, ein gewisses Mo$$ on Liebe, 
Zärtlichkeit und Wissen (bei der Zucht ) 

dingbor zu machen. 
Auf der Ruckseite der Hulle ist ein Bibel­
spruch von H iob abgedruckt. Während die 
Hunde die "positive" Seite der Selbstver­
wirklichung darstellen, druckt der Bibel­
text die Flucht aus, auf die sich der 
Mensch vor seinen Problemen begibt. 

Da ist also einerseits die Konstruktion 
des Idea ls, andererseits die mUhsome 

Aufarbeitung des Abstandes zw ischen 
Vorstellung und eigener Realität auf­

gezeigt. 
"Die Schosshunde sind fur mich e igent­
lich gleichbedeutend wie ein Photo der 

Bond Kajagoogoo: Das is t wieder ein 
Versuch, innere Werte und Hoffnungen · 
dingbor zu machen, wobei diese Fossbar­
keit fur AuS$emtehende so absurd wird, 
dass wieder sie wieder Ruckschl Osse zu­
lt:tsst, 10 dass man sogt: Halt, ihr seid auf 
einem völlig falschen Dampfer. Da wir 
unsere Plotte fUr unseren Ku l·turumkrels 
gemacht haben, haben wir ein Sujet für 
das Cover genommen, das fur diese Leute 
eben so absurd ist. Diese Hunde stehen 
fUr Werte, die wir als Menschen - auch 
wir als Blue China und jede andere Rock­
baid - fuhl-, lieb- und greifbar zu 
machen versuchen. Da besteht auch ein 
starker Zusammenhang mit Faschismus, 
Po l itik al lgemein und Showbusiness. Dort 
wird den Leuten eine Ulualon als real 
greifbar angeboten. Der Schonhund ist 
insgesamt das beste Beispiel, den kann 

man wirkl ich greifen, ausserdem ist er 
köuflleh." Die Erkenntr,is von Parallelen 

Im Mechanismus d ieser Aesthetfk zur 
eigenen Verhaltensweise bei der R al i-
1e1tlon der Ideale fördert ein Verstönd­
nlt, das Ober verschiedene Kulturkreise 

hinausgeht. Es geht In diesem Prozess 
a lso darum, andl"re Leute, dl auf einem 

ander n Leve l etwos zu tun versuch , 
verstehen zu können und die An tze zu 
ihrem Hone! In SC~ u 1-ernen, was 

aber nicht heisst, die Formen z: adap­
tieren . 
Fur Rudolph liegt der elgentfiche Wert 
des Wienschen weder Im Sty l ing n eh in 

der GrBsse, sondern in dessen Innern: 
Die geistige Schönhe it - spiritual uty. 
Als schön bezeichnet man ja eine S ehe, 

oder eine Person, die einen po ft-rv an­
tpricht, wei l eigene Vorstellungen ange­
tippt werden. r also "spiritual beauty" 
schötzty der kommt auc h zu, Arbeit 
und Verholten In einem frep-,den Kultur-
kreis zu m8gen, wied rum ist ein 

Schritt zur Verständigung und neuen 
~ reundschoften. 

Wichtig ist hier allerdings einen sehr 
wesentlichen Unterschied in der Art 
der Vorbri•ngung der Werte zwischen 

irgendwelchen Ideologien und der Kir­
che einerseits und einer Band wie Blue 
China andererseit~ anzumerken: Die 
einen predigen den Leuten, was sie tun 
mUssen, damit "es" klappt, dabei wer­
den Vorschriften und Massregeln O:Jf­
gestellt, die jeden einzelnen in se iner 
Entfaltung einschrttnken. Slue China 
hingegen will nur Anstösse geben und 
niemandem etwas aufzwingen: "Es gibt 
eine Gebrauchsanweisung für uns: 

Was du damit machst, das ist es." 

PLATTEN & STIL 

Die Thematik "spiritual beauty" ist na­
tUrl ich auch in den sechs Songs (dazu 
noch zwei lnstrumenta ls) des gleich­

namigen (zukünftigen ) Albums ver­
treten . Rudi dazu : "Wir haben nicht 

einfach die besten Songs fur dieses 
Album ausgewtlhlt, sondem die, die 

da hineinpassen, wobe i das Konzept 
nicht direkt auf bereits bestehend• 

Material dieser Idee aufgebaut wor-
den ist. "Visitors Never Come Alone" · 
(Single von 1981) reichk!! bereits stark 

in etwas UebernatUrl i ches hinein, es 
war auch senr stark ein Lied Uber den 
Tod. "Tomorrow Never Knows" (Titel­
stuck der letz tjährigen Maxisingle) her 
ebenfalls eine spirituelle Thematik, das 
Leben an sich wird in diesem Text er­
klärt, den ich fur einen der besten hal­
te, die Oberhaupt je geschrieben wur­
den." C'Tomorrow Never Knows" stammt 

aus der Feder von John Lennon) 
Die beiden erwähnten Platten demon­
strieren auch musikalisch vorwiegend 

schw~re, druckende Klänge. Manchma l 
hat man das Gefuhl, dieser Sound komme 

aus einer anderen Welt zu uns; der 
dUnne, hohe Gesang Rudis und dessen 

Gitarrenspiel sowie die Synthllinien 
des inzw ischen verabschiedeten Röbe l 

Vogel vermitteln dieses Hörbild. In­
zwischen hat sich der Stil der Bond 
- zumind st llve - etwas ve rän.dert, vor 
allem seit dem Weggang des Sunrise~ 

Studio-Besitzers Vogel. Die Synthi-
Ports werden jetzt von Baulst l<uno ge­
splelt.01 eduktion der Bes tumg auf 
das Rock-Minimum von rel Leuten, die 
zusammen jedoch sechs lmtrumente b.­
dienen (Rudl pielt Gitarre, singt und 
schlägt das Siech, On., er Major sin~t 
ebenfalls), h t sll:h Insofern positiv aus• 
gewirkt, ls doss die Songs jetzt vie l 
konkreter, ballastfrei geworden sind, Des 
Geri der Songs ist nun viel eher 
hör r, während dies zuvor noch durch . 
zu tzl iche Percussion und den erm hr­
t n Synthie-Einsatz vernebelt 

Cbrunter 1ft vor aJlem die H 
de: Ge g•• und die In tens i t 

.Rhythmu10tbelt von So 

• 

Die Musik von Slue China in eine Schub­
lade zu werfen, Ist ein Ding der Un­
möglichkeit. Eineneits kann man beim 

Hären immer wieder nvue Sachen in 
den Songs entdecken. Andererseits ist 
der neue Sound tanzbar, und zwar in 
verschiedenen Tempi. Musik fur Kopf 

und Bauch - damit ist eine weitere 
Bedingung erful I t, die Rudi an sich 
stellt: Die Verbindung von zwei Gegen­
polen. Er sagt-von sich, dass er oft von 
Sachen fasziniert wertje, die .in einer 
Bewegung, die auf eine bestimmte Seche 
abfährt und daneben kein Platz menr 
findet fUr andere Themen, vernach-
lässigt werden. In den mittleren siebziger 
Jahren etwa war das Tanzen verpönt, 

niemand machte Tanzmusik, wöhrend 
man heutzutags genau dies tun mu~, 
um Oberhaupt nur noch angehört zu wer­
den. Da fUr ihn das Publikum sehr wichtig 
ist, hat er eigeMI ich immer I ive-Muslk 
gemocht, und das bedeutet meist auch, 

dass sie tanzbar ist. 
Zurück rum Blue China-Sound:Da, Mini ­
mum an Leuten einerseits 1orgt fur ein 
optimales Zusammenspiel auf der 8Uhne, 
andererseih ermöglicht die relative Viel ­
fälrigkeit an Instrumenten und die Ver­
wendung von v iel Echo und Hall beim 
Mix eine differenzierte Interpretation 
der Songs. Das Kratzen mit einer Schere 
auf der Blechwatid, der dauernde Wechsel 
zwischen den lnstrunienien - kein Port 
herrscht Uber die ganze Dauer des Pro­
gramms vor - und der I e idenschaftl iche, 
irre Gesang von Dietrich machen den Live­
Sound von Blue China zu einem der Vlel-

fö l tigsten, Facettenreichsten in der 
internationalen aktuellen Musik Uber-

houpt. Nicht Virtuosität, son'dern Phan­
tasiereichtum wird beim Spielen der In­
strumente in den Vordergrund gestel I t; 
all das zusammen ergibt einen eigenen 
Stil. 
"Prakti5ch a lle meine Platten sind be­

schissen. Ich habe das St1Jdlo einfach 
nicht in den Hönden, aber Ich habe 

jetzt, bei den Aufnahmen zu· "Spiri-
tual Beauty" gemerkt, dass das Studio 
andererseits eine Herausforderung ist, 
Ich möchte ·einma l ein oder zwei Jahr 
an einem gu ten Album arbeiten - aber 
das kann ic h auch noch mit siebz ig tun. 
Live-Konzerte sind momentan wichtiger. '1 

(R.D . ) Oou·man ober trotzdem wiecl.r 
die finanziellem Risik n einer LP-Pro­

duktion auf sich genom n kat, httngt 
vor a ll em von z: i U rl un en ab. 

Eine Platte erlaubt••, Leute z be­
suchen, die einen a r nur dann an,:, 

hören , wenn le w I ich wo ll en . Da 
lockt natürlich sptlter auch die Leu 

an die Konzerte, wo man die Hörer 
a ll enfalls persönlich kennenlernt. Au t· 

d bietet e in Plattencover auch ute 
Mögll hkeiten zvr visuellen rstel-

)ung. (siehe "Spirit I uty") 

UN BHÄENGtGKEIT 

► 



"Was fur mich auch immer sehr wichtig 
war, ist, dass ich die Leute ankicken 
wollte, die Selbstverstclndlichkeit auf­
zubringen, sich selbst zu sein, sich 
selbst darzustellen." (R.D.) Damit sind 
wir wieder beim Stichwort spiritual 
beouty. Es geht in dieser Aussage von 
Rudi ober auch sehr stark um die 
Thematik des "unabhängig sein", auf 
eigenen Füssen stehen zu können, ohne 
von jemand anderem herumdirigiert zu 
werden ,der in Sachzwänge verstrickt 
zu werden. "Unabhängig sein" ist 
sicher kein theoretischer Ansprucn, 
sondern einfach eine Art zu leben, und 
man arbeitet ja mit andern Leuten 

zusammen, deren Art und Weise zu 
leben und etwas zu tun man nicht nur 
akzeptiert, sondern auch schätzt. Ab~ 
hängigkeiten entstehen dabei mögl i­
cherweise durch das Vermissen einer 

CALLS 

you are the camera 
taking pictures of the world 
they take you away at night 
you try to understand 
but the pictures turn and turn around 
confusion within 
the more you're searching your way out 
the deeper you get in 

quesnon me - answcr 

positiven Sache, wenn diese fehlt. 
Blue China wollen unochängig sein, 
nicht abhängig von irgendwelchen 
Sachzwängen im Musikbusiness. Den 
Weg, diese Qualität zu erreichen be­
schreibt Rudi folgendermossen :" Es 
geht darum, die Leute ernst zu nehmen. 
Ich glaube, der einzige Schritt, wie 
du auf eine unpföffische, unverdorbene 
und ungewixte Art und Weise lernen 
_kannst, die Leute ernst zu nehmen, ist 
in erster Linie dich selbst ernst zu 
nehmer.: wenn du das kannst, dann 
kannst du auch andere Leute ernst 
nehmen. Das hat nichts mehr mir einer 
obgelutschten Politik, einer obgelutsch­
ten Religion zu tun, sondern vielmehr 
mit einer Art zu leben, die vielleicht 
irgendein Schrebergärtner in Tholwil 
schon vor dreissig Jahren herausgefun­
den hat und seither praktiziert. Um das 

you are the rnicrophone 
recording noises of ehe world 
chey take you away at night 
your ears seem eo burst 
ehe noises turn and turn around 
rend to pieces in your head 
and paralize your common sense 
vacancy starts to vamp 

question me - answer 

geht es stark bei BI ue Ch ino, und das 
ist auch etwas, was sich durchzieht bei 
meiner Arbeit" Ich finde dieses State­
ment sehr wichtig, da es klar aufzeigt, 
dass Blue China in keiner Weise. der 
Welt irgendeine neue Ideologie vor­
fuhren wollen, sondern dass es ihnen nur 
darum geht, eine Selbstverständlichkeit, 
die an verschiedenen Orten der Welt 
schon seit einer Ewigkeit gelebt wird, 
in ihrer Umgebung auszuleben. Viele 
Musikszenen kranken jedoch an einem 
Drang ncich Ruhm und Geld (diese Si­
tuation war ja eigentlich Gegenstand 
des Blue China-Interviews in CUT Nr. l 
vom Nov. 82), derweil sich in der 
Schweiz lon~som, ober sicher eine 
selbstverständlichere Szene aufzubauen 
beginnt, wie Rudi 1.:rfreut bemerkt. 

von Michael Lutscher 

SOLITUDE 

you're walking through a building plot 
torn down and built up for you 
endured all ehe summer heat 
soon you'll be part of ehe neighbourhood 
best is good enough for you 
candlelight is paradise for you 
soon you'll look down upon me 
and you'll chink proudly: I fighc solitude 

but will you feed me? 
will you give me all I need? 



D I A MA N D A G 

"LES LITANIES DE SATAN" 

nennt sich ein Fragment aus 

Charles Baudel aires Werk "Les 

Fleurs Du Mal". 

Baudelaire 1-äre WJhl hocherfreut 

gewesen, hätte er Diamanda Galas' 

Deklamation des "teuflischen 

Gejammers" gehört. 

Vor anderthalb Jahren als 12" 

auf Y Records erschienen, bietet 

"The L itanies Of Satan" etw,.s 

vom Radikalsten, was je auf 

Vinyl gebannt wurde. Es ist das 

reinste vokale Abenteuer, wo 

sich Worte verfolgen, wie Echos 

verhallen, bis zur Unkenntlich­

keit zerfetzt werden. 

Galas schreit sich die Seele aus 

dem Leib, jammert, heult. 

Durchdringende Rufe aus dem 

Dunkeln. Urschreie, 

Das alles ist nur für starke 

Nerven. Niemand auf dueser Welt 

singt so extrem wie Diamanda 

Galas{als einzige männliche 
Stimme, die auch bis an die 

Grenzen ging, könnte man 

Demetrio Stratos nennen. Galas 

überschreitet aber die Grenzen 
bei weitem.). Was die Galas 

bietet, ist für die meisten 
zuviel des Guten. Da wird mit 

jeder geltenden Gesangskonven­

tion des 20.Jahrhunderts ge­

brochen. 

• 

A LA S 

"Ich möchte die Konventionen 

zerstören", so Diamanda Galas 

in unserem Interview. "Ich bin 

nicht an einer herkömmlichen 

Stimme interessiert. Ich arbeite 

jedoch hart, trainiere meine 

Stimme. Wenn du Konventionen 

durchbrechen willst, musst du 

lernen und studieren, mit viel 

Disziplin an der neuen Richtung 

arbeiten." 

Aber beim Punk ging's doch ohne 

Ausbildung. "Stimmt schon", meint 

die Vokal-Artistin."Nur konnten 

die Punksänger, viele w,.ren 

übrigens wirklich stark, nur bis 

zu einem gewissen Punkt gehen 

und nicht weiter. Du musst schon 



ein Virtuose sein, um weiter­

gehen zu können. Wenn du die 

Konventionen völlig zerstören 

willst, dann genügt es nicht, 

sich nur dagegen aufzublähen. 

Du musst was Neues etablieren, 

dich durchsetzen. Und das geht 

nur mit Disziplin." 
sechs, sieben Jahren, als sie 

mit ihren Performances begann, 

hatte sie noch keinerlei Ausbil -

dung. "Ich habe ohne Technik 

angefangen, einfach nur geschrien. 

Gespielt habe ich in allen 

möglichen Clubs und Galerien­

just everywhere. Ich stand, 

schwarz gewandet, mit dem Rücken 

gegen das Publikum und schrie 

25 Minuten lang . Später studierte 

ich meine Stimme, weil ich mehr 

\\()llte. Mit meiner Stimme er­

strebte ich tun zu können, was 

ich wollte. Ich möchte tief 

gehen, direkt auf den Körper 

zielen. Ich sehe meine Stimme als 

eine Art Gehirn -Chirurgie ! " 

'Entgegen der landläufigen Meinung 

ist Diamanda Galas keine Opern.­

sängerin, hat jedoch in den 

letzten vier Jahren diese Technik 

studiert. Live singt sie meist 

über drei Mikrofone und behilft 

sich dazu noch eines Echogerätes 

und Equalizers. Sie versucht ihre 

Stimme gleichsam als elektroni­

sches Instrument einzusetzen, 

"Punksänger benutzen die mensch-

1 iche Stimme so extrem als möglich. 

Aber ich bin interessiert, die 

Stimme über das hinaus zu bringen, 

was nur menschliche Stimme ist. 

Eine Ausbreitung in etwas anderes. 

Die Leute nennen es 'Futurismus ' ." 

In nächster Zeit gedenkt sie 

verstärkt mit Elektronik und 

Computer zu arbeiten. 

"Das meiste ist nicht einfach 

mehr'Stimme', sondern eine 

Kombination von'voice' und 

elektronischen Hilfsmitteln. 

Das ergibt ein neues Medium. 

Ich gebrauche zwar viele Wörter, 

aber auf verschiedene Art. 

Ich benutze sie wie wenn sie 

Fleisch wären." 

Verspürt Diamanda Galas kein 

Bedürfnis, mittels Texten ihre 

politische Gesinnung und Meinung 

kundzutun ? "Nein, wenn i eh 

wirklich politisch sein wollte, 

würde ich keine Musik machen. 

Viele Bands geben sich nur 

deshalb politisch, um mehr 

Platten verkaufen zu können. 

Meine Arbeit ist schon etwas 

Politisches, ohne aber ein 

politisches Thema zu betreffen." 

Vor zwei Jahren arbeitete sie 

zusammen mit Vinko Globokar 

(IRCAM,Paris) an einem Projekt 

für Amnesty International über 

eine türkische Frau, die von 

ihrer Regierung zu Tode gefoltert 

wurde. Daneben kooperierte die 

Galas auch mit dem griechischen 

E-Avantgardisten Iannis Xenakis. 

Galas' Familie stammt aus 

Griechenland, sie selber wurde 

jedoch in Kalifornien geboren . 

In San Diego(wo sie wohnt)macht 
man sich keine Gedanken über 

Moden. "In New York versuchen sie 

immer Dinge zu tun, die modisch 

sind;-ich nicht! Mich kümmert's 

nicht, ob meine Arbeit modisch 

ist, auch nicht, welche Art 

Publikum zu meinen Konzerten 

kommt. Ich denke nur über meine 

Kunst nach, ob sie mir gefällt 

oder nicht. Klar freut's mich, 

wenn die verschiedensten Leute 

kommen : I nte 11 e ktue 11 e, New Wave -

Fans, Art-Freaks usw." 

Diamanda Galas hat Live-Material 

für einige Stunden Performance 

zusammen. Ihre Solo-Konzerte 

reduziert sie aber auf 40 Min •• 

weil 's einfach zu anstrengend ist. 



Diamanda Galas tritt in den USA 

auch mit Punk-Bands auf. Dann 

tanzt das Publikum manchmal. 

Einziges Schallplatten-Dokument 

ist-bislang nur die .erwähnte 

"Litanies"--Maxi. Dick O'Dell, 

Boss des englischen Indie-Labels 

'Y' hat Galas völlig über's Ohr 

gehauen. Bis jetzt hat sie nur 

200 Dollars gekriegt, bei einem 

Gig im Londoner Barracuda Club 

steckte 'Y' gar die ganze Gage 

ein . "Dick O'Dell ist ein Idiot. 

Er hat keine Ahnung vom Geschäft 

und weiss nicht was er tut. 

'Y' ist ein hoffnungsloser Fall. 

Die Platte wurge gar nicht richtig 

vertrieben. Ueberall, wo ich 

hinkomme, wollen die Leute die 

Platte. 1ch kriege haufenweise 

Briefe mit der Frage, wo meine 

Platte erhältlich sei." 

Dave Hunt, der "Litanies" pro­

duziert hat, findet sie wunderbar. 

Diamanda Galas erhielt nun Ange­

bote von Rough Trade, Metal 

Language und sogar vom Klassik­

Spezialisten Vergo. "Diesmal muss 

ich sorgfältig vorgehen und die 

Angebote genau prüfen." 

Geplant ist eine Maxi-Single mit 

drei Drummern, die ihre Stimme 

begleiten sollen. 

Vorläufig tingelt die Galas 

noch durch die lande, von Punk­

Clubs bis zu Jazzfestivals, 

an allen erdenklichen Orten auf­

tretend. Mit Vorliebe singt sie 

an Orten, wo man sie hasst, in 

Country&Western Bars etwa. 

Eine Anektote weiss sie zu einem 

Gig (als David Thomas-Vorpro­

gramm) zu berichten:"Meine Show 

war sehr dämonisch, mit roten 

Lichtern. David Thomas, bekannt­

lich ein Zeuge Jehovas, geriet 

aus der Fassung und wollte unter 

keinen Umständen, dass ich vor 

ihm singe, weil es 'des Teufels 

• 

Musik' sei. Er verbot auch, wegen 

des teuflischen Covers, meine 

Platte an der Kasse zu verkaufen . 

Er schrie unentwegt:'Oh, she's 

satania ! ' Ich war glücklich." 

Was bedeutet für Diamanda Galas 

der Satan ? "Satan ist eine sehr 

inspirierende Kraft für mich. 

Satan repräsentiert viel mehr, 

· als die Leute denken, ist nicht 

nur die Vorstellung, welche man 

vom Teufel hat. Er ist stell­

vertretend für die Kraft, die 

auf der Seite der bedrängten 

Menschen steht. Wenn Gott auf der 

Seite jener Menschen ist, die 

das Recht haben, etwas zu tun, 

dann ist Satan auf der Seite der 

Personen, die kein Recht haben." 

"Ich fühlte immer, dass meine 

Musik für Outlaws ist. 

In meiner Gesellschaft war ich 

ein Outlaw und bekam das überall 

zu spüren. Meine Musik war­

immer ausserhalb vom Gängigen. 

Ich fühlte immer Sympathie für 

kriminelle Charaktere. 

Satan repräsentiert das Recht 

derjenigen, die nichts haben. 

Für mich ist er eine Kraft von 

Anarchie, aber nicht im Sinne 

von Chaos. Der Grund, dass ich 

eine Anarchistin bin, ist nicht, 

dass ich eine sein will, oder 

eine glaube sein zu müssen, 

sondern ich bin einfach, 

war schon immer eine Anarchistin." 

VON ARNOLD MEYER 
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i ' .,,,e pi nlich oe~e r . \ i 

ge c . 

__ cp : 1noe ein c , wenn mon zum • i Oylon sich ö • c__,,, mitteilt . : ! 

ra • sowohl ~i der ersten als auch bei s;fspiel die Tolking He-ods anschaut, 
\ • _.,. fo~ in s,e-111"1:en ~~ l „l inter- ~

1
- r · i~ 

'"J - · 
S k d f 

-.........._ \ se,rt~· . l. Rlf ,ne1nen e• 
~---1 

~• .. der zweiten hoben wir tUc e rau, die mal klein ongefongen hoben und 
1\ Ansanstef\, rn•t:~ I Musilc. z.u machen· 1---1--

/ Z:..,. die schon sehr oh sind, dos höngt auch nun zu zehnt auf de, Buhne stehen und 
essiert prifftÖf etn~ '-. lext und de, :;-

(f"/\ ,,.. domit zusammen, dass unsere Schlag- ':,~ immer gröss.ere Arrangements mach~, 
braucht em.._.. 

A, 

ft.,... zeugerin ausgetreten ist und wir Phil ~ dass itfl Gegensatz. doz.v doch eure Art 7 E•n Song Wörtern die eine t-

zuent di6 alten StUcke lernen muuten - einfach ist, ihr bleibt Vier und könnt 
lext beste~~ o:.ea,en. de 

....,.pt,ö,e .,.,sc . "- aueh die • 

l • • l
 und zweitem. neue machen und_ ne_ue do, dom ., t auch 'm-• 1· e b , 

' 
• c1e1-r '•-:r-

J 

"? ., 1-rnen mu,sten.Sonst hätten wtr die se 

1 
... ~, ,v ringen. 

\ dg :'#Obei '" •:_-__ ~rr.W'"t71--S:t"T"Tf1t<_l-;"t 

"

r, '" 

Meine Froge hat darauf geziehlt, ob 
, -

-

' 

J ("t LP schon froher aufnehmen können . .do1 auch eure Art Musik zu machffl ist, :- --
1 ------:=-.::_ __ -· ·--1-..bt!- ~;.,,--, ~ 

:i' .· cp :moss der neue Schlogzeuger eigent- doss ihr gor nicht groue Arrangements / Eng~g:melnbts drin ist. 
(~ 

* ~,eh olte Stu·'e genauso spielen wie .- · · Mal b 
I c

p: c se _er finde, dass Dinge die sich rt.:1---.J~ 

11cr 
CA 

·· rn1t einem ringen wollt. Ich meine: ser; 
II[ . •--

der alte Oder kann er 
'"

'1nen Stil durch- 1 do , S 1 
! se r engeg,ert geben, nicht immer das , __ -~·-

st sein gewiuer ti , eben de, von 

~; M \! 

(J „ U b,ingen? 

Hertz? 

sind.Dass sie zum Teil Dinge vorgeben; ;y V 

V 1 •> . ro ~ do1 ist ein bisschen eine Zeitfrage. ..-; ~ das ist e igentlich nicht so ein Koo- D~ss es ober auch Dinge gibt,die als sich l 

~ •i ( W;r hot1en ,~lati~ ,chnell wieder ~uf- ;;1_ upt wie du dos jetzt ausgelegt hast, dat ' "'b
st

:nk;:nie,en, die sich gor nicht ~,_a_=-_=··~:-r-~: 

-', 1 tr,tte mit Phil• wir ~llten ouc_h wieder .- hat tich bis ietzt noch nie ergeben. gross mU n, irgendetwas vorzugeben i._ ...,_ -· . 

- ,pi~lien, da gingen wir zuent e,nmaf - ro : wo~i, ich meine z.um Beispiel wos oder 9ross in die Weft zu schreien.Ich 

• j davon ou, was schon do war.Evelins clie'lalking Heods da mit de, gro,;.,,, holte dos fU, zwei gn,nds!ltzliche Dinge.. 

JJ
(r- lll Schlogzeugbegleitung e~tstand ~h, oft Band machen, da, finde ich auch go, Ich wurde euch schon zu denjenigen 

t -_. ,,,;, M, G,uppe, do hat 1eder ie1_ne Vo~- :- ,, ic:ht M> gut, lc:h finde die olt~ Platten iöhlen, die interessiert sind on Musik 

'7 .~ u:hlllsJ• 9"""'cht, ich meine sowno:be1 ;f vi•I beSMr,lch habe mehr das Gelllhl ohne 9rosse MeSS09e.Diese ,',\es,oge k 

• - 0 JI..,,, -• wir machen, reden alle ein- ~ denen sind die Ideen ausgegangen und . kann die Musik jo auch unwichtig ma-

11,,,11 ,j;•,j; o,MHr ~,eoriv d,ein, das_ ist :mmer "'ein •- d<lsholb hoben sie sich ei„foch vergnSs-.. chen, IOdass sie schlussendlich nu, nach 

o,.,,,.,..prous• ..,,d •• ,st nicht unbe- te sert,Sie sind auf diesen monotonen, lang- , der TIUIJer ist. 

d~I k>, dcKs eine, seiMn persönlichen woilig.,, Sachen abgefahren a!Mr ich ~'° wie die Li.dermocher. 

- ··-
glaube •• ist Uborhoupl kein Gewinn bei ~ eh f!lnde •s wichtig. dat die Musk 

~·- -· -- - - - --··- -· 
Gen wichtigsten Stellenwo~ufweist ~-

, Musik ati<:h ,,_ Ausdruck he, dass ;,. ie 

Te>!ite ein neues lnstrvment ~usein ,e 

-
______________________________________ !k:ör:i:nen:•:n~icht etwos, fl.l, das die Musik 

nur nach den Teppich bildet umdarauf 

~ufvh...,. 

~ Strirh 

)gc~~J,n' 

imz~n r 
friehar1 



lieh stimmt der Name, auf dem TOr'lband kllnnte mon jo ouch ist e, ziemlich schwe, tu ve'1tehen), l ,a: wobei, dann . 1 eh Nonsen•- der domal, da, zu,i-Monue,-Konte,t ~ ~rten, dass mon ein 71en wir auch organisiert Mt, wollte uns als Reklame 
tex te macht und dos wo 

b . d do 
sozusagen im Korvu.~11 ringen vn 

nicht. . . zum lleispiel Palais ,agten die vom femsehen, sie nehmen . cp:es 91bt 10 ie machen ja auch ,ehr ,e- un, nicht ins Karns,ell, un,e,e Text~..,,_ ~umbu;9 •/ ich meine die ente en tu bonal.Dos i,r genau dos, wo, ,c_h duzierte ex e, H"II fU'\det ihr dos meine. Du musst heute ein Problem brin-Platte mit Hol.ger ' :~stlich?Kennt gen, du musst etwas oufdecke_n ._Wenn du 
.J.-nn schon wieder zu f 

do gQ 

es nicht negativ, sondern pos1t1v r-
- ',h, die Plotte? d'e kenne ich 

11 vo, -- 1 

Hellst, nicht in Froge ste st, wgen_ 

► l ro: ich muss ehrlich "'.genine Stucke, -
d S ~ t. -:-in•,, t.lch ke_ nne nu_r ef1enmz~•Len gekom- ,: ollem anscheinend die Medien: osh '1,o'' 1 

~ nie." -" Sense, die finden dann das einfoc no . 
,.,- \ die im Rod ,a und '"' Ich möchte nicht ,osen, un,e,e Texte men ,ind. f' de ich gul. .&.u, II seien wohn,innig inte,e1,ont,aber ich . ~ ~gewine Texte in h der Plon do- f',nde die Reaktion interessant, doss,we1I 
• die1em Film, in dem oucD tsche Welle, 

h be d"e Neye t\J wir nichtssspeziell an den Pronger ön-
bei wo, u r ~S zwei Stucke. " gen, e, donn gleich bonal i,t . . do hat es von wor oK inder der Tod_ . cp : dos entspricht jo avch den Medien, 

• _cp: Ich g!oub~ dos·,e Te){te schon wic\ittg, 
d .,, • • dg :fUr mich sind d . \,t deutsch tex- "" die sagenonly bad news ore goo news, ~ ;st wUrde ich jo gor_ n1hc t xten wUrdest,b nur die guten Nachrichten sind gefr<:>9t ~ d auf engl1sc e und die guten gehen mehr oder,wen,ger 

ten .Wenn u . 1 Hindernine enpo-,........---, wurdest du d~r v1~ ;ein ge~nglich ist . unter . • • ,en .f„ten• eonma . lisch eine we ,- dg :genou.. h 'n n II viel einfocher,weil eng lieh wesent- . 1'0: ich meine, entweder mon at e1 ~ •~e S ,ache i,r, da•. ist notUr ,,t du dir siTI oder man hat die torole Offe~he,1, -~- h r~nger ynd zweitens erspo he Sprache ober dos uns der Hertzst1I schon die Hön III \~e die MUhen, die die_ De_uu~nfach eine de gebunden hatte und wi, ~ichh ~eue, a d für sich hat, weil s•e e chlond machen können, dos glaube ,eh nicht . on un S rache. ist , so wie Oeun ist cp :ich nehme an , ever Stil entstanden \coputte f p h als Kultur kaputt , 7d nicht ou1 dem Gefuhl herous ge-- on und Ur sie # #1 • ~acht : wir müssen Stil hoben. 
ff e II dg :wir hoben gor nicht das Gefuhl, ~~ss ,,. 

III 

" " . ., 
d durch die be ,den We l ,-oder als Lon • . h die ganze kriege und H1tler . 1ch se e h-
h Welle als e,n sie Neue Deutsc e h ldenti101 wieder-finden der deutsc tn das 

Das ist jetzt in der Po~u tur so,_ zwan­
sind die jungen Leute die d~n;e~nlnso-
zig bis dreissig Jahren re;gt~sc h~ Welle 

# rem rinde ich die Neu~ h~-u Weshal b 
rur Oeut-schlond sehr w_'c ~tch der glei-d h h texte ist eigen h ich eu c . schlussendlich ouc • • ehe Grund, es ,s~ir schreiben ja in die-unsere Sprache, ht gerne ous die-
ser Sproche . lc~ mö\~s machen.Es 
ser Sprache wieder h twos in den Te)(-1 hon ouc e liegt~ so sc_ kt inhaltlich, ober das II ten, nicht dire . der einen Sinn be-ll gewiue Wt5rter wie 

kommen. h doss die Texte cp : ist es nicht auc so, da die Musik 

wir einen Stil hoben.Das wird eigent1 ,eh ) • ~ immer von oussen behovptet.Wir hoben 
nie einen bewusst kreierr.Dos wurde uns 
einfach immer gesagt. 
ro : fruher hotten wir sogar immer Angst, ,,,,.,,,. -;;nn wir neue Stücke gemacht hoben, 

• sie passten nicht zu ~n schon Vorhande­
nen und hoben uns gedacht :das können 
wir nicht spielen, dos klingt viel tu on-
ders. 

h dg · e:1 hiess einfac h immer :es tdnt noc . ~,· ~tz..Oas hat uns am Anfong irgen~wo ~,. noch beruhigt, inzwischen hoben wir lo 
langsam das GefUhl bekomme~ :wahr- . 
scheinl ich hoben wir einen Stil .Aber w_ir 
hoben das nicht konzeptuell ous,gearbe1-
fet, ich gloube das gibt sich aus uns sel­
ber,d ie do sp ielen . 

• cp :hob t ihr Musik die ihr gerne hdrt, ir­
gendwe lche Vorbil der ? 

res gebracht, Klange, die mon noch nie 
gehort her und dos olles erschöpft sich irgendwie . 
ro : immer wieder ein neuer Trerd,der auch ~'i!inem Stifing verbunden ist, New­
Romontics und New-wos-weiu-ich-wos . 
Dass die Musik auch immer den Chorok­
ter eine-r Bewegung hat, eines Zvsommen ­
gehdrigkeitsgefühf s.Auch wenn ~n ~ie Hefte onschour, es sind immer d,e 1ung­en Generotionen, fUr die das auch neu 
ist , die- die MusiL. mit e-iner neven Mini­
welle ~fdc!-clen .Aber olle diejenige-n, 
die die hund~, !tausend neven \.Veflen 
de, let.:tcn :. ehn-:.wonzig Jahre miter­
le b t hoben, fv , die- isr das eben ein L.lei­
nes Gc~ovwl ouf dem Waue, . 
cp · iu ._,., rlO C" ht „ iellt"icht au c h so, doss 
~, '" '' ,n t•in ,•m qewis~e n Alft•, diesen 

. --i\i\odt>n nochr -_•,11wn L.011n, i C" h stelle mir 
vor, da~~ mon do„ bis ..-won.:.ig moc hc::n 
L.01111, dos nion j -=:Je nc.•ue \Vellc auch 
wirkJ ich auf~u..:J t und begeistert ist, 
ober dass dann irgendwann einniol der 
Punkt L.ommt, wo man sich ebt:n nicht 
mehr reinnehmen fäut und sogt :nein . 
Das bringt es auch nicht und donn ar­
beitet man eher on seiner Sache. 
Das ist bei euch wahrscheinlich ouch 
eher so, dos wUrde mich noch interes -
sieren, ob ihr auch einmal so eine Phase 
gehabt hobt, wo ihr dem Neuesten hin­
tendreingeloufen seid, vielJeicht vor 
5-6 Jahren, wo das auch noch wichtig war. 

ro : jajo, do hoben wir auch unheimlich 
~e Plotten gekauft. 
dg : da wor auch eine Aufbruchsstimmung ~ -
mw : und .zwor ouch innerhalb der ZUrcher sun"e mit diesen v!elen Bonds, die es 
da gegeben hat und die auch olle etwas anderes gemocht hoben . 
dg : wobei wir schon immer irgendwie 
enden gewesen sind und nirgends recht 
dazu gehört haben . Ich ho~ vor kurzem Mc Lr-en om Fernsehen gesehen, der 
sogte, t.um Rock'n'roll brauche es zwei 
Sachen zuerst :Sex vnd Subversion . Das • seien die Gn,ndelemente der Roc kkul ­tur. 

ro: und donn kommt noch etwos drittes tmzu : foshion . II.' -,- f d' Mu,ik po,sen, senr au ,e phdrisch ist oder ousge-ja nicht otmos I" h ziemlich pra-

. ntlic h atle von uns hore f' e ,ge h lbe< ho re m "" : es Musik. lc \f! ~ a ndere n· dene:s. .Von 

dg : genau, hast du das auch gehOrt ? S ., ~. stile, subversion und sex. · 
dg-und olle drei Sachen fallen bei uns 
eigentlich weg. Das finde ich irgendwie 
interesson ! . Insofern gehdren wir eigen t-

fl ippt sondern eigent ,c gebrouc hen · . ,v.odewort zu k ~ zis, um ~1~ h das die Te){te auch on-mini~I estlsc , wie die deunche_ Spro -• 4 tig sein dUr~en, !"eh ist.Nicht wie fron-che es jo e1 gent ' ochen kannst, 
zösich, wo du ~nson~ :ck ig Von do 

sondem eher \c.ontig :s dies zusammen her wUr<le ich ,ogen, 

passen k~nn. icherl ich ein Bestreben dg :dos ,st ouch_s Musik herzuste l-. -c-- E" heit zwischen d r bei--: l eine m . 1 die Summe e .. • ,. 1 die mehr ist o s • en, Elemente. . ""'"".__. den einz~ln_~ lles:es ist wohnsinn tg 

"o h~:rn l ich viel versc ie 
un und b i\ ... 
Afr a\O hatten ro : He rtz fang der Gruppe, D \ dg_ :Go;:n °i:g~:dwelche V~~::11:·A:fang 
,,.,,.r \~eh inzwi\c hen aufgen noch Plotten ho t s . eh z.u1,0mme . d . Jahre!"' hob en .,,ir ou seit zwei- re1 

hö rt, ober so -,,,os der andere ange wir nicht mehr, 
wissen haben ho rt. mrnen angeho rt 8 PI tten zuSO he so 77-7 • rnw o 1· h noch f..-U r, . Tol--;;-e igent ,c pen wie Oevo uno 

neue Grup en sind . 

1 ic h gor nicht richtig dazv, wir sind immer immer irgendwie neben den Schuhen . 
Also der Se• föllt bei un ~ weg, rur foshion sind ..... ir zu oft, die Subversion : ich finde 
un.s ehen schon ouch subveniv . Ich finde 

E twos Pr1n_z,p•~ Texten ober irgend_-. fach uch an Negot1ves ein , hweren, e twos . • • ~ etwas zu besc·st ein Seich und dos ist 

:~ng Heods oufgekho,n 1 :h gesagt nicht\ 
. h höre e r . tauch so Bewegung mit Po .... er, sondern die, die ,o -olso ,c Platten .h " . tl ich qe ,ch„eben \,,,ben ·Mo,ie, ich I icbe di c h, 1 --;;;.\,, von neu'.'", man mU»

t
e e,ge\ 'ngen ••• die f,e chhe,1 beso a en, Üpl,m,sten 

i ....,ohnsinnig v1e.' Plattenlodel'l ver ~- en 

es iubversiver wenn e s einem gelingt ja 
zu ~gen zum lebe-n orntatt nein . Ich fin­de die ganze Bewegung, die jetzt zu­
sammengebrochen iH, den ganzen Power die die hatte, wor dos ja zum leben und 
das waren nicht die Scheibeneinwerfer 
Fur mich woren nic ht das die Leute der 

- - zu sogen;das • d T xte in denen ____.. eif'I Seich.Die Art er ,:Os negativ dar­
V' r1~1! man sich beschwert ' ~ fach Wo es sch ,, telft ist wahnsinnig ~•hn eh als eine l ,,1' 1' t., s ·rct 'fl'OS IC ou 

,"1'H schwierig w1 , houe, wenn mon -. i l'r Herausforderung onsc twos rnit po-• , 1f • 
1 

' • d n Texten e . hn-versucht, m e do ustellen.Oos ,st wo sitiven Worten_ rzh finde our unserer sinnig schwier1~.lc .,,iele Stucke ,etwa 
neuen Plotte gibt S~~ck ver1uchen wir . 
in der Hö~f~e deroder sagen wir : in ~s 1-etwos Pos1t1ves, s tu s0geo,n1cht, in­
tiven Worten et:tisiert, wndern inde: 
dem man etwas h oder weniger unge 
mon versucht, me sttiv auszudrucken . 
brochen etwas;. i Brunf\er (hoffent­Zum Sei•p;s . ,gg 

. ar Toge ,m . en dvrchzu o r ein ~e Neuerscheinung fl\On olles gut um o f den was II d herouszu ,n . • E ist auch o es_ un d wos nicht. s . h e mu findet _un. kurzlebig und i~ sogird auch wahnsinnig hnsinnig gut •\~, w Aber immer :wo\ :einen Ohren finden . 
den Weg zu Z nicht noch. 
ich renne dem . te1elleicht auch sc~~· dg ober dos •~ weiu nicht ob wir -d Ausdruck - ,eh do mon in der gegen ~r . 't igen sind - n . ht mehr on d,e ein ..J.. lturuene nie 
wö,tigen Po,,-u t Ich habe do '°. dos -feste Werte g~oub it wahnsinnig v1e~ Re 
G fuhl, es wird~ de Kommerz '"' e obe• do r d &ii:or-mUhungen, w h• Radikales un Hintergrund ste ,, 

,;; 

ru icin . Und heute ist es so, dass Harold JuhriL.c und Trio .fugster noch vnbe ­
schwcrt -:;ein dürfen und die Jugend-
L.ul tur n,uss sich mit depressiver. Proble­
men und Koputtheit ouseinonder~etzcn . cp : wobci :es gibt schon einzelne, wenn ~ so an den Plon denke oder on die 
r,ul1en PS, die nicht kaputt sind, gerade 
der Plan finde ich sehr lvstig, nicht 
W!hr problemorientiert .Dos ist ouch ei­
ne Sache der deutschen Welle die ich 
5'ehr intercssnnt finde,doss man auch wie­
de, zu dem gestanden ist was man ist und was mon macht. 
dg :do ist aber der Plon die Ausnahme, 
di<. meisten d~r deutschen Welle sind sehr auf kaputt gegangen . 
cp: das komm~ jetzt drauf on, was rnon ~nter versteht . 
dg :ober das stimmt schon, wos du sogtt, 

dttPlon ist eine relotiv lebensbejahende gruppe . 

cp : es gibt ja ein Stück von FSK. in ~m 
~isst :wir s :,gen ja zur rnodemen Welt. (das hoberi die zur Volkgita1re und flöte gesungen )was jo auch schon wieder sub­versiv zu dieser Zeit wor. Darouf wunfen sie dann auch oh ongesp,ochen„ sie 

meinten das siehe, zynisch;seid ilv banal„ 
dos konnte man vielleicht hier auch so­
gen.Das war ja ganz bewusst eingese~t. in einem Interview sagten sie , das 1-ei nicht zynisch. 

dg : zynisch wollen wir nie sein.Es ist . ~ wahnsinnig schwierig„ eh.,,as Posi­tives ungebrochen auszusogf:f'l, ohne da:1, 
man notgedrungen ins Mystifizieren ge­rdt. Wos wir zwar teilweise ouch bewus.st 
ger.ioc:ht habe'\. zum Beispiel im Stock 
Pho~o, dieses_ Gebet, oder auch '"Serge", do, 1nsofem ein Wagnis ist zu versuchen 
ungebrochen -~-i:_ ~ -~~elt zu beschreiben. 



Die neue LP von Alon Vego ("Saturn 
Strip", Elektro/'NEA'83): eine Gele­
genheit sich ein poor Gedanken Uber 
die Arbeit und Stellung einer der wic_h­
tigen Figuren der neueren Rock-Gene­
ration zu machen, und auch um die 
Praktiken einiger skrupelloser Produ­
zenten zu beleuchten, die in New Wove 
einfach ein neues Geschäft oder eine 
Korriere-Mögl ichkeit sehen. 
Der Grund, worum ich die dritte Solo­
Plotte von Vego mit einer Produzenten­
Story verbinden will, ist vor ollem, 
weil er erstmals nicht selber produzier­
te.Zudem wurde es nicht von einem 
"nur -Produzenten", sondern von einem 

anderen Musiker (und Sänger) gemocht: 
von Ric Ocosek von der Bostoner Grup­
pe The Cors, der ersten omerikon ischen 
New Wove Gruppe die "rodio-credibi-
1 ity" hatte und somit einem grösseren 
publ ikum bekannt ist.Um es kurz zu 
machen: Ocosek hat vor ein poor Mo­
naten seine erste Solo-LP veröffentlicht. 
Ocosek behandelt die gleichen Themen 
wie Vego (Sex, Grosstodt-Romontik, 
omericon,heroes und rock'n'roll mytho­
logies ... ).Und weil Vego mit Suicide 
damals wirklich geniale Pionierarbeit 
geleistet hatte, gelten The Cors und 
Ocosek 's Sachen ledig! ich als Produk­
te der zweiten Generation.ob der letz­
tere nun von Suicide lediglich "inspi­
riert wurde" oder er sie direkt kopierte, 
kann man jo im Musik-Biz nie eindeutig 
bestimmen.Fest steht, dass Ocosek's 
"Beotitude" LP (ouf Geffen Records, 
das sollte jo schon olles sogen!} verdäch­
tig viele Elemente vom Suicidel'/ego 
Stil aufweist ... Und nun musste er unbe­
dingt die Vego-Plotte produzieren (un­
ter dem Vorwand, Vego eine Cors-ähnl i­
che "rodio-credibility" zu verschaffen): 
der Schul er produziert den Meister! Statt 
dass od ober eine Verherrlichung/Subli­
mierung stattfand, hat Ocosek während 
der ganzen Plotte gebremst (wenn nicht 
willentlich sobtiert ... ).Und es braucht 
wirklich den ganzen Power von Vego um 
trotz der Produktion in einigen Songs 
~ durchzukommen ... 
Diese Sorte Spielchen kann man auf "Sa­
turn Strip" besonders gut verfolgen, weil 

die Songs mit unterschiedlichen Musi­
kern eingespielt wurden:die eine Hälf­
te der Plotte wurde mit Ocosek's Mu­
sikern, die andere Hälfte mit Vego's 
Musikern von "Col l ision Drive" aufge­
nommen.Der Qualitätsunterschied 1st 
bereits bei einem ersten, oberflächli­
chen Zuhören frappant.Obschon die 
Songs durchgehend auf der Linie von 
Vega's Konzept I iegen (ich finde sie 
desshalb alle "gut"!),hotte ich von An­
fang on bei einem Teil der StUcke die­
sen komischen Dej~-Vu Eindruck.Erst 
nach einer Kontrolle der Credits fiel 
dann auf, dass die Songs, die abheben 
mit den alten Vega-Kumponen entstan­
den waren.Die Musik ist im selben Stu-

• 

dio in Boston wie Ocosek's Plotte und 
mit den gleichen Technikern entstanden; 
das hört sich om Schluss wie Weisswä­
sche on ... 
Das Konzept von Vega, nömlich völlig 
austauschbare Musiker fUr einen völlig 
cl i eh ierten zwe i-okkorde, ober super­
kompetenten und fetzenden Background 
zu verwenden, um seine meist mit Holl 
und extremen Delay verfremdeten Stimme 
zu unterstUtzen, um so seine americon 
Stories im Sinn einer Performance vorzu­
tragen, ist nicht nur die logische Ent­
wicklung vom Suicide-Konzept, sondern 
zugleich eine wichtige Wiederbelebung 
der Roots des Rock'n'roll sowie eine An­
lehnung on den neusten Stand der Dinge 
in Kunst und Selbstverwirklichung des 
"KUnstlers":die alten Rock'n'roll Show­
AttitUden sind Uberholt und es wird in­
tensiv on einer neuen BUhnenpräsenz 
der Musiker gearbeitet. Mon kann mit­
verfolgen im Erfolg yon Laurie Anderson 
auf dem Pop-Markt sowie das Aufkommen 
von Gruppen die sich mit (Rock'n'roll 
fremden Ritualen und Mythologien be­
schäftigen (von Soft cell Uber Virgin 
Pnmes bis zur Genesis Porridge Fon­
Gemeinde) bis hin zum Zeitpunkt, den 
die Residents fUr ihren ersten Live-Auf­
tritt gewählt hoben ... Im Falle von Vega 
kommt noch dazu, dass er sich recht kon­
sequent mit narrativen Songs darstellt. 
Dieses wichtige Element der "Volksmusik" 
war ja seit Bob Dylon's "Poesie", der 
Psychdel ik und des folgenden progressiven 
(Pomp-) Rocks zusehends zugunsten von 
impressionistischer oder Slogan-Lyrik 
verloren gego ngen. Heute kann man 
fast nur nach in der Country-Music 
"story-songs" finden.Es ist a t.:ch bezeich­
nend, dass die innovativsten Geister der 
Los Angeles Szene ebenfalls wieder mit 
de r alten "Tell us a story" Tradition der 
Volksmusik arbeiten (siehe Woll of Voo­
doo, Jeffrey Lee Pierce, D,eam Syndi -
cate, Rank & File .•. ). 
Eine weitere Charakteristik von Vego's 
Arbeit ist sein Gebrauch der Stimme: 
von Suicide hat er die elektronische 
Verfremdung im Sinne der ersten Rocka­
bi.lly-Gruppen weitergefUhrt und durch­
gehend mit viel Hall , Echo und zuwei-
len anderer elektronischer Verfremdung 
gearbeitet. E hatte da wirklich einen 
originellen Stil entwickelt, der wahrlich 
als electronic-rockabilly bezeichnet 
werden darf.Dass sein Stil nichts mit dem Ro 
Rockabi!ly-Revivol der Stray Ccits etc. 
zu tun hat, sollte man eigentlich nicht 
noch erwähnen mUssen.Nun wissen wir 
unterdessen, dass Ocasek wahrscheinlich 
von der Werbung herkommt und fur jede 
seiner Produktionen zuerst eine grUnd-
1 iche Marktanalyse durchfuhrt.Mit den 
Cars Ubernohm er ein altes Roxy-Music/ 
Ziggy· StordusVOutrageous Rock'n'Rol-
lers Image das einem so echt wie Necker­
manns Südseetraum-Inseln und die . 
schworz-rot-we isse Cowboy-Zigaretten-



Romantik vorkommt.FUr sein Solo.:.Projekt 
hat er die grösste Sorgfalt fur seine Stim­
me aufgebracht -- das Endresultat ist 
ein Bowie-Abklatsch der neueren Fas­
sung, inkl. der elektronischen " Prtisenz", 
die einem heute die Studios ermöglichen. 
Ungeföhr so ehrlich wie U I travox oder 
Duran Duran .... Jedenfalls hat er fUr die 
Vega-P oduktion die E:ektronik fUr die 
Stimme fast durchgehend weggelassen 
(ausser wo Vega seine bekannten Katze­
auf -einem-he issen-Dach-Schre ie zum 
Besten gibt, natUrl ich.) .Das hat anderseits 
den Vorteil, dass Vega sich ungeheuerlich 
Muhe geben muss mit seiner "nackten" 
Stimme die gleiche Intensität wie auf den 
alten Platten zu produzieren. Im .F.all von 
"Wipeout Beat"zum Beispiel funktioniert 
das auch bestens.Vega hat fruh erkannt, 
dass man mit einem kreativen Gebrauch 
der Elektronik auch eine magere Stimme 
effektvoll einsetzen kann .Heute ist das 
(auch im Fall von Ocasek) fast durch­
gehend zum billigen Gimmick degene­
riert.Es gibt nur wenige, die die elek­
tronische Verfremdung der Stimme sinn­
voll einsetzen -- und es sind gerade 
eher Leute aus der "Kunst-Ecke" (Laurie 
Anderson, The Residents ... ). Deshalb 
hat es mich umso mehr erstaunt, dass 
Vega auf sein Trademark verzichtet hat. 
Dass das einerseits auf die Rolle von 
Ocasek als Produzent zurUckzufuhren 
ist scheint mir eindeutig ... Anderseits ist 
es aber auch so, dass der "alte" Alan 
Vega wirklich freakig tönte:aggressiv, 
grosstadt-neurotisch, giftig hysterisch 
und jenseits von gesellschaftlichen 
Konventionen.So etwas darf man am 
Radio ja wirklich nicht hören ... Dass er 
mit "Juke Box Babe"von seiner vorletz­
ten Platte einen one-off Hit hatte, mach­
te die Companies natürlich geil darauf, 
mehr aus dem Mann zu pumpen .... Und 
hier haben wir das neue Produkt. 
Wie bisher auf jeder Suicide und Vega­
Solo Platte hat es ein "major song": 
E.n Stuck das an lntensittit und Aussage­
kraft die anderen Uberschattet und so­
zusagen der Titelsong ist.Es braucht zwar 
zwar nicht unbedingt das StUck, das am me 
meisten e inföhrt zu sein. Wie II Frankie 
Teardrop" oder "Viet Vet" sind dos eher 
ausgebaute mini-Dramas, in denen er 
jeweils seinen Bewusstseins-Zustand und 
seien Hauptbeschtiftigung einbaut.Das 
gleich findet man auf fast allen Sob-
LPs von lou Reed, auf denen immer wieder 
wieder mindestens ein Song "wichtig" 
"bahnbrechend" und "existenziell II ist 
("Street Hassle", "the Beils", "Waves 
of Fear" ... ). Auf "Saturn Strip" durfte 
das der "Wipeout Beat" Song sein ;die 
Story eines Aussenseiters der am Tag 
zuvor erblindete aber noch immer die 
Stimmen der Engel hören kann und 
hört euch diese Musik mal an, sie wird euch 
euch ausradieren'. 

Das Dilemma fur den Kritiker ist dass 
er die neuste Produktion eines Perfor­
mers immer mit früheren Produktionen 
vergleichen muss. Obschon sich die 
wenigsten Kritiker um eine historische 
Kontinuität kUmmern, ist halt der Ver­
gleich "mit der Letzten Platte" die ein­

fachste Gedankenarbeit: entweder wird 
mit einer gehörigen Portion Schadenfreu 
de der Fall quittiert oder man kann sich 
dann als "Fan der sersten Stunde" (der 
neuen Produktion) emparjubeln. In bei­
den Ftillen ein höchst unehrliches Unter­
fangen. 
Ich rationalisiere: ich stehe bedingungs­
los auf Alan Vega.Seineneue Platte ist 
ist mir weniger direkt eingefahren als 
die beiden anderen . Ich habe Muhe mit 
Ocasek's Produktion.Ich stand mehr auf 
den absolut minimal istischen Sound der 
vorherigen Platten. Ich habe diese Platte 
nun mindestens 2o mal durchgehört. 
Vega's Thematik ist intakt.Seine lnte­
gritfö steht ausser Zweifel.Ich begin-
ne die Worte wahrzunehmen: ... follow 
the indian ... it's a crucified photo ••• 
wild stormy monday ... too much in-
finity ... 1 feel like fantasy ... lonely 
street in the moming light ... it's a 
rumble .•. prison ... al I the beautiful 
sm i les are tun ing to death .•. take that 
plane ... it's a losing game .•• your 
daddy is cool .• • a shadow in the wind 
wind .•. :in seinen eigenen Worten. 
Zornig und ve.rzweifelt.Und da können 
stimtliche Ocasek's und Major Compa­
nies der Welt nicht dagegen.Leute wie 
Vega muss man umbringen um sie zum 
Schweigen zu bringen.Er wurde mit 5o 
Geigen und Posaunen noch dieselben 
Emotionen vermitteln.Er hat sich in~ 
Abseits gestel I t. Von dort is no retum. 
Seine Angriffe werden nur von der Zeit 
relativiert werden können:ln zehn Jahrer 
Jahren wird eine neue Generation zor­
niger, junger Mtinner seine Sachen als 
alten Hut abtun können.Aber heute ist 
seine Musik, seine lyrics, seine Atti­
tude und seine Arbeit relevan·t, TOED­
LICH relevant! Und ich werde nieman,­
dem eine Anntiherung an ein grösseres 
Publikum vorv.e rfen, solange er auf dem 
Beat bleibt.Auf dem Wipeout Beat ... 

Bob 

ALAN 
v'~3A 

• 
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YAZOO 
"You AND ME" 
(RF RECORDS) 

Die Musik von Yazoo lebt wohl 
von der Gegensätzlichkeit und 
der daraus entstandenen Spann­
ung zwischen der voluminösen 
Soul-Stimme der Sängerin Alf 
Moyet und der raffiniert ein­
fachen Synthesizer-/Computer­
Musik Vince Clarkes. 
An dieser Gegensätzlichkeit 
sind die beiden wohl auch ge­
scheitert und werden nun eige­
ne musikalische Wege gehen. 
Ungeachtet dessen haben die 
beiden den Yazoo-Nachlass um 
eine zweite LP "you and me 
both" vergrössert und machen 
mit dieser Platte den Abschied· 
nur noch schwerer , denn sie 
hat meinen totgewähnten G1au~ 
ben an die Möglichkeiten des 
Synthie-Pop wiederauferstehen 
lassen. 
Wenn ich während diesem Sommer 
eine Melodie nicht aus den 
Ohren bekam, wenn mir ein Lied 
Hilfe war, um diese schreckli­
chen Grillpartys und Garten­
feste zu überstehen, dann war 
dies "nobody's diary" von 
Yazoo. Als Single schon vor 
der LP veröffentlicht, liess 
dieses tolle Pop-Juwel grosse 
Erwartungen für die LP auf­
ko111Tien - und sie ist diesen 
Erwartungen vollumfänglich ge­
recht geworden. Perle folgt um 
Perle, durchsetzt von nur 
wenigen Schw3chpunkten, und 
bilden eine kompakte Ganzheit, 
die auf der ersten lP 
"upstairs at Erir's" nur ange­
deutet war. 
Eigentlich machen Yazoo Soul­
Musik. - Musik, die ans Herz 
greift; aber auf eine Art, d~e 
weit entfernt ist von jedweder 
ABC-Schleimigkeit und die den 
subtilen Unterschied zwischen 
Gefühl und gefühlig zu machen 
weiss. Nicht einmal in den 
balladenhaften Liedern, wie 
etwa dem famosen Mr .Blue, 
trieft Schmalz, kommt ein Ge­
fühl von Pose auf. Die Stimme 
von Alf Moyet ist derart domi­
nant und raumfüllend, dass die 
Musik von Vince Clarke stellen­
weise in den Hintergrund ge­
rät, ganz dem Image oder auch 
Konzept von Yazoo entsprech­
end : neben dem Rampenlicht der 
scheue Vince Clarke, von dem 
der Channe des verborgenen 
Bastlers ausgeht und im Vor­
dergrund, massig, quirlig und 
resolut, die Front-Frau Alf. 
Diese Aufgabenteilung war wohl 
ideal und Vince scheint seine 
Musik optimal auf Alf abge­
stimmt zu haben, verzichtet auf 
jegliche Techno-Eskapaden und 
modischen Synithie-Schnick-

schnack. Er überlässt es Alf, 
dem Ganzen das besondere Ge­
präge zu verleihen. 
Yazoo haben eine gute Platte 
vorgelegt und es wird ein 
Interessantes sein, die Wege 
der beiden Musiker weiter zu 
verfolgen. 

CABARET VOLTA IRE 
"CRACKDOWN" 
(VIRGIN) 

Der Trend zu eingängigen, 

tanzbaren Rhythmen hat 

nun auch die ehemalige 

'Underground band' Cabaret 

Voltaire erreicht. 

Diese Entwicklung finde 

ich in ihrem Fall durch­

aus a kzepta be 1. 

CV 's Techno-Discosound 

bringt der Band l'K>hl den 

jetzt angestrebten Erfolg, 

was umso erfreulicher ist, 

v.eil die Rosinen im Techno­

Pop-Sektor bisher vorwie­

gend von z1seitklassigen, 

von geschickten Produzenten 

aufgepeppten Figuren ge­

pflückt l'K>rden sind. 

Das Rumpfteam Kirk/Mal­

linder wird ergänzt durch 

den Schlagzeuger Alan Fish, 

auf zwei Songs ist auch 

Soft C~ll 's Dave Ball an 

den Keyboards zu hören. 

Die Voltaire-Musik ist 

leichter konsum ierbar ge­

worden. Das ist bei "Just 

Fascination" richtiger 

Synthie-Pop! Bei "24-24" 

tun sich CV mit ihrem 

Techno-Funk etwas schv.er, 

besser is t "Talking Time". 

Stephen Mallinder's Bass 

kommt meist sehr schön 

zur Geltung, auch ist der 

Drummer eine wirkliche 

Bereicherung, z.B.auf 

"In The Shadows". 

Der LP liegt eine 4-Track 

EP bei, mit Aufnahmen zu 

einem neuen Cabaret Vol-

SR 

taire-Video, darunter der 

Publikumsfavorit "Discono". 

Die Songs von der EP er­

innern teil1seise an den 

'alten' Voltaire-Sound. 

Neu für CV ist sicher auch 

die ungewohnt freundliche 

Verpackung. Das ist l'K>hl 

die bunte Welt von Virgin. 

JAPAN 
"OIL ON CANVAs" 
(VIRGIN) 

ALP 

Die längst in alle Himmels­

richtungen verstreuten Herren 

um den (Möchte-gern-Ferry) 

David Sylvian haben den Fans 

noch ein Abschieds-Live­

Album hinterlassen. Das ist 

nett und geschäftstüchtig 

zugleich(Style Council nennen 

das Kind beim Namen: "Money 

Go Round"). Na, wenigstens 

beschert uns Virgin ein vom 

Cover her luxuriöses Doppel­

Al bum. 

Wer sich noch nie eine LP 

von Japan gekauft hat wird 

hier gut bedient: Dieses 

Album enthält alle die zart­

schmelzenden Glamoursongs 

( "Ghosts "ist für mi eh der 

Höhepunkt)für die ich Japan 

geliebt habe, und wegen der 

gestylten, kühlen Erotik 

langweilig und faszinierend 
zugleich finde. 

"Quiet Life","Nightporter" 

und die mit Asien flirten­

den Sachen kommen einiger­

massen lebendig rüber. 

Wer von Japan Abweichungen 

von den Studioversionen 

erwartet wird enttäuscht. 

Spontaneität i st nie ihre 

Stärke gev.e sen. 

Doch schöne Musik ist das 

allemal , und perfekt vorge­

tragen, 
ALP 

TOM TOM CLUB 
"CLosE To THE BoNE" 
(ISLAND) 

Die ehemals so erfri sehen­

den Aktivitäten des Paares 

Tina Weymouth und Chris 

Frantz sind nicht mehr an­

nähernd so interessant. 

"Genius Of Love" ist und 

• bleibt ihr inspiriertes­

ter Moment. Im Vergleich 

dazu ist·die neue LP ein 

halbherziger Abklatsch 

des lebensfrohen Erstlings. 

Sogar das Cover sieht da 

täuschend ähnlich! 

Ob mit den neuen Kinder-

. Funkstücken wie "The Man 

With The 4-Way Hips" die 

Charts wieder gestünnt 

v.erden, wird sich zeigen, 

ist aber nebensächlich, 

v.enn von musikalischen 

Qualitäten die Rede ist. 

Die Bahamas sind näher ge­

rückt, und im Sommer stehen 

die Sinne oft nach Fun 

und unverbindlichen Be­

kanntschaften. Dazu eignet 

sich der Tom Tom Club­

Soundtrack allemal, aber 

sollte der Abend intimer 

v.erden, möchte ich doch 

eher Alan Vega oder Iggy 

Pop' s" TV Eye" -LP empfe h-

1 en ( Vi co, 1-,Q bleibt die 

Romantik?). 

Die Rückkehr aus den son­
nigen Breitengraden zu ­

rück in den Alltag ist 

für manchen sch1ser, um 

diese Rund-Um-Die-Uhr­

Party künstlich zu ver­

längern, dafür haben Tina 

· und Frantz (die auf den 

Ba hama s 1 eben ) dem i n 

kä lteren Regionen hausenden 

Werktätigen diese hohle 

Mus i k beschert. Der Griff 

zur (guten) letzten Talking 

Heads-LP wird so doppelt 
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notwendig, im Walkman tut's 

auch Wham! (No 1 di wird mir 

danken) 

WHAM 
"FANTAST! c" 

U: PJC/rns) 

ALP 

Fantastic ! Für einmal trifft 

der LP-Titel genau auf die 

gebotene Musik zu. Nach drei 

phänomena}en Singles(die alle 

auf "Fantastic" enthalten 

sind)warteten die Fans 

(darunter ich)fiebernd auf 

ihr Debütalbum. Was die 

beiden 20 jahr, gen auf dieser 

LP zuwege brachten, ver-

~l üfft durch die Bank. Die 

Songs sind derart eingängig 

und kon111erz iel l, dass nahezu 

jeder von ihnen - als Single 

ausgekoppelt- Hit-Chancen 

hätte . Wham! sind wahrlich 

brillante Songschreiber, 

obwohl ich die Melodien alle 

schon von irgend woher zu 

kennen glaube. Doch besser 

gut geklaut als schlecht 

selber komponiert! Wham! be­

herrschen die Kunst des 

Zitats ausgezeichnet. Das Duo 

lä sst sich auf "Fantastic" 

von einer ganzen Reihe Gast­

musikern beqleiten, und 

liefert exzellente Popmusik, 

welche nochqradig tanzbar 

und unterhalt sam ist. 

Haupteinfluss ist natürlich 

Black Music, insbesondere 

Funk("Love Machine"), 

Rap("Wham Rap"),Salsa("Club 

Tropi cana"). Phänomena 1 die 

soulige Ballade "Nothing 

Looks The Same In The 

Light." 

Das Album ist wirklich viel­

seitig und keinen Moment 

lanqweiliq, bei wieder­

holtem Hören qewinnt es 

soqar noch an Reiz. 

Klar, was Wham! machen, 

ist nichts sensationell 

Neues oder Weltbeweqendes, 

aber die Musik hat mehr 

Gebrauchswert als jede 

anspruchsvolle Platte-

und das ist auch die Haupt-

sache ! AM 

BAUHAUS 
"BURNING FROM THE INSIDE" 

(BEGGARS BANQUET) 

Das Cover ist wieder mal 

hervorragend ' Doch Verpackung 

war noch nie die Schwäche von 

Bauhaus, einer Band der stets 

etwas der Makel anhaftete, 

sich mit fremden Federn zu 

schmücken, sowohl was Präsen­

tation(Ziggy), als auch Inhalt 

(pseudo-intellektueller 

Schwulst, ebenfalls Bowie's 

Frühphase vergleichbar)betraf. 

Die Singles waren meist sehr 

gut, teils gar hervorragend 

("Bela Lugosi ", "Terror Couple") 

Die LPs aber krankten an zu 

schwachem Songmaterial und 

mangelnder Geschlossenheit. 

Die einzig befriedigende Aus­

nahme stellte bisher das Live­

Album ·•Press The Eject" dar 

(punkto Stückauswahl und Power 

ein Hit!). 

"Burning From The Inside" kon­

frontiert nun Bauhaus-Kritiker 

(und Fans) mit einer Platte , 

die beachtliche Qualitäten vor­

zuweisen hat. 

Die erste Seite beginnt und 

endet mit zwei Knallern von 

recht 'unterschied] icher Mach­

art : "She's In Parties"(auch 

als Single erschienen)ist 

clever und eingängig gemacht, 

aber die schon bekannten Dub­

Effekte werden zu sehr strapa -

ziert. Ganz anders "Who Killed 
Mr.Moonl ight": Das gehört 
sicher zum Intensivsten, was 

Bauhaus je aufgenommen haben. 

Minimale Instrumenierung 

(Piano und eine schleichende himself hat sieben der zehn 

Orgel )lässt hier Pete Murphys Songs geschrieben und fungiert 

grossartigen Gesang voll zur ebenfalls als Produzent . 

Geltung kommen. Grossartig! Die Rolle der drei hübschen 

Die zweite Seite ist sehr 

ausgeglichen, ein Trend zu 

mehr akustischem Sound und 

sehr melodischen Gesangs­

arrangements macht sich ange 

nehm bemerkbar. "Slice Of 

Life" ist hypnotisch und 

leichtgewichtig zugleich, 

"Kingdom' s Coming"und"Hope" 

sind hymnische Choräle, 

"Honeymoon Croon"kommt mit 

rollender Orgel und dem 

'London Calling'-Riff daher. 

Der gewohnte, schneidend -

agressive Bauhaus-Sound ist 

eigentlich nur bei"Antonin 

Artaud"(langweilig, mit 

ambitiösen Lyrics) und 

dem Titelsong zu hören, 

der in einen schwachen, mit 

billigen Studioeffekten 

auch nicht zu rettenden Funk 

mündet. 

Die LP als Ganzes gesehen 

zeugt aber doch von einer 

gewissen Reife und endlich 

auch von eigener Identität. 

Die positiven Ansätze über ­

wiegen, die Musik hat ein­

deutig an Tiefe gewonnen. 

TL 

THE COCONUTS 
"DoN'T TAKE Mv CocoNuTs" 
(EM!) 

Bis die neue Kid Creole-LP 

(" Doppe 1 gänger" )erscheint, 

helfen uns die div. Solo-Alber 

der Creole-Mannschaft über die 

Runden . Während Coati Mundi 

seine LP auf Virgin veröffent 

licht hatte, erschien das 

Coconuts-Album auf EMI. Die 

unverkennbare Calypso-Funk­

Mixtur des Kid Creole-Sound 

hat auch hier das Sagen. 

Kein Wunder, August Da rne 11 

Coconuts beschränkt sich ledi­

glich aufs Singen, und dies be­

herrschen sie zweifellos. 

Ueber die Hälfte der Songs be­

sitzt grosse Klasse, insbe­

sondere der Titeltrack,"Naughty 

Boys"und"Indi screet". Sehr 

mutig und witzig die Version 

des "Kriminaltango".Es finden 

sich aber auch einige schwäch­

ere Nummern auf dem Album. 

Aufgemacht ist die LP als 

festliche, tropische Live­

inszenierung, mit Ansagen 

zwischen den Stücken. Mal was 

anderes. Fans von Kid Creole& 

The Coconuts können bei dieser 

LP bedenkenlos zugreifen, 

KAS PRODUCZ 
"Bv PAss" 

(LIGHT REC,/RCA) 

AM 

Kas Product (das sind Mona 

Soyoc und Spasz aus Frank­

reich) haben mit "By Pass" 

ein Album mit sehr intensi­

ver Musik zustande gebracht. 

Dabei verzichten sie jed9ch 

völlig auf melodiöse Kompo­

nenten. Ein Teppich von 

meist schnellen, elektronisch 

erzeugten Rhythnen bildet 

die Grundlage aller Songs. 

Synthetische Effekte und 

verzerrte Gitarrenriffs 

setzen musikalische Akzente 

und untermalen den merk-

1>\irdigen Sprechgesang Monas. 

Sie hält sich an keine 

Schemen, .dehnt einerseits 

1-«Jrte in die Länge, um so 

jeden Laut zu betonen, 

andererseits beschleunigt sie 

ihr Tempo manchnal stark, 

und ein reger Wortschwall 

fliegt dem Hörer entgegen. 

Schliesslich hält sie in 

• 
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einem Stück jeweils ungefähr 

die gleiche Tonhöhe, und ihre 

. Sti mme ist normalerweise 

recht tief . 

Diese unkonventionelle Art 

zu singen, die (ver bunde n 

mit einer anderen In stru­

mentierung) zi eml ich nerven 

könnte, i st hier zwar nicht 

angene hn anzuhören, sondern 

vielmehr zum wirklichen 

Zuhören auffordernd. 

Die Inten sität und Oirekt­

heit des Sound, sowie die 

Art der Arrangements sind 

eigentlich den Eigenschaften 

einer guten Roc kband sehr 

nahe: Der Verzicht auf un­

nöt ige Schnörkel, se ien es 

melodische Tranendrüsen­

reizer oder Macho-Einlagen 

in Form von Gitarrensoli, 

geht zugunsten der konsequen­

ten Durchführung der eigent­

lichen Idee. Dabei entsteht 

Power, der den Hörer aufzu­

wecken und zu packen ver­

mag. Ein anderes Techno-

Duo, das für ausgesprochen 

intensive Musik bekannt war, 

nähnlich Suicide, mag Kas 

Product als Vorbild gedient 

haben . Es ist aber nicht so, 

dass die beiden Franzosen 

eine Kop i e davon darstellen 

würden, nein, dazu ist allein 

Monas Gesang zu eigenwillig. 

KI NG SUNNY ADE+ HIS 
AFRICAN BEATS 
"SYNCHRO SYS TEM" 
(ISLAND) 

ML 

Die letzte Europa-Tournee der 
African Beats stand unter dem 
Motto "Synchro System 83" . 
"Synchro System" ist ein von 
Sunny Ade kreierter Tan z, der 
a llen be kan nt se in dürfte, 
wel che einen seiner Li ve -Auf­
tritte in Essen / Montreu x am 
Fernseher mi tverfolgt haben . 
Wer diese Shows gesehen hat , 
ken nt auch bereits alle 
Stücke von Ades letzter LP, 
die für mich zu den besten 
Neuerschein11ngen dieses 
Somme rs gehört . 

Musikalisch setzt sich diese 
LP aus den von Ade gewohnten 
Eleme nten zusammen: über 
hypnotisch hämmernden Rhyth­
men (gespielt von 6 Perkus ­
s ionisten! ) lagern eingängige, 
repetitive Gitarrenriffs . 
Ades sanfte Stimme wechselt 
ab mit kraftvollem, melodiö­
sem Chorgesang. Gelegentlich 
- aber nie zu aufdringlic h 
- blubbert ein Synthesizer 
und dazwi sehen erklingen die 
unbesc hreibli ch schönen Soli 
von Demola Adepoju, dessen 
Spielweise neue Dime ns ionen 
der "steel ""9U itar" er-
schl iesst . 
Erstaunlich ist, dass die 
Musik der African Beats nie 
sc hwerfä 11 i g oder überladen 
wirkt, obwohl doch ständig 
18 Leute damit beschäftigt 
sind (Parade bei spiel dafür: 
'Mo Ti Mo'' auf Seite l, das 
von einer geradezu schweben-

den Lei chtig ke it ist ). 
Im Vergleich zu den Live­
Versionen ist der Sound die­
ser- überaus professionell 
produzierten Scheibe weni ge r 
hart, das Tempo langsamer, 
die Atmosphäre intimer. 
Ade macht - wie schon auf 
"Juju Music" - Ko nzessionen 
an hiesige Hörge\',l'.Jhnheiten, 
indem er die LP in einzelne 
Stücke unterteilt. 
Im Unterschied zu "Ju ju Music' 
fehlt au f "Synchro System" 
das Xylophon ganz, der Syn­
thes i zer wird sparsamer ein ­
gesetzt. Die LP enthält weni­
ger einschl agen de Ohrwrmer 
(wie "Ma Jaiye Oni" und "Ja 
Funmi"); dafür i st derGe-
sam te i ndruc k von "Sync hro 
System" einheitlicher, die 
verschiedenen Stücke bi lden 
ein geschlossenes Ganzes, 
dessen verha l tener Charme 
bei mehrmaligem Anhören umso 
stärker einfährt. 

P IG BAG 
"P !G BAG

11 

(y RE CO RD S) 

HC 

"Es ist eine Art Freiheit -
wenn wir spielen, dann macht 
es uns Spass, und 1senn die 
Leute das sehen, dann fangen 
sie auch an, sich zu vergnü­
gen. Wir versuchen, den Leu­
ten Töne und einen Sound zu 
geben, nach denen sie sich 
so be1segen können, wie das 
Gefü~ es ihnen sagt, und 
nicht so , wie wir es ihnen 
sagen. Ich glaube, wir sind 
weit mehr als eine Tan zband . . " 
Simon Underl'.Ood , zitiert aus 
SOUNDS 1/82. Jetzt macht es 
ihnen keinen Spass mehr, Pig 
Sag haben sich aufgelöst, 
aber das wisst ihr ja schon. 
Es gibt zwei So r ten von Live­
LP s : die ueberflüssigen, mit 
den bestens bekannten Songs, 
die sich nur durch minima l e 
Abweichungen von den Studio ­
Versionen unterscheiden. Di e 
andere Sorte sind die "Retro ­
spective Boot legs ", wie sie 
Rough Trade von der Pop Group 
veröffentlicht hat. 
Diese Live-LP gehört zur 
zweiten Scrte. Es hat zwar 
auch bekannte Songs, aber 
dank den grossen Freiräumen 
innerhalb der Songs unter­
scheiden s ie sich doch wesent -
1 ·ich von den Studio -Versionen. 
Seite l fängt an mit. "Shack 
of scraps", einem Song, der 
die Vielfalt der pigbagschen 
Musik voll zur Ge l tung kanmen 
lässt : in die Beine gehender 
Rhythnus, aprupte Bass läufe, 
ein schlängelndes indi sches 
Saxophon, die bezaubernde 
Stirrme Angela Jägers, markan -

te Bläserarrangement s und ein 
unge\',Öhnl icher Schl USS. Nach 
der leidenschaftl ich gesunge ­
nen Whitfield/Strong-Kompo­
sition "Smiling faces" folgen 
die bekannten "Sunny day" und 
"Papa's got a brand new pig 
bag", wobei mir besonders das 
ungemein lebendig gespielte 
"Sunny day" gefällt. 
Seite 2 beginnt mit dem ein ­
zigen Stück, das nicht live 
aufgenommen wurde: "Jump the 
l ine" ist ein Remix der Ver­
sion von der letzten LP, es 
unterscheidet sich nicht all -
zu sehr von der ersten Ver ­
sion. "Global terrain" würde 
gut zur le t zten LP passen: 
r hythmusbetonte Gitarre, 
knallender Fun kba ss, weiche 
Bläserme l od ien, erdige Rhyth ­
men, darüber der leicht jazzi ­
ge Gesang , dazwischen ein 
ausfa llendes Sa xophon . Auf 
"End of Ubud" scheppert eine 
straffe Funkgitarre vor einem 
tanzenden, koche nden Rhythmus , 
und über diesem Background 
galoppieren die Trompeten und 
Posaunen und der Synthesizer, 
der (auf der ganzen Pl atte) 
sehr verhalten , dafür aber 
umso wir ku ngsvoller eingesetzt 
wi rd. Zum Schluss folgt noch 
e·ine ziemlich freie und wilde 
Interpretation von "Can't see 
for looking", ebenfalls von 
der l etzten LP, sodass man 
den Song gar nicht mehr er ­
kennt. 
Ich war nie an einem Pig Bag ­
Konzert. ,rnd kann deshalb 
nicht beurteilen, ob diese 
Platte so ein Konzert wieder ­
sp ·i eg e l t, aber ich g l au be, 
dass die$ nicht der Zweck 
dieser L'ive -LP ist. "Unsere 
Musik ist sehr leiden scha ft-
1 ·ich - sehr menschlich und 
erdverbunden." Simon Under­
wood, zit'iert aus SOUNDS l/82 
Genauso ist dieses Al bum. 

KI LLING JOKE 
"FIRE DANC ES 11 

(POLYDOR) 

Da i$t inrner no ch der 

MS 

selbe stumpfsi nni g-fflonotone 

Kill ing Joke-Beat. 

Diesmal haben J az & Co. gar 

selber produziert, das 

Resultat ist nicht übe l, 

aber wer hat heute noch 

Lust auf diese substanzlose 

Heavy -Riff-Mu sik ohne Sex ? 
ALP 



PLATTEN T I P S <<>> 

ALTERED IMAGES 
11BITE 11 

(EPI c/cBs) 

Himmel, nun ist Clare 

Grogan eine Dame ge1,0rden 

(oder scnaut 1-.enigstens so 

aus )! Mit "B ite" haben 

Altered Images einen grossen 

Schr i tt nach vorr getan. 

Vorbei sind die unbeschviert ­

fröhl ichen Ze iten ihres 

DebLlt -Al bums , der Flirt wird 

handfest und eniachsen . 

"ßite" i st , produz i e rt von 

den Expe1 ·ten Mi~e Chapman 

und Tony Visconti , eine 

Papp l atte der Luxusklasse. 

Und jeder Song ist ein 

potentieller Hit ! 

Abwechslungsrei ch und vital 

spielen sich Altered Images 

i n u n se re Herz e n . D i e > l e i ne 

Clare Grogan ist drauf und 

dran eine g.-osse Pno -S i'"11110 

Lu 1•.erden . Die se Cinderel la 

1·1ill nun den Prinzen-und 

bei ,.r11111t ihn auch . 

Songs 1·1ie "Uring l-1 e Closer" , 

"Love Ta Stay"(zarter 

Sc hrne l z ) " Don ' t Tal k Ta M e 

About Love"(super) oder 

das frankophi l / fun ki ge"Stand 

So Qu iet" zeugen von der Vi el­

seitigkeit der neuen , sehr 

femininen Clare , neben der 

ihre Mitspieler fast ein 

1-1c:nig verblassi:11 . 

·,a L ,rl ich ist das ~i ne super -

1 o,·11•1L:1· z i e 11 e Platte, da 1-1i rd 

t l' i h1L: i se etwa s zu t i e f i n 

die Schrnald iste geg riffen . 

i-1 i t "ß i t , " n;i be n s i cn Al te red 

Ima'.}vs ,1 l s ,·rnst zu nehmende 

und wich i90 Popgruµpi: 

c:tabl iu·t. Das ist fri sehe 

:-lusH - i 111 lx•stL:n Sinne von 

'p oµ '-ul ,ir ' 
TL 

THE FLESHTONES 
"THE HE XBREAKER'. 11 

(ILLEGAL RECORDSICBS) 

Die einzige Platte, die ich 
in der letzten Zeit ohne zu 
zögern und ohne mit der WilTl­
per zu zucken sofort gekauft 
habe . Von der ich wusste, 
dass das, was da drauf sein 
wLlrde, nie, niemals enttäu­
schen wLlrde. Dazu kenne ich 
meine Pappenheimer zu gut . 
Und so wars natLlrl ich! Teufel, 
Teufel, was fLlr Biester! 
Zaremba (schon Peters polni -
scher Nachname rollt wie ein 
elegant-brutales Gewitter 
daher) und seine neo ~aragen­
psychedelischen Mit-Kanni ba­
len lassen sich durch nichts, 
aber auch gar nichts von ih­
rem Weg abbringen, durch kei­
ne Video-Spiele, keinen Elek­
tronik-Schnickschnack, keinen 
modischen Disco/Funk. Nt:in: 
Hi er wird mit Echo und Axt 
gewiitet und mit der Tex Mex­
Orgel durch die Zivilisation 

gesaust! Aber es wird nicht 
nur geklotzt, es wird auch 
vorzLlgliche Musik gemacht. 
Die geht, wie gehabt, von 
derjenigen der Garagenbands 
der 60er aus, durchläuft die 
Köpfe von Peter Zaremba, 
Gordon Späth, Jan Marek, 
Keith Streng, Bill Milhizer 
und kommt dann aus deren 
MLlndern und Händen als eigen­
ständige Fleshtones""1usi k der 
80e r-Jahre heraus. Und Flesh­
tones-Musik ist brutal und 
mysteriös wie die Welt, sie 
ka nn die Stimmung eines Flug­
platzes 1;0hrend eines lustig­
bösen Gewitters haben oder 
jene einer abge1>.etzten Bar, 
in der die Gäste mit Messern 
zwischen den Zähnen herum-
1 aufen. Sie fasst die 60er­
Nostalgie zusammen und macht 
diese LlberflLlssig. Kein Wort 
mehr! He xbreaker ist noch 
besser als Roman Gods! Hex­
breaker ist mindestens so gut 
wie die erste Fassung des 
Glöckners von Notre-Dame! Und 
a 11 e Songs sind to 11 ! Viel -
leicht ist "Right Side Df A 
Good Thing" der aenial ste . 
Aber vielleicht auch irgend­
einer der anderen! 

HK 

KEINE AHNUNG 
"KEINE AHNUNG" 
(PASS IV AG, c/o ROLF 
SCHMUCK, HARTMANNSTR, 14, 
D-6729 WÖRTH l) 

Eine ganz erstaunliche Platte 
einer mir bis anhin völlig 
unbekannten Band aus SLldv.est­
deutschland liegt hier vor 
mir - aus verschiedenen 
GrLlnden bemerkens1>.ert: l. Das 
Frontcover des Mini-Al t:uiis 
(30 Min. Länge) ist sehr gut 
gelungen; eine schlichte Gra­
fik mit stoffartiger Struktur 
in grau auf 1>.ei ssem Grund, 
rechteckig, nur einen Teil 
der HLll lenfläche abdEckend 
mit dem darin integrierten 
Schriftzug "Keine Ahnung" 
lässt den Betrachter nach dem 
Stil fragen - 1,0rauf man 
die Platte samt Verpackung 
erst eirmal dreht und hinten­
drauf nebst den credits vier 
Figuren vorfindet, die aus 
einem aufgeschlossenen Fremd­
sprachenlehrbuch stammen könn­
ten. Diese Illustrationen 
lassen allerdings den Verdacht 
aufkommen, hier eine einem 
Mittel schLllerzirkel entsprun­
gene Idee vorliegen zu haben. 
Die Neugierde sinkt etW1s, 
aber trotzden niITTTit man die 
Pl ahe heraus und hört sie 
sich ün, zuerst die Seite A. 
2. Der Eindruck van Backcover 

' scheint vorerst zuzutreffen, 

denn "plastik", das die ganze 
Seite füllt, wirkt so\oOhl 
textlich (Kritik am PlastiK 
als Material) als auch musi­
kalisch (synthetischer Pop 
mit einer netten Melodie) 
ziemlich klischeehaft und 
at:gegriffen. Seite B hört sich 
dann 1-oesentl ich besser an, 
vor allem v001 z1-oeiten StLlck 
"Nacht" an wird ein interes­
santer Weg beschritten. 
Die Synthie-Arbeit (z. T. er­
gänzt durch eine Violine) 
lässt sphäri sehe, hoffnungs­
vo ll e und unheimliche Klänge 
aufkoITTTien, unterstLltzt van 
viel Rhythnusarbeit, die zeit-
1-.ei se recht vertrackt und mit 
ungew:ihnl ichen Instrunenten 
(Eisen, Blechen und Ble chton ­
nen) ausgeführt wird. Der Ge­
sang wirc: zieITT] ich in den 
Hintergru nd gerLlc kt , als Dia­
l og, durc~ einen Vocoder ver ­
fremdet oder einfach von eine-­
dLlnnen 1-oei blichen Stimme ( im 
Gegensatz zu "plasti k" und 
"Sentimentale Jugend", wo eire 
starke, durch die deutsche 
Sprache noch verhärtete männ-
1 iche Stirrme singt. ) Dazu 
kommt noch ein experimentelles 
StLlck, also ohne Rhythnus. 
3. Als letzter Punkt ist zu 
vennerken, dass es erfreulich 
ist, wieder eirmal etW!s von 
einer jungen deutschen Gruppe 
zu hören, die weder Bierfest­
noch Bundesligastimmung ver­
breiten will, noch bemLlht ist, 
sich möglichst originell oder 
tränendrLlckend einem Kinder­
gartenpubl ikun zu verkaufen. 
Allerdings muss ich beifügen, 
dass ich mich auch nicht ge­
rade besonders darum bemLlht 
habe, neue Produktionen aus 
Deutschland zu finden. ML 

CENTURY ZORRO 
(ECHO RECORDS, c/o RUDY 
PRO•T-TY, HORSTERSTR. 9, 
D-43?0 GLADBECK) 

Der Swing tchleicht sich auf 
leisen Sohlen an dir vorbei: 
da ~onrnt gleichzeitig aus dem 
rechten Lautsprecher ein aflde­
res Lied als auf dem linken! 
Das ist der von den Echos er­
fundene Monster-Sound! Man 
dreht also einen Kanal ab und 
hört: atmosphärisch an die 
Aufnahne der l. Residents-LP 
erinnernde Swing-Fragmente. 
Weit in den Raum zurLlckver­
setzte Orgel, eine giftige 
Trompete, eine englische Stim­
me, die smart zu sein ver-
su c ht. Da s i s t d i e l . L P der 
italienischen Echo-Familie, 
die sich bis anhin mit Kasset­
ten und merkv.ürdigen, weil aus 
einem unbeschreiblichen Ge-
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misch aus Deutsch/Engl fsch / 
Italienisch bestehenden Brie­
fen in Szene gesetzt haben. 
Musikalisch und wie gesagt 
aufna hnetec hn i sc h erinnert 
der Sound an die 50er, in 
denen ein Schlager noch in 
einem Durchgang - Kapelle 
aufgestellt, Sängerin davor 
- aufgencmnen \\\Jrde, was 
den damaligen Aufnahnen noch 
et\<,BS Frisches, Eirmal iges 

. gab, im Gegensatz zu heutigen 
Studiotüfteleien, in denen -
siehe McLaren - die ganze 
Welt zusammengemischt und 
verhökert ..erden kann. Die 
Musik kanmt als verkleideter 
Swing daher, erinnert lx an 
Sinatra, dann wieder an di­
lettantische Kassettentäter­
versuche, hat aber immer et-
1',BS Besonderes, auch v.enn sie 
hin und wieder ins Belanglose, 
aus dem Ohr Entschwindende 
abfällt. Das Cover verspricht 
- das ist ein Fehler - ganz 
anderes: da sehen wir, ge­
schickt gestylt, eine nackte 
v.ei bliche Gabi Delgado-Lopez 
in a tmosphäri sch-aesthe -
tischer Szene. Schwarz um­
rahnt , mit äusserst geschmack­
voller Schrift versehen, 
täuscht es eine geschniegelte 
Produktion vor - was die 
Platte glücklicherv.eise nicht 
ist. Al so : Cover an die Wand 
hängen ( wems gefällt), die 
Platte auflegen und sich 
nicht v.e i te r da rum kü111Tie rn, 
dass sie zusammengehören. 

HERTZ 
"4 MÄNNER" 
(DI SCTRADE) 

CP 

La konisch der Titel, lako­
nisc h die Hülle, ebenso prä ­
sen t iert sich v.eiterhin die 
Musik, auch wenn si ch, wie 
im Interview zu erfahren war, 
v.eichere Stücke auf der Plat­
t e finden . Hertz waren eine 
der Bands der ersten Stunde 
und konnten vielleicht nur 
deshalb überleben, weil sie 
nie so richtig modisch wa­
ren, sonder n "immer irgend­
wie daneben " standen. Was 
.ihnen eine beobachtende 
Stellung gab - denn so wür­
de ich ihre Texte be schrei ben: 
beobachtend. Ob das der Rent­
ne r im Park oder der Frühling 
ist, ich habe i1T111er das Ge­
fühl, da steht unsichtbar 
einer der 4 Hertzen dabei und 
notiert sich Geschehendes wie 
Verhindertes. 4 Männer rollen 
durch die Landschaft und 
"halten die Mitte". Auf einer 
LP-Seite befinden sich nur 
Liedtitel, die aus jeweils 
einem Wort bestehen. Katalog -

artig, aufzählend. Dahinter 
die i1T111er abwechslungsreiche 
Musik: vom stürmisch-sich 
überschlagenden "Frühling" 
bis hin zum verschleppt-rne­
lanchol ischen "Amsel und 
Wurm". Viele der Stücke sind 
Ausflüge/Spaziergänge/Durch­
schreitungen . Einmal auf dem 
Rücken eines Pferdes ( "Ross 
und Reiter"), dann wieder et­
was schlichter auf dem Sattel 
eines Ro 11 ers ("Roller"). 
Aue h dabei v.e rden Re i se beo -
bachtungen notiert. Selten 
allerdings werden die Beobach­
tungen auch ausgewertet. Das 
Seziererische, Bohrende fehlt 
bei Hertz. Auch in der Musik 
wird das Störende / zu-Hohe / zu­
Niedere, der Kontrapunkt­
Effekt nicht gesucht. Obwohl 
eckig im Sound - Hertz ec kt 
nicht an. Und - das kann 
man sich fragen - woran 
kann man in einer stromlinien­
förmi gen Wa lt Disney-Land­
schaft noch anecken, ohne auf 
klischierte Feindbilder zu­
rückgreifen zu müssen? Dies 
ist die Konsequenz, die ich 
bei Hertz sehe. Ob sie -
wie in ihrem Info behauptet 
wird - Assoziationen wecken 
und mit ihrer Poesie einen 
bizarren Garten schaffen, sei 
dahingestellt. Für mich sind 
Hertz Naturalisten (nicht 
Rea 1 i sten), kaum aber Traum­
forsc her oder Romantiker. 

KING SUNNY ADE 

"SYNCHRO SYSTEM" 

(ISLAND) 

CP 

Wie die Auftritte in Montreux 

und vorher schon beim Rock­

palast-Festival e1ndrücklich 

bewiesen haben, sind King 

Sunny Ade und seine African 

Beats DIE Live-Sensation des 

Jahres. 
Dan k dem Wegbereite r Reggae 

-und dem nachlassenden Inter­

resse daran-,und wertvoller 

Vorarbeit von Chri s Blackwell, 

Eno und Fela Kuti ist nun auch 

der zivilisationsmüde west-

1 iche (nördliche )Musikfreund 

bereit, der Afrikanischen 

Musik Gehör zu schenken. 

King Sunny Ade ist in seiner 

Heimat schon seit Jahren 

ein Star, und mit"Synchro 

System"präsentiert er (nach 

"JuJu Music")zum zweiten Mal 

diese mitreissende Rhythmus­

orgie. Obwohl diese Studio­

aufnatmen nie die Stiwmung 

eines Live-Auftrittes zu 

vermitteln mag, und teils 
sogar Dub-Effekte und ein 
diskreter Synthesizer einge­

setzt ..erden, verdient diese 

kraftvolle Produktion(dank 

stets erfrischenden Einfällen 

und einem einmaligen Drum­

sound)Aufmerksamkeit. 

Die ungewohnt kreative Weise 

wie diese Afrikaner elektrisch, 

_Gitarren einsetzen(auch 

Steel Guitar) ist absolut 

verblüffend. 

Obwohl auf Gesetzmässigkeiten 

westlicher Konsumenten zu­

rechtgestutzt, ist dies 

phantastische Tanzmusik , 

die sicher bleibende Spuren 

in unserer Unterhaltungs­

musik hinterlassen wird. 

Noch ist Sie unverwä ssert 

und voller Feeling gespielt 

zu geniessen. Klar, dass 

die Plattenkonzerne wieder 

hoffen .• , 

SAM FRANK 
"BLAC K BEAUTY" 

TL 

Sam Frank kOJT1T1t aus der West­
schv.eiz und hat eine modische 
Mainstream-Wave-Maxi mit drei 
mittelmässigen Songs aufge­
nommen. Auf Eigenständigkeit 
\\\Jrde kein Wert gelegt, dafür 
auf eine saubere Produktion, 
1,0s ihnen beides auch gelun­
gen ist . Am meisten stören 
mich der theatral i sehe Gescrg 
und die Heavygitarre. Das 
Roboterschlagzeug und der 
langv.eil ige Bass tragen das 
ihre zu diesem Monotonsound 
bei. Eine Platte, die man 
nach einer Woche verschenkt. 

MS 

TRACIE 
"GIVE IT SOME EMOTION" 
(RESPOND) 

Fröhlich, locker, lässig ver­
spielt kommt sie daher: die · 
Spätsommermaxi von Tracie! 

• 

Paul Weller himself hat die­
sen traunhaften Soulsong 
produziert. Es sti1T111t einfach 
alles: die hinreissende Stim­
me von Tracie, die emotional 
Soul Squad, das feurige Sax. 
Eine Platte zun Verlieben, 
und das bevor der Herbst an­
fängt ! "Just l i;ten to the 
song and give it ... " Tracie! 

THE MOODISTS 
"ENG I NE SHUDDER" 
(RED FLAME) 

MS 

In den letzten Jahren haben 
uns i1T111er wieder austral iscre 
Bands überrascht, so vor 
allem Birthday Party, die 
Go-Betv.eens oder die Laughing 
Clowns. The Moodi sts kommen 
auch aus Australien und 
machen dunkle Popmusik (was 
inmer das auch hei ssen mag ) . 
Besonderes Merkmal an den 
Moodists ist die fliessende 
fast hypnoti sehe , mit viel ' 
Soul gesungene, tiefe Stinme 
von David Graney, die ·den 
einfach, aber raffiniert 
aufgebauten Songs die nötige 
Balance geben. Teilweise i st 
der Gesang übereinander ver­
schoben , was den hypno t i sc ha, 
Eindruck noch verstärkt. Am 
besten hört man das auf den 
Stücken "Gone Dead" und 
"Chad' s Car". 
Wichtigstes Instrument ist 
Chris Walsh's laufender Ba ss , 
der sehr rhythmisch-melodi ös 
gespielt wird . Dazu spielen 
noch Steve Miller, der unauf­
fällig präzise auf seiner 
Gitarre schrummelt und Clare 
Moore, die ein markantes / 
hartes, sehr differenzierte s 
und ideenrei ches Schlagzeug 
spielt. Auf "Thi s Road i s 
Ho 1 y", dem \\Oh l besten Song 
dieser Mini-LP, ist noch ein 
wunderschönes Saxophon zu 
hören. 
Was diese Platte so auszeich­
net, ist die Direktheit und 
Naivität, mit der hier Musik 
gespielt - und ni cht etwa 
gemacht (typisches Beispiel 
ist Malcolm McLaren) - wird . 
The Moodi sts spielen unbe­
schv.ert düsteren Beat, der 
in den Beinen anfängt und im 
Kopf aufhört. Jeder Song ist 
überzeugend und intensiv, 
ohne jemals langv.eil ig zu 
..erden . lrgendv.elche Effe kt­
haschereien konmen nicht vor. 
Ein überzeugendes Debuta l bum. 

MS 
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CAETANO VELOSO 
"UNs" 
(PHI LI PS) 

Zusammen mit Gil berto Gil 
und Jorge Ben ist Caetano 
Veloso einer der wichtigsten 
und bedeutendsten Songwriter 
der neueren brasilianischen 
Popmusik. Sein Song "Alegria, 
alegria" war 1967 richtungs­
weisend für den Tropicalis­
mus, der kulturellen Rückbe­
sinnung auf die eigenen musi­
kalischen Traditionen. 
"Uns" ist ungefähr das 20. 
Album von Caetano Velo so: es 
enthält elf einmalig scröne 
Songs, die vielschichtig und 
kanpl iziert (aber nie bomba­
stisch) arrangiert sind. 
Begleitband auf fast allen 
Songs ist die "A Outra Banda 
da Terra". Gegen diese Band 
wirken Gruppen wie Human 
League oder Spandau Ballet 
wie bunte, aufziehbare Gummi­
bärchen. 
"Uns" ist zwar nicht mehr 
ganz so genial wie die beiden 
Vorgängeralben "Outras Palav­
ras" und "Cores, Nomes", aber 
es hat wieder lauter schöne 
und interessante Kompositio­
nen, die diese Platte weit 
über den Durchschnitt heben. 
"Ecl ipse Oculto" ist der Hit 
der Platte. "Quero ir a Cuba" 
beruht auf dem Gedicht "Copla 
Cubana" von Federico Garcia 
Lorca. Auf "Salva Vida" singt 
Caetanos Schwester Maria 
Bethania, die bei uns etwas 
bekannter sein dürfte. "Peter 
Gast", "Coisa Mais Linda" und 
"Voce e L inda" sind Lovesongs, 
von denen ABC und Soft Cell 
nur träumen können. "E Hoje" 
WJrde mit der Bateria da 
Escola de Samba Uniao da 11 ha 
aufgenommen, ein Feuerwerk 
von Rhythmen. "Bobabens, meu 
fil ho, Bobagens" erinnert an 
die frürere Joni Mitchell 
(Court and Spark). 
Bald fängt der Herbst an, 
die Schl'.iine am See zeigen 
erstmals ihre Jungen, die 
neue Fussbal 1 saison steht vor 
der Tür, die Schulferien sind 
bald zu Ende, die Abende wer­
den kürzer, die Nächte länger, 
wir können wieder träumen. 
Obwohl Juju-Music im Moment 
in ist, kaufen wir uns diese 
Platte (und dazu natürlich 
noch "Outras Palavras" und 
"Cores, Nanes"). MS 

BERNARD EDWARDS 
"GLAD To BE -HERE" 
(WEA) 

EXPLOSIVES 
· (TELDEC) 

Nach Nile Rodgers jetzt also 
auch sein Partner und Freund 
Bernard Edwards mit einer 
Solo-LP. Hat zunächst den 
Vorteil, dass man nun deut­
lich die kreativen Anteile, 
welche die beiden an Chic 
hatten und haben, auseinan­
derdividieren kann. Bassist 
Edwards ist - durch seine 
Solo-LP klar dokumentiert -
für die melodiösen Liebes-/ 
Beziehungsknatsch-Lieder ver­
ant1-,Qrtlich, wie sie einen 
guten Tei 1 etwa von Take lt 
Off bestimmten. Allerdings 
überzeugten mich diese im 
Chic-Zusammenhang etwas mehr 
als auf diesem Solo-Produkt. 
Vieles klingt hier leider 
etwas ausgewaschen, was nicht 
heisst, dass es an den typi -
sc hen chic -roman ti sc hen 
Momenten fehlen würde. Höre 
"Your Love Is Good To Me" 
mit typisch modischer, me­
chanischer Pseudo-Latin­
Perkussion und das stimmungs­
volle "Don't Do Me Wrang", 
gesungen von Jocelyn Brown . 
Und recht schön sind die 
Passagen mit Zwiegesang 
Edwards/Brown wie Smokey 
Robinson's "You've Really 
Got A Hold On Me". Aber -
das meiste wurde eben auf 
früheren Chic-Platten schon 
öfters und auch besser aus­
gedrückt. Hübsch ist auf 
jeden Fall "Hard Loving Man" 
mit einem recht knusprigen 
Mittel -Tempo-Rhythmus und 
typi sehen, immer noch unwi -
derstehl ichen Chic-Harmonien. 
Insgesamt ist es aber j ammer­
schade, dass Chic als Einheit 
sich bisher offensichtlich 
nicht dazu entschliessen 
konnte, die kommerziell nicht 
besonders erfolgreiche Linie 
des nichtsdestotrotz viel -
leicht besten Al bums "Take 
lt Off" weiterzuspinnen. Was 
danach bis jetzt kam, war 
Rückbesinnung (Tongue In 
Chic) oder Verzettelung -
trotz des recht beachtlichen 
Rodgers-Solo-Al bums. 
Bei Explosives handelt es 
sich um einen Teldec-Sampler, 
1-,Qrauf präsentiert wird, was 
sich die Firma an NY-Funk/ 
Disco/Rap so alles für Euro­
pa eingekauft hat, vorwiegend 
von unabhängigen Labe 1 s drü­
ben. Mit der "Message" als 
Zugmittel, mit der etwas 
ironischen Verballhornung 

"Sexual Rapp.ing" von T. Sky 
Va 11 ey (einem seit 1 angem 
unterbewerteten Talent, der 
aber schon Besseres machte 
als dies) und mit einer 
Reihe anderer Disco/Funk­
Tracks mittlerer bis recht 
guter Qualität. Insgesamt: 
eine einigennassen anständige 
Party-Platte. 

HK 

KOMMUN ITY FK 
"THE VrsION ÄND THE VorcE 
(INDEPENDENT PROJECT) 

Nicht uninteressant: Diese 

sich etwas mysteriös gebende 

kalifornische Band spielt 

einen teilweise sehr an­

sprechenden Mix von Post­

Punk, Heavy Metal und Sixties 

Psycho-Sound. Manchmal 

hölzern, oft aber mit viel 

Power und herr 1 i c hen ( brrr) 

Primitiv-Effekten unterlegt. 

Das Cover ist für uns 

Schweizer besonders neckisch: 

Gruppensex rund um einen 

Bergsee-1nit Schweizer 

Fahnen garniert ! ALP 

TRUE WEST 
"TRUE WEST" 
(BRING OUT YOUR DEAD REC, 

Sehr gute, etwas nostalgisch 

anmutende Musik aus USA ' 

Diese Mini-LP macht mir 

Lust nach mehr: Stark von 

den Sixties geprägte kali­

fornische Psychedelic Musik. 

Die Coverversion von Pink 

Floyd's "Lucifer Sam" ist 

ebenso gelungen wie die 

restlichen 4 Songs, darunter 

"Ho 11 y1-,Qod Ho 1 i day", welches 

an Velvet Underground und 

Dream Syndicate erinnert. 

Und das ist kein Zufall: 

Steve Wynn von Dream S. hat 

die Platte mitproduziert, 

auf "lt' s About Time" ist 

er ausserdem als Gitarrist 

zu hören. 

Sehr empfehlenswert ! TL 

THE BOX 
"SECRETS OuT" 
(GO DI SC) 

Intensiver, harter Zorn, 

aus der Asche von Sheffield's 

Clock OVA. 

Das klingt teils sehr nach 

einer jazzigen Mischung 

von Birthday Party und 

Captain Beefheart. 

Kompromisslos und nervend! 

CARMEL 
"BAD DAY 11 

(LONDON) 

ALP 

Ihre Single "Storm" war gross­

artig, die letztjährige 

Mini-LP nicht minder. 

Cannel lässt sich nun von 

Mike Thorne(Soft Cell )produ­

zieren. 

"Bad Day"(mit Costello­

Pianist Steve Neive)klingt 

packend gospelig, die Rück­

seite "Rue St.Denis" ist zwar 

originell im Mix, aber 

weniger stark. 

Alles in allem ein Fort­

schritt für diese phantas­

tische junge Sängerin. 

Raus aus den Jazzclubs 

-hin zum Pop-Publikum ! 

PSEUDO ELEKTRONIXX 
"ROTE GEFAHR" 
(ROCK TREND) 

TL 

Fünf Typen aus Erlangen(BRD) 

stellen sich mit dieser 

5-Track-EP einem breiteren 

Publikum vor. 
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Zu hören ist recht unspekta­

kulärer Synthie-Pop mit 

deutschen Texten. Da wird zu 

monotonem Rhythmus dem konser­

vativen Bürger aufs Maul 

geschaut, pseudo-fatalistisch 

wird die Bedeutungslosigkeit 

des einzelnen Individuums 

registriert("Oh Zampano"), 

sich selbst bezeichnen sie 

selbstironisch als "das Beste 

vom Be s le n" . 

Die zwei Synthies und der 

Rhythmuscomputer bestimmen 

den etwas antiquierten Sound. 

Auf dem Gebiet Synthie mit 

Disco-Zutaten gibt es aber 

auch in der BRD aktuellere 

Bei spiele . 

In Zukunft ~ollten sich Pseudo 

Elektronixx vielleicht nicht 

mehr se lber produzieren . 

JULI E LONDON 

"JUL!E [s HER NAME" 

(EDSEU 

ALP 

-------------· 
Darf ich, schenkst Ou mir 

ein Lächeln? Halbgeöffnete 

Lippen. glühende, viel ver­

heissende Blicke. Nacht. 

Burn ing Desi re /Burn ing ! 

Jul ie London hat diese LP, 

die nun wiederverHffentlicht 

1',1'.Jrden ist, 1955 aufgenom­

men, Die auf der Platte ent­

haltenen Songs sind sicher 

alle schon mal von anderen 

Sängern gecovert worden, aber 

Julie macht sie durch ihre 

intensive Präsenz zu ihren 

eigenen . Die jazzigen, intimen 

Lovesongs handeln alle von 

verschiedenen L iebes-Situa­

tionen, es sind durchwegs 

Klassiker solch grosser Leute 

wie Porter, Mann, Gershwin, 

die bewusst machen, dass 

heute kaum mehr jemand im­

stande ist, solch zauber­

hafte Songs zu schre iben . 

Julie London war mehr als 

eine Sex-Actress! Ihre kuhle 

Leidenschaft bewegt auch 

heute noch. Julie London 

ha t diese Songs souverän und 

mit Grazie interpretiert, 

was zusätzlich durch die 

äusserst sparsame Instrumen­

tierung betont wird(Ray 

Leatherwood-Bass und der 

von melodischen Einfällen 

nur so strotzende Jazz­

Gitarrist Barney Kessel) . 

Das auf dieser LP selbst­

verständlich enthaltene 

"Cry Me A Ri ver"war Jul iE' 's 

grosser Hit, und ist ja auch 

von der grossen London-Ver­

ehrerin Mari Wi'lson aufge­

nommen worden. Doch auch 

die anderen Songs sind alle 

aussergewöhn li ch stark! 

Eine wahre Perle, Edsel sei 

gedankt! TL 

-------------· 

Positive Lichtblicke: Der 

witzige und beschwingte 

Beitrag von Tom Holert/Stefan 

König, die 4 Kaiserlein ver­

sprechen viel, Blumen Ohne 

Duft(ex-Korpus Kristi )machen 

einfachen, aber guten Post­

Punk, das Wiederhören mit 

dem charmanten Andy Giorbino 

ist sommerlich freundlich, 

die Limburger Radierer mit 

ihrem Kinderpop sind Klasse ! 

(Die der LP beiliegende 

Zimmennänner-Single zeigt, 

dass sie immer ~och grossartig 

Pop machen. ; Tl. 

------------· HONOR BLACKMAN 

"E vERYTHING I'vE Gor" 
(CHERRY RED) 

"Mit Schirm, Charme und 

Melone." -Oh, wie ich diese 

TV-Serie geliebt habe! 

Die Helden von "The Avengers" 

(Originaltitel )gehörten mir 

DIV, INTERPRETEN während der Schulzeit mit 

"WUNDER G l B T Es IMMER zum Vergnügungsangebot der 

WI EDfR Sechziger Jahre(neben dem 

(ZICKZACK/EIGELSTEIN) 

Das Schmunzel -Cover ist von 

pikant -erotischem Witz. 

/Dh, wenn ich doch ein 

Vi:igelein wär •• . ) 

Das deutsche ZickZack-Label 

bietet Einblick in sein 

Schiltzkastlein , Meist befin­

den sich darin allerdings 

nur ungeschliffene Kluncker, 

oder ganz einfach Glas­

steine, gelegentlich auch 

Hei m11erker- Annbänder. 

Diese Platte klingt wenig 

spektakulär. Entweder sind 

die Stücke schlecht abge­

mischt \\Orden, oder wären 

am besten unveröffentlicht 

geblieben. Demos, die zwar 

manchmal hübsch glitzern, 

aber oft leider nur lang­

weilen. 

göttlichen Hiriam Holiday, 

Drafi Deutscher, Musik aus 

. Studio B, Hoss Cartwright, 

Lennon und Sandie Shaw),die 

Honor Blackman-Nachfolgerin 

Diana Rigg(Emma Peel )war 

damals mein heissester 

Schwann: 

Solche Leute wie die engli­

sche "Compact Organisation" 

haben die Sixties ja wieder 

als besonders"hip"propa­

giert. Wer allerding s auf 

so eine bil 1 ige Kopie wie 

Mari Wilson reinfällt, dem 

ist nicht mehr zu helfen. 

Vor fast zwanzig Jahren hat 

Honor Blackman diese Platte 

aufgenommen.Cherry Red hat 

diese Sammlung traditionel -

len Liedgutes wiederveröf­

fentl icht. Zu hausbackener 

Orchesterbegleitung versuch­

te sich Honor als Chanteuse 

von Rodgers / Hart-und anderen 
ani ken Kornpositionen, inkl. 

goodies von Lennon / McCartney, 

Aznavour, Distel .. etc. 

Honor's gesangliche Fähig­

keiten möchte ich grosszü­

gig mit'bescheiden' bezeich­

nen. Im Song "Kinky Boots" 

gibt sich sogar Gentleman 

Patrick MacNee(aka John 

Steed)die Ehre. 

Die Stärken der beiden 

"Avengers" l agen doch eher 

im Aufspüren heimtuckisch­

er Mörder und im Nahkampf ... 

Auch wenn die Platte nur 

ein Gag ist, dürfte sie 

sich vorzüglich für lau­

warme Parties eignen. Das 

Cover ist übrigens super ! 

TL 

DIE HAUT & NICK CAVE 

"BuRNING THE l cE " 
(EIGELSTE IN) 

Endlich ist sie da, die erste 

LP von Die Haut aus Berlin. 

Präsentierte sich die Band 

auf der EP"Der Karibische 

Western"(mit Lydia Lunch)noch 

irgendl'.O zwischen Surfgitar ­

rensound und Kunstge11erbe, so 

hat sich die Musik nun ziem­

lich verändert : Agressive 

Gitarren mit teils sehr 

"hea v y" klingenden Riffs, 

sowie ex-Birthday Party­

Sänger Nick Cave prägen den 

Sound dieser düster/vitalen 

Produktion. Das ist ein kraft­

voller Soundtrack, der an 

Killing Joke's Erstling, 

Birthday Party(gezähmt) und 

Beefheart erinnert.(Cave's 

Beefheart-Madness ist mir 

allerdings etwas zu bemüht) 

Das Black Sabbath-Revival 

geht weiter. TL 
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THE WATERBOYS 
"THE WATERBOYS" 
(CHJCKEN JAZZ) 

Diese Stirrme kenn ich doch ! 

. Klar, das ist Mike Scott, 

der ehemalige Sänger von 

Another Pretty Face, der 

dann 1982 unter dem Namen 

'Funhouse'die aussergewöhn-

1 iche Single "Lost Control" 

gemacht hat. 

Jetzt steht er den Waterboys 

vor, und hat mit dem vor 

•über einem Jahr aufgenommenen 

Song "A Girl Cal led Johnny" 

wenigstens Beachtung und Lob 

vom englischen Melody Maker 

gefunden. Wieder ein starker, 

eigenwillig instrumentierter 

Song: Piano, melodiöses Sax, 

zerbrechlich/intensiver 

Gesang. Das hat eine Qualität, 

an der nur taube Schickis 

vorbeigehen können.(Scott 

hat dieses, von Rupert Hine 

produzierte Stück übrigens 

Patti Smith gewidmet) 

Ueberhaupt strahlt die ganze 

LP eine warme Atmosphäre aus, 

was sicher an den verwendet ­

en akustischen Instrumenten 

liegt(Piano,ak. Gitarre) . 

-----------
STEVIE RAY VAUGHAN 
"TEXAS FLooo" 
(EPJC/CBS) ------------
Texas verfügt anscheinend 

über ein unerschöpfliche s 

Reservoir an musi kalischen 

Einflü ssen , die von solch 

t rad itionsbe'n\Jssten Musi kern 

wie Doug Sahm ,Johnny Winter, 

Joe King Carrasco,ZZ Top, 

Fab.Thunderbirds,etc. -

aufgenommen und verarbei­

tet werden. 

Stevie Ray Vaughan und seine 

Band "Double Trouble" spielen 

so ziemlich den aufregendsten 

Blues den ich seit Johnny 

Winter's klassischem "Nothing 

But The Blues" gehört habe. 

Der jüngere Bruder von 

Jimmy Vaughan(Fab.Thunder­

birds)hat der Bowie-LP 

"Let' s Dance" mit seinen 

fliessenden, an B.B.King 

orientierten Soli ein starkes 

Rhythm&Blues-Feeling verlie­

hen. Doch was wirklich in 

diesem herausragenden jungen 

Gitarristen steckt, wenn er 

seine Fähigkeiten voll 

ausspielen kann, demonstriert 

diese Platte eindrücklich. 
Vaughan's beseeltes Spiel 

liegt irgendwo zwischen 

Chicago-Blues, J,Winter 

und Hendrix, der im Instru­

mental "Testify" verblüffend 

souverän zitiert wird. 

Die sparsame Instrumentierung 

(Triobesetzung) und Stevie 

Ray Vaughan's rauchiger 

Gesang verleihen der Musik 

_ starke Authentizität. 

Als "executive Producer" 

amtete übrigens kein Gering­

erer als John Hammond(Ent­

decker von Billie Holiday, 

Aretha Franklin und Dylan). 

Ohne Abstriche ist dies eine 

grossartige, abwechslungs­

reiche LP ! 

PETE SHELLEY 
"XL l" 
(GENER I c/J SLAND) 

TL 

She 11 ey' s neue So 1 o -LP 

knüpft stilistisch an den 

bezaubernden Erstling 

"Homosap ien " an. Leicht ­

füssiger Techno-Pop mit 

warmen, eingängigen Melo­

dien ist angesagt. 

Die Highlights der LP sind: 

'"1illions Of People(No One 

Like You)" und das ebenfalls 

schon als Single bekannte 

"Telephone Operator." 

"Mill ions Of People" ist 

einer der besten Shelley­

Songs seit Buzzcocks-Tagen 

(e~dlich ist Shelley's 

Gitarre wieder zu hören). 

Aber auch die anderen Songs 

setzen sich, dank Shelley_'s 

Gespür für Melodien(und 

Producer Rushent' s Riecher), 

sc hne 11 in den Gehörgängen 

fest. "Twil ight" ,der Schluss­

song von Seite eins.stimmt 

mich mit seiner diskreten 

Schönheit richtig besinnlich. 

ALP 

THE PLI MSOULS 
"EVERYWHERE AT ÜNCE 11 

(GEFFEN/CBs) 

Die Monkees und Ramones in 

Ehren, aber ich giere nach 

Frischkost. 

Neben den grandiosen 

Fleshtones vertreibt CBS nun 

auch noch die Plimsouls ~on 

der Westcoast. Diese Band gil1 

in den Staaten schon seit 

Jahren als heisser Live-Tip. 

Diese langeri,,artete erste 

LP bringt energiegeladene 

"weisse"Beatmusik mit stark 

an die Sechziger Jahre 

erinnernden Songs. 

Da sind ausgezeichnete R&B­

Perlen darunter, z.B . eine 

starke Coverversion von 

Mouse And The Traps' "Lie, 

Beg, Borrow And Steal" , plus 

die mit viel Power und Raffi­

nement gespielten eigenen 

Züc kerli . "Play The Brea ks" 

und "Inch By Inch "sind mir 

davon am eindrücklichsten 

geblieben. Das ist zeitlos 

gute Popmusik, souverän und 

mitreissend arrangiert, von 

Nostalgie kann dabei keine 
1 

Rede sein. 
TL 

• 

COMP l LAT TONS 
"SUPER MAx1"CrELDEc) 
"THAT's FuNK"(rELDEc) 
"SUGARHILL EXPRESS 11 (TELDEC) 
"Zvx M1x"(zvx) 
"THE PERFECT BEAT"(21 REC) 

Einige Sampler rur alle, die 

den good groove auschecken 

wollen. In den letzten Mona­

ten erschienen, enthalten sie 

eine ganze Menge erregender 

und be1egender Funk-Titel, 

die 82/83 in 12inch-Form im 

Handel waren. Eindeutig am 

besten fährt man mit dem 

"Super Maxi"-Doppelal bum. 

Sein Vorteil gegenüber"That's 

Funk" und"Sugarhi 11 Express" 

ist, dass sämtliche Songs in 

Original-Maxi-Länge drauf 

sind. Darunter so Perlen 

wie "Sexual Rapping"(T-Ski 

Valley) und"Magic's Wans" 

von Whodini.(Ein Betrug am 

Käufer ist, dass die selbe 

Plattenfirma kurze Zeit 

später mit dem Einfach-Album 

"That' s Funk"aufwartete: 

Nicht nur, dass sich die 

Stücke dieser Compilation 

grösstenteils mit dem Doppel -

Album überschneiden, sie 

werden obendrein noch aus­

geblendet!) 
"That's Funk" enthält neben 

Supersongs wie "The Message", 

"Scorpio" und"Yo Mamma"auch 

ei ne Reihe mässiger Titel. 

Ausgeblendet 1erden leider 

auch die.Tracks auf "Sugar ­

hill Express-The Best Of Rap 

And Funk" . Einfach schade, 

die Zl.111 grössten Teil hervor­

ragenden Stücke leiden stark 

darunter! Interessanter 

scheint mir da das Konzept 

des Zusammenschnitts "Zyx Mix", 

der über ein Dutzend Disco­

Titel am Stück bringt. Jeder 

Song dauert ein bis zwei 
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Minuten. Einziger Nachteil: 

Den eher mässigen Funk­

Nurrmern fehlt jeder Spur Soul. 

Sct-on länger auf dem Markt 

ist "The Perfect Beat", ein 

Traum von einem Sampler. 

Wer (wie ich) elektronischen 

Space-Funk und das Geräusch 

non Pac-Man-Computern liebt, 

muss hier zugreifen! 

Afrika Bambaa ta ist mit 

seinen Klassikern "Planet 

Rock"(für diesen Titel musste 

er Kraftwerk eine horrende 

Su11111e bezahlen )und "Looking 

For The Perfect Beat" ver­

treten . The Jonzun Crew, 

die mit der brillonten 

"Lost In Space"-LP das erste 

Vocoder-Rap-Album vorleg­

ten, sind mit "Pac Jam" dabei 

(die Erkennungsmelodie von 

'Formel Eins'). Der einzige 

Punkt, der mir unerklär­

lich scheint, ist das zwei­

malige Vorhandensein des 

schwächlichen "Play At Your 

Own Risk"-Motivs von Planet 

Patrol, der Kauf lohnt sich 

aber trotzdem. 

Funk-Samplers - eine gute 

Mögli chkeit, Geld zu sparen, 

v.elches man für die teuren 

12inchers auslegen müsste. 

AM 

MITCH RYDER 
"NEVER KICK A SLEEPING 

DoG" 

(MERCURY) 

Herr Ryder legt die Karten 

auf den Tisch. So müde 1<1ie 

er auf dem Coverfoto 

dreinblickt klingt die LP 

zum Glück nicht. 

Ryder hat etwas Ballast 

abgei,,orfen: Von seiner 

letzten, allzu gitarren­

orientierten Band ist nur 

noch die Rhytmiusgruppe 

übrig geblieben. Der Sound 

ist leichtgewichtiger, die 

Produktion straffer als 

bisher. 

Mitch Ryder's erste Platte 

auf neuem Label enthält 

überraschend viele Fremd­

kanpositsionen(Keith Sykes, 

Johnny Cougar,-Prince!!). 

Mit "Cry To Me" erinnert 

uns Ryder an seine R&B­

Roots, der Anmacher von 

Seite eins "B.I.G. T.I.M.E." 

~~chl>Ört knackig und 

frisch alte Detroit Wheel s­

Zeiten herauf. 
Zwei Songs der letzten LP 

("Smart Ass" )tauchen neu 

arrangiert wieder auf, 

ausserdem geben Ryder und 

die lebenserfahrene Frau 

Faithfull ein(mässiges)Duett 

zum Besten. 

Unterm Strich ist das eine 

solide Roc k-LP, die dem 

immer noch grossartigen 

Rhytmi&Bl ue s -Interpreten 

hoffentlich etwas mehr 

Beachtung bescheren wird. 

TL 

HOWARD DEVOTO 
"JERKY VERSIONS ÜF THE 

DREAM 11 (VIRGIN) 

Leider nicht ganz meine 

t-ohen Erwartungen erfüllt 

Herr Devoto's langerwartete 

Solo LP. 

Sei t dem Ende von Magazine 

sind nun schon zv.ei Jahre 

vergangen, Devoto hat sie 

vor allem in Paris verbracht 

und mit dem Elektroniker 

Bernard Szanjer zusammen­

gearbeitet (eine gemeinsame 

Platte folgt). Auf "Jerky 

Versions" ist ein eher 

optimistischer Devoto zu 

hören, der Sound ist leicht 

und die Songs teils recht 

eingängig . Von der alten 

Mannschaft ist nur Dave 

Formula (keyboards) übrig­

geblieben, Magazine-Bassist 

Adamson gibt zv.ei Gast­

Auftritte, auch Sessionmann 

Gary Barnagle(sax) darf da 

nicht fehlen . 

Aber die Songs sind nicht 

mehr so brillant wie auch 

schon. Devoto singt doch 

sehr verhalten und kühler 

denn je. Die meisten der 

von einem leichten Synthie­

Teppich unterlegten Songs 

fehlt das Magische, die 

Musik plätschert leider oft 

dahin, die Studiomusiker 

geben gesichtsloses Handv.erk 

zum Besten, einzig Dave 

Formula ragt heraus. 

Klar, die Texte sind immer 

noch hervorragend, aber die 

ganze Platte ist irgendwie 

zu durchschnittlich. 

Das als Single ausgekoppelte 

"Rainy Season" ist heraus­

ragend gut, verglichen mit 

den langweiligen Sachen 

auf der ersten Seite. 

Seite Zwei dagegen ist er­

freulich ausgeglichen und da 

hat's mit "Waiting For A 

Train" und "Out Of Shape 

With Me" immerhin zv.ei 

Stücke von beinahe hypno­

tischem Reiz ! 

PAUL YOUNG 
"No PARLEz" 
(cas) 

TL 

Paul Young, ehemaliger Sänger 

der briti sehen Soul band 

·Q-Tips, ist mit einer Cover­

version der alten Marvin 

Gaye-Nummer " Wherever I Lay 

My Hat" nun der grosse Wurf 

gelungen (No.1 in England). 

Zu subtil eingesetzter 

Elektronik intoniert Young 

sehr gefuhl sbetont diesen 

• 

Klassiker und verleiht ihm 

neue Gestalt. Nach dem selben 

Rezept wurde auch bei "Iron 

Out The Rough Spots"(Booker T.J 
verfahren, v.enn auch weniger 

erfolgreich. Die Young-Ver­

sion des melodiösesten aller 

Joy Division-Songs "Love 

Will Tear Us Apart" passt 

überraschend gut zum anderen, 

eher an Funk und R&B~rien­

tierten Material, darf aber 

als zähflüssig bezeichnet 

werden. Paul Young ist ein 

ausgezeichneter Sänger mit 

Soul -Roots, das rettet auch 

die eher schwächeren Songs. 

Positiv fallen mir vor allem 

die sehr kommerziell produ­

zierten "Sex", "Tender Me" 
und "Broken Man"(eine 

stimmungsvolle, soulige 

Ballade) auf. 

Die Platte bietet abwechs-

1 ung srei ehe Soul-Popmusik 

mit mässigen Disco-Qualitäten. 

Laurie Latham hat etwas 

zu unentschlossen gemi xt, 

wie mir scheint , hat er 

sich gescheut, den Sound 

konsequent Richtung Tanz ­

musik zu diktieren. 

Pubrock meets Disco . 
TL 

SET THE TONE 
"SHIFTIN' ÄIR ÄFFAIR 11 

(ISLAND) 

Al s ich Anfang '83 die 

12inch "Dance Sucker" und 

später dann "Rap Your Love" 

hörte, war ich hin und her 

gerissen von dieser neuen 

Funkband . Auch "Shiftin'Air 

Affair" begeistert mich wie 

kaum eine andere Tanzplatte . 

Un so verblüffender die 

Tatsache, dass Set The Tone 

aus Gla sgow' stammen. 

Die 1980 gegründete, gemischt­

rassi ge Band hat ihren Ur-
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Sprung in der New Wave-Szene. 

Gerade der Background und 

das Verständnis dieser vier 

'Neu Welligen' macht diese 

Musik so interessant und 

speziell. Ich kenne keine 

Gruppe im 1-.eiten Dancefloor­

Umfeld, mit der man Set The 

Tone ve·rglei chen könnte. 
Die sechs Songs mit 12-inch­

Länge bieten Tanzstoff pur: 

Beinharter, sch1-.erer Funk 

mit militärischem Marsch­

Rhythmus, explosiv und 

unge ho re lt. Hauptgewicht 

wird auf Elektronik und 

Percussion gelegt. 

Die LP strotzt vor tollen 

Effekten, abrupten Stops 

und Wechseln mit Schock­

Wirkung. Set The Tone sind 

die schotti sehe Antl',Ort 

auf den harten Funk-Rap 

von New Yorks Strassen. 

Die Herangehens1-.eise ist 

eben eindeutig europäisch. 

Kopf der Band ist der 

31 -jährige Drummer Kenny 

Hysl op( ex -Sl i k,ex -Simple 

Minds),die befehlerischen 

Texte stammen von chris 

Morgan. 

Set The Tone: 

Heavymetal-rnarschfunk /lM 

THE CRAMPS 
"OFF THE BoNE" 

(ILLEGAL RECORDS) 
"TALES FROM THE (RAMPS 11 

(CAVE RECORDS) 

Keine neuen Songs von den 

Cramps. Dafür eine Zusammen­

stellung ihrer stärksten 

Vinyl -Momente : "GooGooMuck", 

"Fever","Surfin Bird", 

"Garbage Man" ,etc •.•• 

-Alles Abfall -Rock vom 

Besten 

Schade, dass die LP in der 

Schweiz nicht vertrieben 

wird, also unbedingt im 

guten Importladen suchen. 

Soviel zu"Dff The Bone." 

Die"Tales Of The Cramps" (auf 

dem obskuren Cave-Label) 

gehen zu den Anfängen der 

Gruppe zurück: 

Rare Studiotracks, meist 

1977 in Nashvil le aufge­

ncxnmen(die dann fast alle 

auf der "Songs The Lord 

Taught Us" -LP wiederaufge­

taucht sind). 

Diese primiti~ aufgenomme -

nen R&R-Fleddereien sind 

Garagesound pur ! 

( Besonders geil: Die reiden 

Gänsehaut erzeugenden 

Versionen von"Teenage Werl',()lf" 

BIG COUNTRY 
"THE CROSSING" 

(MERCURY) 

TL 

Nach zwei sehr guten Sing­

les liegt nun das Debüt­

Album von Big Country vor, 

und ich habe mir die wirre 

Idee wieder aus dem Kopf 

geschlagen, dass Schott­

land je wieder im Wembley 

unterliegen könnte. Noch 

liegt Schottland nicht dar­

nieder! 

Dieses Popal bum wird ganz 

sicher ein Riesenhit, 

und das ist richtig so. 

Die Musik hat Charme und 

ist voller ausgezeich­

neter Einfälle. Der Sound 

ist monumental melodisch, 

die Songs fast alle unter­

schwellig romantisch und 

oft erinnert mich Stuart 

Adamson's Emotionalität 

an die . Herren Weller und 

Townshend. Der ehemalige 

Skids-Gitarrist und Sänger 

klingt mit seinen Songs 

oft nach Weller, diese 

rauhe Wärme zieht sieh 

durch die ganze LP, deren 

Musik manchmal wie eine 

Mischung von poppigen 

Jam und Celtic Rock klingt. 

Wirklich erwähnenswert ist 

auch der sehr charakteris­

tisch melodiöse Gitarren­
Sound. Schöne Platte ! ALP 

RADIERER 
"IN HOLLYWOOD" 
(ZICKZACK/JAMMING) 

In den Jahren 79/80 gehörten 
die Radierer zu denjenigen 
Bands, die bewiesen, dass neue 
Musik nicht ausschliesslich im 
Grossstadt-Underground passier­
en muss. Auf Alfred Hilsbergs 
Zickzack-Label erschienen da­
mals zusammen mit Wirtschafts­
wunder und Tom Dokupil die 
Limburger Pest; drei Singles, 
von denen die eine das geniale 
"Angriff auf's Schlaraffenland" 
von den Radierern war. Später 
brachten die Limburger noch 
eine gute LP heraus und ver­
schwanden dann in den Wogen des 
neudeutschen Geplätschers. Sie 
sind jetzt aber wieder (für 
mich überraschend) als Duo aus 
der Versenkung aufgetaucht. 
Vom Witz und der Unbefangenheit 
der frühen Tage ist einiges 
verlorengegangen. Auch an den 
Radierern sind die Veränderun­
gen der vergangenen Jahre nicht 
spurlos vorübergegangen. Zwar 
tönt es da und dort schon sehr 
funky (auch die Radierer haben 
ein Rhythmusgerät-PummPumm-
zu hause stehen), dennoch ist 
die ganze Platte unverkennbar 
Radierer. Marke Radierer. 
Dies liegt wahrscheinlich 
hauptsächlich an der Stimme 
und den Texten von Christian 
Bodenstein, der es nach wie 
vor ausgezeichnet versteht, 
in kurzen, comic-haften Bil­
dern Geschichten aus den Le­
ben eines chronischen, ewig 
pubertierenden Lausebengels mit 
Hang zum Animalischen zu er­
zählen. Ganz toll kommt auch 
die Western-Parodie "Cowboys 
auf Zebras", auf einem kl impri­
gen Bar-Piano vorgetragen und 
mit ausgezeichnetem Text. 
Ansonsten bleibt die Musik an­
genehm einfach, auf Effekt­
hascherei wird weitgehend ver­
zichtet. Die Unauffälligkeit 
dieser Platte macht siebe­
merkens-und desshalb hörens-
wert. SR 

• 

ELVIS COSTELLO 
"PUNCH THE (LOCK" 
(F-BEAT/RCA) 

Elvis Costello, der messer­
scharfe Beobachter und 
kritische Romantiker, mit 
dem Hang zum Gefährlichen, 
hat wieder zugeschlagen. 

· Nach der fast perfekten Pop-
LP "Imperial Bedroom" und 
seinem (unter dem Pseudonym 
The lmposter veröffentlichten) 
"Pills And Soap" ist "Punch 
The Clock" sicher eine von 
Costellos bisher besten Platten 

"Punch The Clock" bringt eine 
wiederum überdurchschnittliche 
Kollektion von 13 Eigenkompo­
sitionen. Davon sind die drei 
bereits schon bekannten Songs 
absolut überragend: 
"Everyday I Write The Book", 
Costello-Popsong mit Chart­
Erfolg ("I 'm a man with a 
mission") und liebevollem Text; 
dann "Shipbuliding", sicher 
einer der bewegendsten Momente 
auf der Platte, gefällt mir 
noch besser als Robert Wyatt's 
Version, und erinnert schmerz­
lich an den Falkland-Wahnsinn. 
Eine Ballade von bitterer 
Schönheit. Dass Costello (neben 
Paul Weller und den Specials 
von "Ghost Town") einer der 
ganz wenigen britischen Musi­
ker ist, der die Kluft zwischen 
politischem Statement und Pop 
zu überbrücken weiss, davon 
zeugt auch "Pills And Soap", 
welches von den mit Methode 
volksverdummenden Medien 
(a la The Sun) handelt. Wer 
sonst kann solche Zeilen glaub­
würdig bringen? -"the king is 
in the country house/ some 
folks have all the luck/ all 
we get are pictures of Lord , 
and Lady Muck." Dazu ist die 
Instrumenierung musikalisch 
sehr ansprechend, die Piano­
und Orgelbegleitung geradezu 
gespenstisch. 
Der Rest der LP bringt neu 
die ehem~l igen Bläser von De_xys 
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(alias TKO-Horns), die gleich 
den ersten Song auf der Platte 
("Let Thern All Talk"), aber 
auch "TKO", "Greatest Thing"­
zu weissem, STAX-orientiertem 
Pop-Funk machen. 
Costello ist wütend und opti­
mistisch zugleich: "The Element 
Within Her", "Charm School", 
sowie "The World And His Wife" 
sind alles leichtgewichtig 
produzierte Popsongs, wie immer 
superb gespielt von den 
Attractions, unspektakulär (mit 
Ausnahme der erwähnten High­
lights) produziert von Clive 
langer. 
bass drei Hits auf der Platte 
sind, dürfte "Punch The Clock" 
sicher zu grösserer Beachtung 
verhe lfen, als frühere Meister­
werke wie etwa "Trust". 
Zu hoffen ist, dass der grösste 
lebende Elvis damit auch end­
lich ein Pop -Publi kum erreicht, 
dass die Nase von Haircut 100 
voll hat, und mitzudenken ge­
willt ist. Auf gute, ja unter­
haltende Popmusik braucht bei 
Costello jedenfalls niemand 
zu verzichten. Der Herr ist 
eine Figur jenseits aller 

'Trends , der aus seinen Vor lie­
ben wie Country und Rhythm & 
Blues nie ein Hehl gemacht hat, 
und Pop geschickt als Ve hikel 
für wirklich gute Platten be­
nutzt. Costel l o ist und bleib\ 
Englands bester Songsch reiber. 
"lsn't this the greatest thing?' 

SWISS 

SWISS WAVE 
ALBUM 2 
(O FF COURSE/DISCTRADE) 

TL 

Eigentlich mag ic h Rückblicke .. 
Etwa an einem spätsommerl ic hen 
Nachmittag in einem Gartenres­
taurant an einem Bier sitzen, 
sich zurückerinnernd ein Ge­
fühl der Milde und Gelassen­
heit verspüren. Die Früchte 
sind gereift, die Ernte einge­
bracht. Glitzernde Fäden durch­
spannen die Luft . 
Swiss Album 2 hören. Moskau von 
Grauzone. Ist ja schon eine gan ­
ze Weile her. Erlebnisse, Stim­
mungen tauchen auf, die sich 
mit diesem Lied verbinden. 
So phisticated Boom Boom. Ja, 
das war letzten Sommer. Fröh­
lich, unbeschwert dahergeplät­
schert, wie man Sommerhits mal 
eben mag. Ladyshave, ja die lie­
ben Ladyshave . . all die Zeche­
reien und Sprücheklopfen mit 
Ihnen. Ihre Musik kommt power­
ig daher, sehr ansprechend pro­
duziert. Claudine Chiras pas­
tellige Klangmalerei passt nun 

wieder ausnehmend zu meiner 
Spätsommerlichen Abgeklärtheit. 
Seite 2. Le Passpartout bieten 
das musiklaisch Anspruchvollste 
auf dieser Platte, ein Ohren­
schmaus, Popmusik in Reinkul­
tur. TNT versetzen einen dann 
wieder in Zürichs bewegtere 
Zeiten. Fast historisch . Die 
Aborginal Voices stellten mit 
ihren früheren Sound-Tüfte­
leien den Bezug zum heut all­
gegenwärtigne Synthi-Pop her. 
Kurzum- alles Musik die man · 
kennt und schätzt. Die Gret­
chenfra ge warum, warum jetzt, 
für wen dieses Album prod uz iert 
worden ist, in dieser Aufmach­
ung und unter diesem Titel, 
diese Frage führt uns an Ab­
gründe und zeigt, wie ein klei-

. nes Label in die Maschin~rie 
des Musikbuisness geraten kann. 
Die Entstehungsgeschichte die­
der Platte ist selten tragisch. 
Die Realisierung vo n Swiss Wave 
Album 2 ( in dieser Form/unter 
diesem Namen) wurde förmlich 
erpresst, was ja auch das Cover 
dokumentieren soll. An diesem 
Beispiel die verwirrenden Me­
chanismen der Musikindustrie 
aufzudecken, wäre sehr inte re­
ssant. Nun denn- weiterhin auf 
eine vielfältige, lebendige 
und kreative schweizer Musik­
szene'. 

rv\OTH ERS RUIN 
11 BASTA 11 

(RF RECORDS) 

WJ 

Diese Min i -LP, die im Sommer 82 
aufgenommen wurde, erscheint 
quasi posthum, denn Mothers 
Ruin si nd schon lange nicht 
mehr aufgetreten (u nd werden es 
auch nicht mehr tun). "Basta" 
ist der Schlusspunkt hinter die 
Aktivität dieser einstigen Punk 
Band . Deshalb wird nichts grund 
sätzlich Neues vorgebracht, 
doch fünf der sechs Songs sind 
neu. Wie auch bereits auf der 
1981er LP "Want More" erschie­
nene "Laugh and Shout" sind sie 
alle wesentli~h intensiver ge­
spielt, als jene ganze LP. 
Sylvia Holenstein (voc.), 
Heinrich He i nricht (bs , g, voc , 
und Bayer (dr) haben mit "Bas­
ta" , das schon zum vornherein 
als Abschiedsplatte gedacht war 
ein sehr gutP.s Album zu Stande 
gebracht. Die Verwendung des 
minimalen line-ups und die 
simple Produktion sind alles 
andere als "HIP". Dabei hatte 
gerade diese Gruppe vor nicht 
allzulanger Zeit in Zürich ge­
gen den Vorwurf des Opportunis­
mus anzukämpfen . ... 
Die gesammten 18 Minuten dieser 
Mini-LP sind durchgehend sehr 

. 

lebendig und abwechslungsreich. 
Um Leben, d.h. um Erfahrungen 
und Verhaltensweisen darin, 
geht es in den Te xten. Nur 500 
stück sind von Basta gepresst 
worden, um als Andenken an eine 
gute Band ' in die persönlichen 
Hitparaden einstiger und neu 
(leider zu spät) hinzugekom­
mener Fans. 
Silvia Holenstein allerdings, 
wird an einer neuen Sache zu 
arbeiten beginnen. Man wird ja 
sehen und hören ... 

MUNDARTROCKFESCHT '83 
(PAN/EX LIBRIS) 

LENNOX 
"HIP'N'Hop'' 

ML 

(SEDEL RECORDSIZYTGLOGGE 
RE CORDS) 

Die Mundartrockfescht-Platte 
dokumentiert die dritte Aus­
führung dieses Anlasses, die 
am 24. April dieses Jahres 
im Kursaal zu Bern stattfand. 
Alle sechs auftretenden Bands 
- Span, Störfall, NDT, Me­
phisto, Extrem-Normal und Le 
Beau Lac de Säle aus der Ro­
mandie - sind mit einem 
Ausschnitt aus ihren Gigs auf 
dieser LP vertreten. Auf jede 
Darbietung im einzelnen einzu­
gehen \'.äre zu aufwendig (und 
uninteressant dazu); ich will 
bei dieser Gelegenheit eher 
auf Aspekte der ganzen Veran­
staltung, was die Musik und 
ihre Wirkung betrifft, zu 
sprechen kanmen . Die meisten 
der oben er\'.ähnten Bands 
spielen bekannte Stile in be­
\'.ährter Verpackung und singen 
ihre Texte in Mundart (die 
Gruppe Le Beau Lac de Bä l e 
v.\Jrde ins Programm aufgenom­
men, u~ eine Brücke zur v.el -
sehen Musikszene zu schlagen). 
Wenn -ich mir das musikalische 
Spektrum anschaue, so habe 
ich das Gefühl, dass das Vor­
tragen von Mundart-Texten 
S01',0hl für die Bands als auch 
für die aus\'.ählenden Veran­
stalter zur alleinseligmachen­
den Idee gel',Orden ist. Span, 
eine Gruppe, die es schon seit 
rund zehn Jahren gibt, spie­
len Rock, der sich im laufe 
kaum verändert hat, und a l s 
sie damit begannen, hat es 
ihn auch schon einige Jahre 
zuvor gegeben. Die eckige 
Mundart eignet sich sowieso 
viel besser für einfache 
Texte zu geradliniger Musik, 
deshalb passt bei Span der 
Dialekt v.esentl ich besser als 
bei anderen Formationen, 
1',0bei gerade das Berndeutsche 

• 

mit seinen vielen Nasallau­
ten die Worte enorm in die 

.Länge zieht; so kann der Text 
in seiner Grösse den Bedürf­
nissen der Musik angepasst 
werden. Bei den Span-Texten 
fragt es sich allerdings, ob 

'da Mundart nicht einfach zum 
Selbstzweck degradiert wird, 
wenn inhaltlich nur die 
Langeweile dieser Musiker 
zum Ausdruck kommt, indem sie 
all die gewaltigen Qualitäten 
ihrer Musik in gleich mehre­
ren Songs ausdrücken . 
Neue Impulse gehen auch kaum 
von den anderen Gruppen aus: 
Mephisto und Extrem-Normal, 
die mit ihrem Bühnenoutfit 
und der Gestaltung ihres 
Promomaterial s dem Hörer/ Zu­
schauer/Leser offenbar etwas 
Neues, besonders Witziges 
oder sogar Teuflisches vor­
führen \',Ollen, verwenden ein 
Mischmasch von an sich eng 
abgesteckten Silen, um abwecrs-
1 ung srei c h zu wirken. NDT 
kommen längst abgenutzten 
Mustern immer näher - der 
schwere Rhythmus und die un­
erhört nervende Macho-Lead-
Gi tarre zeigen eine Wende in 
Richtung Hardrock an. Ander­
seits versuchen sich Störfall 
- deren Kopf der einstige 
Liedermacher Ernst Born ist -
auf . eine -ziemlich konstruiert 
wirkende Art und Weise expe­
rimentierfreudig und witzig 
in Szene zu setzen - da 
fehlt es einfach an der 
Selbstverständlichkeit der 
kabarettähnl ichen Show und 
auch an frechen Texten. 
Insgesamt spiegelt diese 
Platte wohl den Zustand der 
momentanen Dialekt-Rockszene 
wieder, leider, muss man 
sagen. Ich ka nn nur eine ein­
zige Band "dieser Sparte" 
nennen, bei der Freude, Witz 
und Originalität selbstver­
ständlich umgesetzt sind, in 
einer eigenständigen Art, 
doch leider hat sich Nilp vor 
kurzem aufgelöst . 
Der Sän.ger von Lennox aus 
Luzern bringt seine Texte 
rochdeutsch oder italienisch 
vor. "Hip'n'Hop" ist deren 
erstes Album und zeichnet 
sich durch eine der Musik 
sehr gut angepasste Produk­
tion positiv aus; man hat 
das Gefühl, die Band habe ihr 
Material im Studio mehr oder 
1<.eniger live eingespielt, 
aber das ohne Perfektions­
einbusse fertig gebracht. Im 
übrigen kann ich mich aber 
gar nicht mit dieser Platte 
anfreunden . Texte und Arran­
gements demonstrieren eine 
hinterfragende Aufgestellt­
heit ("hallo hallo Freunde, 
Kopf hoch Freunde, der Friede 
ist schon bald vorbei, wie 
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früher wird es nicht me.hr 
sein"), die sich durch alle 
Stücke hindurchzieht und dem 
Al bllll damit in gewisser Hin­
sicht H011ogenität verleiht. 

·Allerdings verstehen es Len­
nox überhaupt nicht, inner­
halb des von ihnen sel bstge­
steckten Rahnens Variationen 
einfliessen zu lassen. Die 
sehr eintönige, auffordernd 
und überlegen sein wollende 
Still'l11e, die zur Abwechslung 
eingeflochtenen Rock-6 itarren 
soli und die teilweise ziem-
1 ich jazz-rockigen Keyboard ­
Linien als kennzeichnende 
Elemente des Lennox-Sound 
sind jeweils aus dem gleichen 
Muster gestrickt. Insgesamt 
dünkt mich das Album ein 
echt sc hwei zeri scher Korn pro -
miss, dessen Merkmal ist, 
dass alles Wesentliche ver­
loren gegangen ist. 

ML 

CH-SINGLES 

ZEBRA 
"DARLING, WHERE ARE You'Y 
LJEBERPINSELTE FAEULN!S 11 

(EIGENVERTRIEBIFELLEN­
BERGSTR, 291, 8047 ZÜRICH) 

LI LI PUT 
"You D10 Ir" 
(ROUGH TRADE) 

Zebra sind 1-.ährend der letz­
ten 1 l/2 Jahre des öfteren in 
Zürich aufgetreten. Mit sehr 
schönen Plakaten, auf denen 
überall das Zebramotiv ver­
treten war, hat die Band 
auch intensiv für ihre Kon­
zerte gel',{)rben, die im übri -
gen meist ein begeistertes 
Publikum zurückl iessen. Die 
zirkusähnlichen Bühnendarbie­
tungen können aber nicht auf 
eine Platte übertragen werden, 
dafür kommen beim Nur-Hören 
von Zebra andere Qualitäten 
dieser Band zum Zug. Die 
Musik ist durchgehend sehr 
rhythnisch, auf Einzellei­
stungen verzichtend, die 
Texte sind witzig vorgetra-
gen . , 
Liliput demonstrieren mit 
ihrer Single die Musik, die 
man von ihnen gewohnt ist; 
betont einfach gehaltene 
Arrangements, die nur der 
Sängerin Astrid Spirit Frei­
heiten lassen. Der Drang und 
die Unbeschwertheit ihres 
Sounds ist geblieben, was 
nach doch schon rund fünf­
jähriger ZusaITT11enarbeit 
ziemlich erstaunlich, aber 
llllSo besser ist . 

ML 

schenhiebe-Sound harter Disco­
Scheiben wagen. Dementsprechend 

, hoch gesteckt sind meine Erwar­
, tungen ins "Technopop"-Album der 
1 

1
The Jungle"(Virgin) der schlicht­
weg phänomenalen Mädchengruppe 
Girls Can't Help lt. Vielver­
sprechend! 

.Elektronik-Pioniere. (EM! ) 
Ueberraschung des Monats ist 
aber eindeutig der Jazzrocker 
Herbie Hancock. Der Mann, der 

Zwei schöne Balladen koll'l11en von 
Iden britischen Bands Yazoo und 
Eurythmics. "Ode To Boy"(Phonag) 
wurde aus der mässigen Yazoo­
Abschieds-LP ausgekoppelt; 

schon mit Miles Davis und Wynton "Who's That Girl"(RCA ) lässt auf 
·Marsalis gearbeitet hat, legt mit eine hervorragende dritte LP 
"Rock It"(CBS) eine Scratch-Platttder Eurythmics hoffen. 
vor, angeregt durch McLaren's Nicht überwältigend : Depeche Mode's 
"Buffalo Gals". Wenn man weiss, "Everything Counts"(Phonag)-
dass dahinter Material und Grand- hübsch aber nicht mehr. 
mi xer DST stecken, ist es über- "Prime Cut"(Polydor) nennt sich 

gelungen die erste Haircut 100- 12" ohne 
Nick Heyward. Die Funknu111Tier 
ziehe ich den öden Heyward Solo­
Singles vor! 

Er ist da, der neue Knüller von das Ergebnis ist . 
New Order : "Confusion" (Factory ) Auch Cabaret Voltaire sind auf 
besitzt alle Chancen, zum "Blue den rechten Weg gekommen: Sie pro-
Monday"-Nachfolge-Hit zu werden. duzieren glücklicherweise keine 
Noch srär ker or ientiert s i ch hier Industrial-Geräusche mehr, auf 
meine Lieblingsband am harten "Crackdown" ist Tanzmusik angesagt. 
Electro-Funk der Instrumental- (Virgin/ Ariola ) 
Disco-B-Seiten. Sowohl in musi- Auch die ehemalige De pro-Band 
kalischer wie gesanglicher Hin- Dead Dr Alive hat die Zeichen 
sieht ist von den (ex-Joy Div.-) der Zeit erkannt:"Misty Circles" 
Musikern das letzte Quentchen (Epic), von Zeus B.Held produ-
Depression abgefallen. "Confusion"ziert, ist so kommerziell wie 
ist Electro-Funk total. Für den überzeugend . 
Sound dieser New Yorker ProduktiorThe Cure haben diese Entwicklung 
sorgten die beiden derzeit pro- schon mit ihrer genialen "Let's 
gressivsten und hippsten Produ- Go To Bed"-12" durchgemacht; die 
zenten Amerikas : Arthur Baker 4-Track-Maxi"The Walk"(Fiction) 
(Rocker's Revenge) und John "Jellyist jedoch eher ein Rückschritt. 
Bean"Benitez stecken hinter den Das einzige Stück, das an die 
momentan heissesten Funk-Maxis Qualität des Vorgängers heran-
wie "l.O.U."(Freez). Depro-Fans reicht heisst"La Ment" und be-
werden "Confusion als austausch- sticht durch die tolle Synthesiser­
baren Discosound abtun, aber das Melodie. 
einzige, was man an der Maxi aus- Der vorhin erwähnte Zeus B.Held 
setzen kann ist, dass die beiden 
("Instrumental"und"Rough Mix" 

genannten)Seiten eine Spur zu 
lange dauern. 

besorgte auch die Produktion der 
neuen John Foxx-Platte : "Endlessly" 
(Metal Beat) ist keine besondere 
Weiterentwicklung, aber allemal 

Interessant ist, dass auch die inspirierter als Ultravox. 
sonst eher steifen Kraftwerk sich Stilistis·ch ähnlich furios, dicht 
mit ihrer neuen 12 i nch "Tour De und tanzbar klingt "Rhythm Of 
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Nichts ist zu spüren von einer 
Soomerflaute in der bunten Welt 
der Cassetten, im Gegenteil: es 
sieht mehr nach Sommerschlussver­
kauf aus. Deshalb nun ein Spa­
ziergang zwi sehen hund_ert Grabseh­
körben, in denen uns im Wunder­
land des Bandsalats einige Ueber­
ra sc hungen erwarten. Und ....enn ihr 
bis jetzt die Cassettenseite 
locker links liegen gelassen habt 
diesnal nehnt ihr euch ein biss­
chen mehr Zeit dafür! Erster 
Grabsehkorb: C wie C. Paris hat 
7 Brücken, ein schnelles Tape! 
Alle Stücke laufen mit der Ge­
schwindigkeit wie in einem Zeit­
raffer vor uns ab. Alle haben 
denselben, von Gitarre und Synthie 
unterstützten Takt, Musik für 
Werbespots, handlich, exakt, 
leicht verständlich, beobachtend. 
Wir leben in einer schnellen Zeit. 
Ihre Einfälle auf solch kurze 
Formel zu bringen, \'.äre manchen 
Cassettentätern anzuraten. Ein 
konsequentes, interessantes Tape. 
C wie Cinema Verite. Neulich be­
suchte mich Klaus, die eine Hälfte 
von CV in Zürich. Leider war ich 
nicht allzu gut aufgelegt, trotz­
dem gingen wir in mein Lieblings­
cafe Gloria und trotzdem bekam 
ich von ihr ihre neueste C, 
''Rhythnus und Ritual". Cabaret 
Voltaire (dessen Gedenktafel in 
der Spiegelgasse wir übrigens be­
suchten. Man stelle sich vor : 
links die Tllnultabende mit Dada­
gedichten, Tzara klettert durch 
den Buchstabendschungel, rechts 
Lenin i~ seinem Exil und das alles 
in Zür ich!) halte er -für den 
besten Namen für eine Gruppe und 
Cinema Verite hat ja enorme Aehn-
1 ichkeit, wie auch die Musik 
teilweise an CabVoltaire erinnert . 
Allerdings ist das Kino von der 
Musik her meditativer und zwar 
auf eine hundertprozentig über­
zeugende Art. Eine diffizile 
Mischung aus Endlosschleifen, 
Geräuschen, Stimmen und Effe kten. 
Besonders gefällt mir die Endlos­
schleife in "Armee im Schatten" 

auf der Ritual-Seite des Tapes. 
Ein unterdrückt~uphori scher 
Teppich, überlagert von Vogelge­
krei sehe und später einbrechenden 
Stimmen, die terroristische Unter­
nehnungen kommentieren, wobei das 
letzte Beispiel - eine Frauen -
stimme, die eine Erklärung zu 
einem Hungerstreik von inhaftier­
ten Terroristen verlesen will , 
sich aber immer wieder verhaspelt 
und den Text nie zu Ende lesen 
kann - ein beklemmendes Bild 
einer Wirklichkeit, für die Wörter 
wie Mogadischu und Lorenz stehen, 
entwirft und zu der ruhigen End­
losschleife im schärfsten Kontrast 
steht. 
D wie Dreidimensional. Dreidimen­
sional kanmen aus Berlin. 3D sind 
jung und versuchen alles, anstatt 
lange rumzuhirnen. 3D klingen 
manchnal nach l D, manchmal nach 
2D und dann wieder nach 3D. 3D 
kann man a 11 e Tage hören au sser am 
29. Februar. 3D könnten die Swell 
Maps am Eisernen Vorhang wer den. 
Ich mag 3D, auch ....enn sie manch­
mal penetrant sind oder die Frech­
heit besitzen, nachpfeifbare Melo­
dien anzubieten . 
E wie Extremist. Von Extremist 
gibts eine neue C, einen inter­
nationalen Sampler, dabei unter 
anderem die Sch....eizer Kosili und 
die Engländer Portion Control, 
die mittler....eile kaum auf einem 
Sampler mehr anzutreffen si nd. 
Das Tape ist in ein kleines schwar­
zes Mäppchen eingepac kt, da s man 
wie eine Brieftasche mit si ch 
herumtragen kann. Ausserdem drin : 
viele viele kleine Zettel chen mit 
Infos zu den einzelnen Grup pen. 
Die Musik ist durchgehend hörens­
wert. Mir gefallen vor allem die 
belgischen Bene Gesserit, die zu 
einem sturen Grundrhythmus Echo­
stimmen legen, dass man sich 
mitten in der Jahresversammlung 
a 11 er singenden Geister zu befi n -
den glaubt, und Robert !. Gillham , 
der nur mit einer Gitar re e inen 
scheu ssl i chen Sound zu st ande 
brinot. 

L wie Lothar Losner. Wie Robert!. 
Gillham tritt auch Lothar Losner, 
übrigens etn Dec kname, aber mehr 
wird nicht verraten, nur mit ei -
nem Instrument in Erscheinuno. 
das er aber immer im Gegensatz 
zu Robert meisterlich beherrscht: 
das Sopran- oder Tenorsaxophon . 
Diese C wäre eigentlich geeignet, 
Nachw.ichsbläsern alle möglichen 
Arten der Tonerzeugung vorzustel­
len, was Lothar SQ Minuten lang 
macht. Die einen wird das nerven, 
die anderen werden seine Kunst­
fertigkeit zu schätzen wissen. 
Ich ahne, dass die C für Instru­
mentalfreaks, die auch heute noch 
ohne Scham die Virtuosität eines 
Hendri x preisen, ein gefundenes 
Fressen ist, was ihr aber keinen 
Abbruch tut. Ni x für mich, sicher­
lich eine wichtige C, die aber 
besser von jemandem besprochen 
werden sollte, der sich im Jazz 
undso aus kennt. 
M wie Messeproduktionen. Eher 
enttäuschend sind die drei Tapes, 
die mir von Messe-Produ ktionen 
zugeschic kt \',Orden sind . "Dance 
Dance" , "Kay" und K's Coffee" 
scheinen mir alle etwas zu schnell 
gemacht, die Aufnahnequalität ist 
schlecht, was man bei musikalisch 
guten Tapes gern entschuldigt, 
hier aber den schlechten Eindruck 
leider noch verstärkt . Auf die 
Musik möchte ich jetzt gar nicht 
näher eingehen, ni x für ungut, 
Jungs, abe r versucht doch eure 
Einfälle etwas sorgfältiger umzu­
setzen (wenn ich diesen Vorschlag 
machen darf). 
N-wie Notruf. "Freudentaumel" 
nennen No t ruf i hr erstes Tape, 
erschienen auf Spargel -Tapes. 
Ei nfacher melodiöser Pop mit 
Gitarre , Bass und Drums, Hauptge­
wicht auf Gesang und Te xt. Spritzig 
und witzi g , nie zuviel, klar ver­
ständlicher Gesang, selten an­
strengend , eignet sich dieses 
Tape vorz üglich zum Frühstüc k, 
zwischendurch und immer dann, wenn 
man nicht s Besseres zu tun hat. 
Aufnahmequalitä t ausoezeichnet, 

klar abgemischt. Nichts für Fana- Die Adressen: Cinema Verite:Klaus 
tiker, eher für Ab- und Zuhörer, Höppner, Eberstr. 39, l Berlin 62. 
die nicht so sehr auf Message, Extremist: Armin Hofmann, Bulerstr . 
sondern auf Musik pur stehen. 5, D-7277 Wildberg l. Messe-Pro-
Durchweos oelunaen! duktionen: Roland Kaiser, Dabober-
p wie Pissende Kuh Cassetten. Ein str. 32, D-5 Köln 100. Notruf : 
damlicher Name fur ein Label, das Spargel Tapes, Martin Fuchs, Rühn-
einen Sampler unter dem Motto kopfstr . 14, D-3 Hannover l. 
"Nur noch Reste, Mann:" herausge- Pissende Kuh Kassetten: Iko Schüt-
geben hat (erinnert ihr euch, te, Drispenstädterstr. 24, D-32 
eifrige Don Martin-Lese r ?). Ich Hildesheim. Startis: Kuckucksweg 
kann über die C im ganzen nichts 46, D-5 Köln 30. 
sagen, weil ich nur immer ein Infolge einer technischen Panne 
Stück höre, "Als ich eine Schwalbe . kann ich die fehlenden Adressen 
war" von Dit. "Ich 1',0hnte mit zwei erst im nächsten CUT angeben, 
alten kranken Regenw.irmern in sorry. Tapes/Fragen an: Christian 
einem auseinandergefallenen Rasier · Pfluger, Wartstr . 14, 8032 Zürich. 
apparat" wird da gesungen. Der PS: alles, was diesnal nicht Platz 
Te xt ist phantastisch, die Musik hatte, beim nächsten Mal, dem 
simpel und gerade deshalb doppelt endgültigen Soomerschlussverkauf. 
spannend, die Stimme in Refrain 
optimal vom Hall heraus auf dich 
zukanme·nd. Wie gesagt: ich höre 
nur imme r wieder dieses Stüc k, 
mein definitiver Sanmerhit. Un 
den Rest müsst ihr euch selbst 
kümmern. 
S wie Stratis . Eine ausserordent-
l ich professionell aufgenommene 
Cassette, viel Elektronik, besser 
gesagt: ein richtiggehender Elek­
tronikpark, der von einem Kenner 
der geheimnisvollen Knöpfchen und 
Tasten bedient wird. Glücklicher­
weise leidet diese C kaum je an 
dieser berüchtigten Krankheit, 
die aus dem unglücklichen zusam­
mentreffen von techni sehen Mög -
lichkeiten und chronischer Ein­
fallslos i gkeit auf dem Operations­
tisch eines hemmungslosen Musik­
chirurgen resultiert. Es beginnt 
zwar alles sehr unheil sverkündend, 
man sieht sich bereits i n einem 
Monsterfi lm vor Langeweile um­
kommen, doch rettet ein rechtzei­
tig auftauchender Rhythnus und 
einige schwebende Melodien diese 
C vor dem Schicksal so viele r 
Synthiezauberer, die vor lauter 
Technik das Wesentliche , nämlich 
die Musi k, glatt überse hen. Wer 
Tangerine Dream (eben di e Süd­
frucht-Träume für regelmässige 
Lese r) mag, wird Strati s allemal 
eine Chance geben. 

CP 
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ER HATTE STETS DEN RIECHER FÜR TRENDS, DIE IN DER LUFT 
LAGEN, ER WUSSTE IMMER, WIE MAN MIT IDEEN ANDERER DAS 
GROSSE GESCHÄFT MACHEN KONNTE, WAS AUCH IMMER ER TAT, 
ER MACHTE ES CLEVER UND MIT STIL, 
HÖCHSTE ZEIT, SICH DEM PHÄNOMEN MALCOLM MC LAREN 
ZU WIDMEN, ARNOLD MEYER HAT IHN IN ZÜRICH GETROFFEN, 

Wir treffen Malcolm McLaren in 

der Empfangshalle des Zürcher 
Hilton. Ein kleines Männlein, 
rothaarig mit unpassenden, viel 
zu grossen Kleidern, riesigen 
Hosenträgern und einem T-Shirt 
mit der Aufschrift"Punk It Up ". 
Als Rockstar denkbar ungeeignet, 
als Sänger eine mittlere Kata­
strophe, aber als Interview -
Partner hochgradig interessant. 
Es reichte ein Wort, und er 
erzählte mit ungebremstem Rede­
fluss. 

eine situationistische Idee. 
Sie kamen mit grossen Slogans 
daher, ihre Sprüche waren farben­
prächtig, abenteuerlich und 

visuell." 

1972 besass er in London den 
Laden "Let It Rock" mit Ted-Mode. 
Eines schönen Tages marschierten 
die New York Dolls ein, deren 
exotisches Glinmer-Image McLaren 
so faszinierte, dass er ihnen 

kurze Zeit später nach New York 
nachreiste und zu ihrem Manager 
WJrde. 1974 sah er die New Yorker 
Band Te 1 evi si on. Das zerfetzte 

Dieser Mann also war entscheidend Outfit von Richard Hel 1 diente 
an der Punk-Explosion beteiligt, 
war Manager der New York Dolls, 
von Adam&The Ants, Bow Wow Wow 
und Jirrmy The Hoover. 
Was wäre die heutige Musik ohne 
die Sex Pistols? Punkrock ist 
die wichtigste musikalische 
Strömung seit 1976. Obendrein 
waren Leute wie Martin Fry, Boy 
George und Adam Ant ehemalige 

McLaren a1s Modell für den Punk­
Look. Zurück in London hielt er 
nach jungen Leuten Ausschau, 

die eine bestimmte Klasse von 
arbeitslosen Jugendlichen reprä 
sentierten. Er fand die vier un 
gab ihnen den Namen Sex Pistols 

Heute gilt Punk als englische 
Bewegung, obwohl die entschei-

Punks. Unglaublich, was heute aus denden Impulse, wie irrmer, aus 
ihnen geworden ist. den States kamen. Die Engländer 
"Die Industrie machte aus dem l'.0ren schon immer Meister im 
Punkrock eine konsumierbare, Uebernehmen von fremden Ideen, 
leichte Musik, sie tat es aber die sie so verpackten, dass sie 
nicht alleine, sondern in Zusam- wie ihre eigenen aussahen. 
menarbeit mit den Bands, Die Stones etwa machten nichts 
z.B. Culture Club."(McLaren) anderes, als schwarzen R&B nach­

zuspielen. 
Malcolm McLaren, Schotte , aus 
einer orthodoxen jüdischen 

"Niemand schreibt sein eigenes 
Material, jedermann schöpft 

Familie stammend, gehörte in den von irgendeiner Quelle. 
Sechziger Jahren der Situationis- Nichts ist neu. Volksmusi k ist 
tischen Internationale an, einer da, um gestohlen zu v.erden , 

·aus Frankreich stammenden Popmusik ist für jeden." 
Künstlerbewegung, die sehr wichtig Unumwunden gibt Mal colm zu: 
für die 68er-Revolution wurde. "Ich bin ein kultureller Aus-

---. 
1 



rauf ein Pirat zu sein." 

Den Vogel abgeschossen hat er, 

als er für sein Solo-Album 

"Duck Rock "eine ha 1 be We 1 t-

rei se unternahm. In Peru und 

Cuba, Tennessee und Kwazulu­

land, Botswana und der South 

Bronx klaute er schonungslos 

musikalisches Material zusammen 

(und schwieg sich in den credits 

über die Urheber aus). 

Nach den äusserst oberfläch-

1 i chen Annäherungen an 

afrikanische Burundi-Musik, mit 

Bow Wow Wow und Adam Ant, 

· 1 iefert Mclaren mit"Duck Rock" 

die bislang authentischste 

Verarbeitung von ethnischer 

Musik. Mclaren ist nicht zu 

verübeln, dass er einigen Euro­

päern mit"Duck Rock"die Ohren 

für afrikanische Folklore öffnet. 

Hätte er nicht mit Producer 

Trevor Horn di ese Sounds ausge­

graben und in einem Studio auf 

halbwegs tanz- und konsumier­

bares Format ge tr 1 mmt , käme 

wohl niemand auf di e Idee, sich 

diese Musik im Origina l anzuhö­

ren. 

Mir gefällt die Idee zu 

"Duck Rock" besser als das 

Ergebnis selbst. Zu nervös und 

nervig sind mir die Klänge, und 

Mclaren's StilllTle ist einfach zu 

viel des guten. Hervorragend 

finde ich lediglich das Stück 

"World's Famous". "Buffalo Gals" 

und "Soweto" sind mir mittler-

weile verleidet, zu oft hab ich 

sie gehört. 

Die meisten Songs auf "Duck Rock" 

sind Traditionals, trotzdem sind 

als Komponisten illlTler Mclaren/ 

Horn aufgeführt. Die Nummer 

"Soweto" wirbelte ja deswegen 

einigen Staub auf. 

Mclaren: "Hätte ich geschrieben: 

'music written by the zulus' 
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musst du für jeden Ma,u,b~1ter 

zahlen. Die Industrie verkauft 

keine Platten mehr. In einigen 

Jahren werden die big companies 

zu small companies werden . 

Das Plattenbusiness liegt 

sich mehr 

.Katalysator denn als Manager: 
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"Ich war nie besonders gut darin, 

Bands zu managen. Meine Fähig­

keiten lagen immer eher darin, 

Bands zusammenzubringen und 

sie spektakulär in Szene zu setzen. 
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w,re ihnen nichts bezahlt worden. 
Das gesamte Geld wäre zu den 

Weissen Südafrikas geflossen, 

denn sie besitzen ·alle Rechte 

am Material der Zulus. Ich wei ger-

te mich, die Weissen zu bezahlen, 

stattdessen steckte ich den Zulus 

einen Haufen Geld zu, soviel ich 

von Phonogram kriegen konnte. 

Es gibt keinen anderen Weg die 

Zulus zu bezahlen. Ich war froh 

über den Skanda 1 , denn so konnte 

ich die Presse über diese 

Missstände aufklären." 

Wie kam denn Mclaren zu einer 

Plattenfinna? Man erinnere sieh 

an die Pistols-Tage, als es ihm 

durch geschicktes Manövrieren 

gelang, eine ganze Reihe Platten-
~ 
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Ich habe die Wertmassstäbe der 

englischen Musikszene wesentlich 

geprägt, indem ich sie auf drei 

Punkte reduzierte, die schon 
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· beim Rock&Roll massgebend waren: 

Sex, Style & Subversion." 

Malcolm Mclaren Chefi,deologe 

der Pop-Kultur ? 

"Manifeste und Philosophien über 

meine Ideen denke ich mir erst 

nach der Erfindung aus, nie 

vorher. Anfangs habe ich stets 

nur eine vage Ahnung von dem, 

was ich tun will. 

Nachher gehe ich in die Welt 

hinaus und verbreite meine 

Ansichten in Interviews." 

VON ARNOLD "BUFFALO BOY" MEYER 



D I E R E 
DIE SCHWARZEN UND DIE BUNTEN 

ODER: SCHON WIEDER EIN SUB­

JEKTIVER BERICHT : 
"1 KNOW IT's ONLY FASHION" 

WUSSTEN SCHON MARTHA AND 
THE MUFFINS, UND EGON FRIE­
DELL (VERFASSER EINES LESENS~ 
WERTEN SCHWARTENS MIT DEM 

TITEL"KULTURGESCHICHTE DER 

NEUZEIT" SCHREIBT EBENDA: 
"NOCH NIE HAT EINE 'GUTE 
GESELLSCHAFT' SICH NATÜRLICH 

BENOMMEN UND NOCH JEDE HAT 

ES GEGLAUBT; DESHALB WIRKTE, 

WER SICH GEGEN IHRE GESETZE 
AUFLEHNTE, ERST RECHT UN­

NATÜRLICH," 

Während die einen durch Frank­

reich touren, ins Weltall jetten 

oder von Party zu Party ziehen, 

(denn es ist Sommer) sitzen die 

ande ren nachdenklich zuhause 

und sagen sich:'Alles was über­

flüssig ist ist überflüssig.' 

Und da der erste Teil des Satzes 

dem zweiten entspricht, ist der 

Beweis fUr seine Richtigkeit 

erbracht. Logisch. Irgendwie 

hat man es schon lange geahnt: 

Das Ueberflüssige lenkt vom 

Wesentlichen ab. Nur, man weiss 

nicht ganz genau, was denn nun 
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eigentlich das Wesentliche aus­

macht. Aber, lässt man das 

Ueberflüssige weg, bleibt not­

wendig das Wesentliche übrig, 

und mit einem Mal zeigt sich 

der unerschütterliche Kern. 

Und was gibt es Ueberflüssigeres, 

denkt man weiter, als die Mode, 

ieses äusserliche Verdecken des 

inneren Disasters (denn wir alle 

leben in einer schlechten Welt), 

dieses süffisante Spielen mit 

Falschgeld, na, es gäbe noch 

viele böse Worte dafür. 

Wahrend nun Martha And The 

Muffins sagen: Es ist ja nur Mode, 

kommen die anderen zum Schluss: 

Mode ist doof. Weil Mode über­

flüssig ist (darf ich das vor­

erst mal so sagen, auch wenn die 

Bretzelberger natürlich ahnen, 

dass zuviel Sarkasmus in einem 

Text nur Aerger bringt). 

Die Anderen also ziehen sich 

z.B. schwarz an, weil sie denken: 

Das ist nicht modisch. Ein Feind 

ist auch schon in Sicht: Es sind 

die Bunten, die allen Trends 

nachlaufen, keine Meinung be­

sitzen (was viele wirklich rur 

wahr halten) und nichts besseres 

zu tun haben, als lässig an Drinks 

zu nippen, die Farbe der. _Unter­

hosen zu diskutieren und öffent-

1 i eh zuzugeben:" Es ist schön 
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schön zu sei n." Diese Hohlheit, 

wer sieht sie nicht, muss ent-

1 arvt werden'. 

E 

Die Schwarzen:"Die Welt ist 

schlecht. Aber wir bauen eine 

bessere Welt in einer schlech­

ten Welt." Die Bunten:"Weisst Du, 

ich habe die dunkel rosa Drinks 

nicht soo unheimlich gern wie 

die azurblauen." Die Schwarzen: 

"Wir dürfen nicht jedem Trend 

nachlaufen. Schaut euch die Leute 

doch einmal an!" 

Die Bunten: "Nein,nein, diese 

Ausstellung hat mir ja entschie­

den nicht zugesagt." Die Schwar­

zen: "Auch wir müssen immer dazu­

lernen." Die Bunten:"Also ich 

könnte nie Lehrer sein." 

Aber keine Angst: Wir haben schon 

begriffen. 

Natur·, ich: Gegen die Mode zu 

sein, gerade das ist doch heute 

am Modischsten! Keiner kennt 

zwar das Phantom namens Mode, 

aber alle wollen es schon einmal 

gesehen haben - und alle sind 

sich einig: Ein garstig Vieh! 

Das muss einmal gesagt sein , 

nicht? Die Reisenden von und zu 

Bretzelberg finden dieses Geran­

gel um Moden zwar überflüssig, 

deswegen aber noch lange nicht 

ärgerlich. Eine Handvoll Leute, 

die sich, mit an Verachtung 

grenzender Sturheit der Bekämp­

funq eines Phantoms widmen, 
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dient schlussendlich dem Lokal­

kolorit. Und darauf wollen wir 

nicht verzichten, vo r allem, 
wenn über diesen Umweg zwischen­

durch wahre Einsichten möglich 

sind und es der Sache selbst 

nicht schaden kann. 

Zum Beispiel zeigt uns Fred 

(vom Jupiter) Schneider von B52 

zwanzig und mehr Tänze, bei 

denen man sich wirkl i ch unter­

halten kann. Und die zwei Girls 

links und rechts neben ihm 

kreischen und schreien, als 

kämen sie eben von einem Tanz­

fest im MondhoJ;el. Toll!! 

Seine Durchlaucht David Sowie 

ist hingegen ein farbloses,klini­

sches Produkt der neuesten 

'Tanz Mal Wieder'-Kampagne: 

Nichts weiter als ein cleverer 

Geschäftsmann, als Person aber 

völlig uninteressant. Denn gibt 

es nicht auch ~drper, die selbst 

kein Licht aussenden, nur vorhan­

denes Licht widerspiegeln? 

Nur sollten wir uns über Sowie 

(oder ni11111 wen du wil l st) so 

ärgern, dass wir mit Fred nicht 

mehr die aufregende Reise zum 

'Van Allan Belt-Stern ' geniessen 

können? Und um noch ei nmal ernst 

zu werden: Berechtigt mangelhaf­

te Beobachtung allein schon zur 

Kritik? Und was ist von einer 

Kritik zu halten, die sich allein 
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Und sich nicht nur zutraut, an 

ihnen das Innere der Personen/ 

Dinge abzulesen, sondern dies 

mit einer Rechthaberei betreibt , 

die unseren Reisenden schon mal 

die Haare zu Berge stehen lässt . 

In einem solchen Stil der Kriti k 

unterscheiden sich grosse Schrei­

ber der Tageszeitungen nicht 

einmal von kleinen Schreibern 

in Fanzines, etc. 

Die Themen varieren leicht, der 

Grundton bleibt derselbe. Viel­

leicht ist es so, dass ein 

solcher Stil der Kritik an der 

Sache selbst daneben zielt-

und sich selbst einer tiefer 

gehenden Untersuchung im Wege 

steht. Nix rur Ungut . Ist ja nur 

eine Vermutung • 

P.S.: Die Reise, Ziel Bretzel­

berg, _geht weiter. 

Mehr demnächst. 

. VON CHRISTIAN PFLUiER 
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Die Gruppe Slapstick gehört zu den 

bekanntesten Gruppen in der 

Schweiz überhaupt (ihre beiden 

Alben verkaufen sich ungefähr 

gleich gut wie die neuste Yello­

Plotte), entsprechend eingöngig 

und ol tbocken ist ihr Repertoire 

(denn wer nicht Uber geniale Ideen 

wie Yello verFügt, muss sich dem 

breiten Geschmack eben anpassen). 

Es umfosst vor ollem Adoptionen 

diverser Stile (oufgesplittert in 

einzelne Songs) wie Soul, Sko, 

Reggae und Rock, die mit schwei­

zerischer Präzision vorgetragen 

werden - bestens dokumentiert auf 

den beiden in den letzten zwei 

Jahren erschienenen Alben "Bollan­

do on the Woce" und II Coso Nostro 11
• 

Somit liegt auch in diesem Falle 

eine Story über eine Erfolgsband vor, 

und der Leader von Slaps t ick ver-

reit dem Leser sogar das Geheimnis 

des Erfolges: "Man nehme etwas 

fUr den Bauch, also eine Heavy 

Riddim Section, dann etwas fUr das 

GemUI, also Keyboards und Soxo­

Fon und schliesslich etwas, das neu 

oder anders war, nöml ich Mddels 

am Gesang". 

Das Buch ist in insgesamt sieben Ab­

schnitte aufgeteilt: Das Vorwort des 

Autors Fritz v .d . Stengel unter dem 

Titel "Guten Tag" preist dem Leser 

die göttliche Musik von Sl~pslick 

in Werbespotform an; wie Morlboro 

das Gefuhl von Freiheit und Aben­

teuer vemiittelnd, bringt einem der 

Sound dieser Bond die Badeferien 

zu zweit direkt in die meist regne­

rische Schweiz. 

In Teil ZHei werden die zwei Frauen 

und die fünf Männer einzeln vorge ­

stellt. "Penonaliries 11 heisst dieses 

Kapitel, und man kann lesen, wel­

ches Essen sie mög;n, was sie prin­

zipiell hassen bzw. was sie lieben, 

wo sie glücklich sind und was die 

Wünsche für die Zukunft sind. Auf 

die gleichen, meist doofen Pauschal­

fragen kommen eben auch weder 

lustige noch interessante Antworten. 

Mon erfährt dabei wenig Uber die 

Dinge, die den Slapstick-Leuten 

im Leben oder an der Musik wichtig 

A 
troum an: in einem Riesenstadion zu 

spielen und zuhause eine Putzfrau 

zu hoben. 
Darauf meldet sich in Abschnitt drei 

Lulu Leader - da, ist das Pseudonym 

des Bondgründers Peter Gurlner - zu 

Wort. Sein Abriss der Rock 'n 'Rol 1-

Geschichte, vom Ende des zweiten 

Weltkrieges Uber Elvis Pre,ley in die 

sechziger Szene von Bern und zur 

Mundorlrockgruppe Aloddin der 

siebziger, wo Lulu seine Karriere 

als Musiker begann, ist total ober­

flllchl ich. M.on liest da nichts ande­

res, als das, was in jedem TV-Pro­
gramm seit zehn Jahren zu jeder 

Rocksendung abgedruckt wird. Die 

Rockhistorik wird hier dazu benutzt, 

eine Rechtfertigung fur das Slop­

stick1sche Klauen von Kompositionen 

von Kurlis Blow, Percy Sledge und 

Bobby Womock, olles amerikanische 

Schwarze, denn wie der Leader 

richtig vermerkt, sind auch die grossen 

Erfolge von Elvis Pres ley (schwarze) 

Fremdkompositionen. 

Nun tritt der Erzdhler mit dem 

doppelten Pseudonym wieder auf: 

Ser5eont lewis alias Fritz von dem 

Stengel ol ios .. 

Offenbar von der Singleouskoppelung 

der ersten LP, "Walkman for da CIA" 

ausgehend (dort tritt ein Kriminol­

beomrer selbigen Names auf), ani­

miert, taucht tatsächlich ein Poli­

zist auf, um die geföhrlichen Slap­

sticks auszuhorchen. Deren Bewun­

derung für den =aalen Staatsschützer 

allerdings ist gross; genau wie sie 

trink r er am liebsten einen Bourbon, 

erst noch einen Do~pelten und 

trägt einen schwa rzen Anzug (keine 

Uniform, er darf in der Unterwelt, 

in der er ja verkeh rt, natürlich 

nicht erkannt werden !) Auf den 

nun folgenden Seiten ist die Arbeit 

des Sergeant niedergeschrieben: 

Er hat im Oktober 1980 (als siege­

rade ein Jahr alt waren) ein erstes 

Interview mit Slapstick geführt, das 

hier ebenso wie verschiedene Zei­

tungsartikel aus jener Zeil publi­

ziert wird. Man erfährt wiederum 

über die musikalischen Vorlieben 

der Bond, die domol igen Auftri lte 

und noch etwas Klatsch. 

Ueber die Entstehung der ersten LP 

s 
"Ballondo an the Wave" steht fol­

gendes (sie wurde im Sinus Studio 

in Bern aufgenommen): 11 Das ist dort, 

wo auch schon der Rolling Stone 

Keith Richard aufgenommen hot 11
• 

Dieses Studio ist also renommiert 

und ve rrucht zugleich, dank der 

einen Person, die einmal dort war. 

Das Sehnen noch lössig sein und 

cool obendrein, das zieht sich durch 

das ganze Buch hindurch. Diese 

Coolheil druckt einerseits in der 

Wohl der Sprache des Slapstick­

begeisterten CIA-Agenten, anderer­

seits in den Fotografien der Musi­

ker aus. Lewis betont beispielsweise 

die Namen der einzelnen Slapsticks 

immer, indem er den bestimmten 

Artikel dovorsetzt, auch wenn das 

gar nie nötig wdre und erwähnt die 

anderen Personen dagegen nebenbei: 

( . .. ) "da kam so 1n Fotoreporter von 
1ner Zeitvng, der hatte so teure 

Dinger, und der hat auch geknipst 

und geblitzt, doch vorwiegend die 

Deby, und das ist auch zu verste­

hen." Das" cool sein II scheint 

auch ein Anliegen der Bond zu sein: 

Lulu posiert meist wie der 4o-jöhri­

ge Frank Zoppo, also sehr obgeklört 

und Uber ollem stehend, auf den 

Fotos, die schöne Deby sieht einer 

Wachspuppe nicht unöhnlich, wenn 

sie nicht auf der Bühne abgelichtet 

wurde. (Im letzten Teil des Buches, 
11 Portfol io 11 genann t, sieht man die 

Slapsticks auf der Bühne, im Schau­

fenster eines Warenhauses und in 

einem Cafe abgelichtet). 

Ein anderer Aspekt, der sich durch 

die Antworten von Slapstick zieht, 

is t der der Orientierungslosigkeit. 

Auf die Frage, 11 Wos heisst eigent-

1 ich Musik fur euch ?" kommen 

zwar wichtige Stichwörter (" Leben ", 
11 Ueberleben 11 

), doch werden die 

ziemlich verwirrt und unklar defi­

niert, ohne dass der Interviewer 

nochmals nachfragt, um genauere 

Antworten zu erholten. Lulu kommt 

dann sofort auf den materiellen As­

pekt des Musikmachens zu sprechen 

und beschränkt so sein "Leben durch 

Musik" auf das Finanzielle. Etwas 

weiter unten geht es dann um Fun: 

Da weisen Slapstick auf die Schwere 

der Arbeit hin, die es braucht, um 

Spass zu 11 produzieren" . 
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Offensichtlich ist die Freude am 

Arbeitsprozess selbst nicht beson­

ders ausgeprägt; fast habe ich das 

Gefühl, es werde hier fur ein höhe­

res Ziel gelitten. Mittels dem M.otto 

'
1Action 11 

- laut Sergeant Lewis -

wollen Slapstick möglichst nahe 

beim Vol.k sein. Give the people 

what they want, also ? Aber welches 
11 Volk " will die Bond denn mit 

ihrer Musik und Bühnenshow an­

sprechen ? Darauf bekommt der 

Leser des Buches keine Antwort -

denn der Interviewer versteht es 

auch hier nicht, genauer nachzu­

fragen. 
Im übrigen umfasst diese Publ iko-

tion noch sämtliche Texte von Slap­

stick, die weiter nicht erwdhnens­

wert sind, eine Sammlung von Pho­

tos der Musiker, ein paar geklaute 

Comix-figuren und einen Aufsatz 

der Mixerin über das Tournee-

Leben. Insgesamt findet sich nicht 

mehr Information auf den schätzungs­

weise 100 Seiten (d iese sind nicht 

numeriert) über Slapstick, als in 

einem dreiseitigen Magazinortikel 

Platz hätte. Daran ist vorollem die 
Bond schuld, die einfach zu wenig 

Gegenstand für ein int'!ressontes 

Porträt bietet - musikalisch und 

persönlich. Vielleicht wollten He­

rausgeber, Autor und Grafiker dem 

Leser - der übrigens immer wieder 

mi t 11 ~ie 11 angesprochen wird - ein 

sie ansprechendes Lebensgefühl, das 

Slapstick offenbar ausstrahlt, mit­

teilen: das Cool-Sein. Mir sagt dies 

jedenfalls gor nicht,. 

Der Preis für das Paperback, Fr. 19.50, 

ist schlicht viel zu teuer für das 

Gebotene, vor ollem wenn man mit 

andern MusikbUchern vergleicht. 

Noch eigener Aussage wird Heraus­

Jeber Roman Wild allerdings nichts 

am Verkauf der 1000 Stück starken 

Auflage verdienen, da der Preis 

sehr knapp kalkuliert sei; um finan­

ziell nicht auf die Nase zu fallen, 

hätte er wohl besser den Text etwas 

gekürzt und somit Papier- und 

Druckkosten gespart. 

(Slapstick, Hrsg . Roman Wild, Ach: 

Edition Bern, Fr. 19.50, ist in jeder 

Buchhandlung erhöl tl ich) 

Michael Lutscher 
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0. K. ich mag Yazoo. Doch der 

Streit der Meinungen,die im­

mer wieder aufeinander krach­

en,ist billig und dumm: Die 

Anti-Rock-Fraktion ist gegen 

elektrische Gitarren. Diese 

purertierenden und in ihrem 

Innersten doch zutiefst un­

sicheren Trenciiiitläufer setz­

en eine elektrische Gitarre 

mit Heavy-Rock,Woodstock 

und krankhaftem Gewichse 

gleich. Solche Intoleranz 

reschränkt natürlich das Wahr­

nehnung svermägen. Das Ver­

drängen von Aengsten und Be ­

dürfnissen kann z .oo en Ne -

ro sen ü hrPn: Das geht vom 

sogenannten Wham '-Fieber 

bis zu durch zu häufige s 

Waschen hervorgerufene , 

ekelerregenden Pilzkran khei 

ten. Das Spiel mit dem neu­

angeschafften Homecomputer 

vermag nie all e Si nnf zu re­

friedigen, Vergei st g ng 

geht auf Kosten spon qrn r 

tionalität. Die unterdrückte 

Gier nach Brutalität t a!,11 hr da n 

umso bedrohlicher aus de Unte r­

bewussten auf: Unsere Al t aune 

bringen uns das Mystische i s 

Bewusstsein. 
Popmusik hat viele Gesichter 

und die Alchenisten vtn 't-a zoo 

führen angloamerika ni sche 

Pop-Traditionen genau so weiter 

wie die Ramones oder der geniale 

Paul Weller. 

The Sisters Of Mercy sind das 

Bindeglied zwi sehen den mono­

tonen Pov.er von Suicide und der 

gefährlichen Wut der Stooges. 

Sich selbst bezeichnen sie als 

"Heavy Metal - B:lnd",wa s ich aus­

schl iessl ich auf den Sound t:€­

zoger für ganz treffend halte. 

Sänger Andy Eldri t~h i er 

Theore-ti ker und Sprecher der 

Gruppe(er ge st ltet auch die 

Plat tencovers) . Der ehem alige 

Sprachstudent aus Leeds s ie ht 

wie ein Joey Ramon -Doppe l -

gänger au s. 

Andy beklagt sich, da s s die 

ngl ische Musikpresse sich der ­

ze it m1t "Rock" s<;: hwertue · 

"Die Ll:u te s n:,d be e"i t, S'nart ­

ness und Humor · der Popm sik 

zu erkennen und zu akzept ieren, 

dasselbe sollte auch für Rock 

zutreffen." 

Die Si ster,s Of Mer<;:y v-aren mit 

ihren vi r bisher veröffent lic hr 

ten, Si l es iITTTi er n den eng -

l1sc ~en Indie -Char t J anz utref­

f e .Alle diese Platten sind auf 

dem eigenen ",M ercyful" -Label er­

sch i enen. Da s Debüt "Body El ec -

tr ic ",wie auch die Nachfolge­

~mg l e "Al1 ". t foiert auf 

Anhieb durch die harten Gitar­

renakkorde und die dazu im 

Kontrast stehende Schlag zeug -

maschine. "Alice" klingt wie 

roher Neo-Psychelel icsound . 

Die neueren Songs "Anaconda", 

"Eilrn" und "Valentine"(die bei-

den letzteren sind auf der neuen 

"Reptile House"-EP) sind musi­

kalisch noch düsterer,die Tex­

te wie Alpträume: Tod, Verzweif­

lung und Zerstörung . 

Schvarzer l-llmor oder Schwarze 

Magie? Doch mit diesen "Black 

Magie Thing"(z.B. Sex. Gang Child­

ren)1',0llen die Sisters nicht in 

Verbindung gebracht v.erden: 

"Das zeigt die Unfähigkeit ge­

wisser Leute auf, die nichts 

eigenes zu sagen haben. Das ist 

doch blass eine Showbiz-Illusi­

on um das Publikum von der Rea -

Tität ....eg zu holen."(Eldr i tch) 

"too much con tact / no more feel -

ing /the so und a round them all/ 

ac id on the fl oor 

so she i.al ks o q the ceiling/~-~ 

and t he bbdy ectric flashes 

on the ba'tbroom wall." 

Auf Pl atten ist der Power von 

Si ster Of Me rcy beschränkt, 

doch ,n i hren Konzerten bricht 

d~r Sound mit brutaler Gewalt 

nd Pnonstärke durch. Die 

ßa nd sc hei n n q r Gr enze zur 

Paroä ie eine t Rockban zu 

agieren. Während di e Drumbox 

einen er rmungslosen Backbeat 
vo'rlegt , ze lebrieren die drei 

Nachwuchs-Sto.oges- (; ra ig Adams 

s ,Ben Gu nn und Gar~ Marx 

in n mörderischen 

Psycho -Sound. ndrew Eldritch 

ist ein per _k rGiraffen­

Rasputin, so e ·oe Art Comic ­

Lizard King. "It's 1969,o . k. " 

Neben eigenen Songs spielen 

die Sisters "GiITTTie Shelter", 

Iggy' s "l 969", erstaunlicher -



THE SISTERS OF MERCY 
Hot" Chocolate's "8nmaline" 

und natürlich "Sister Ray" von 

Velvet Underground. 

Andy: "Wir spielen Covers von Songs, 

wir immer schon gemocht haben." 

Andy gibt es nur zwei grosse 

Heavy Metal -Bands:The Bi rthday 

Party und Motorhead, v.obei der Be­

griff HM sicher anders definiert 

v.erden muss: "Für mich sind auch 

Bands wie die Banshees oder 

Psychedelic Furs Heavy Metal. 

Die meisten Bands aber, die vom 

Publikum mit HM identifiziert 

v.ertlose Scheisse , 

Die sind eine Beleidigung für die 

Intelligenz und schreiben schlech­

te Songs. Unsere Absicht, jenseits 

der Parodie, ist den Leuten zu 

wie unser Lärm ideal ein-

- werden könnte. Es sollte 

doch möglich sein,die Leute gleich­

zeitig knall hart zu packen und 

zu amüsieren, zu unterhalten und 

inspirieren.Dies alles empfinden 

wir zu unserer Musik." 

ary:"Unsere Konzerte sind reiner 

Slapstick." Andy:" Meine Texte 

sind oft zynisch/humorvoll, und 

sowas wird leicht missverstanden." 

Die Sisters Of Mercy scheinen 

vom Flirt der Rockmusik mit Tod, 

Terror und Perversion fasziniert 

zu sein.Andrew Eldritch bestrei­

ter aber, Selbstzerstörung als 

solche gutzuheissen. Der Song 

" Anaconda" handelt aber von 

Heroin. "Es gibt viel zu viele 

Songs darüber, was ich etwas ver­

antv.ortungslos finde.Doch wir 

machen nicht in Junkie-Chic. 

"Sister Ray" spielen wir, weil 

es jedesnal, wenn wir es spielen, 

eine Selbstzerstörungs-Orgie aus 

sich heraus ist." Ich frage mich, 

ob sich Eldritch der Widersprü­

che, die er da auftischt, bewusst 

ist. .. ??Die ironisch/grausamen 

Texte von Andy sind voll kalter, 

scharfer Details. Wofür inter­

essiert sich dieser kühl überle-

" WUrde ich nicht in dieser Band 

spielen, so möchte ich alles 

mögliche machen. Ob mir janand 

Möglichkeit dazu gäbe, das ist 

eine andere Frage." 

"burn me a fire in the reptile 

house/ 

in the colour an~ the carnage 

fall me down my face/ 

in the fire in the reptile house" 

Die Sisters Of Mercy klingen hart, 

kalt und schwarz. Das im Juli 

erschienene Mini-Album "The Rep­

tile House" bietet nur mehr 

kontro 11 ierte Agress ion. Der har­

te Gitarrenpower ist schleichen­

der, giftiger Bedrohung gewichen. 

Dieser Sound erinnert an Joy Di­

vision, der stark verfremdet 

wiedergegebene Gesang erzeugt 

ohnmächtiges Unbehagen . 

von Tony Lau ber 



Inspiration Series No,1, internationaler Sampler mit Get Smart,Fam. Hessel­
bach,S.Y.P.H. ,Invisible College,Ray Millant,Legendary Pink Dots u.a. 12,­
Paris - Tokyo (TagoMago) 16,- I Pascal Comelade (TagoMago) in .Iframidenver­
packung 12,50 I Kultureller Einfluß (Abo-Kass.April) 12,- I Combinats -
sampler (Berliner Gruppen) 12,- I .!JdL. 'Geistige Erneuerung' 14 1 - # Einst­
ürzende Iieubauten 'Dubs' 12,- I Einstürzende Neubauten 'live' 12 1 - I 
Sämtliche ROIR-Tapes 19,- I Ni~ht visitors 'Sale Ange' und 'Don't look out 
of the window'(neu!) je 6 1 50 I Art 'The onl,y Band in the World' 15,- I 
Winston Tang (v. Tuxedomoon) 'Like The Others' mit Beibuch 2o ,- I Cough -
Cough 'Conflicts' (au::tral.Import) 15,50 I g!_ 'Live at the crypt' 1o,- I 

Kevin Harrison/Steven 
Parker 'Against the li­
ght'1o,5o I Orthotonic 
'Accesible as Gravity' 
(US.A-Imp) 14,50 I Ris­
ing from the Red Sand, 

Dead Kennedys 
we Trust Inc. ' 
Legendary Pink Döts 'B 
asilisk'(NEU !) 12,50# 
Dead Kennedys 'Live in 
Germany' 13,- I Port­

Sampler 

The Factory Comnilation, Samp~er mit A Certain Ratio , Section 25, New Order, 
Cabaret Voltaire u.m. ca. 120,- I Umbrellas in the Sun, Sampler mit Malaria, 
Tuxed.omoon, A. Zulawski u.m. ca. 120,- I 'The Great Rock ' n'Roll Swindle' ,mit 
den Sex Pistols 1o4 min. 140,- I SPK 'Despair' 60 min. 9o,- # .!Q_ 'Heathen 
Earth + Live at Oundle School' 120 min. 1o5,- I Cabaret Voltaire, incl. 14 
Tracks 9o min. 85,- I Mehr im Videokatalog (gegen 2 IRC),V~rlc&uf + Verleih 

UND SONST??? Über 200 Tapes, 1o Musikzeitungen, 2o Fanzines u.m. 
KASSSmTENABO ! Jeder -Abonnent erhält die beste Kassette der letzten 

3o Ta ge I bei J..1i.ßfa llen zurück,kostet sonst Preis+Porto ,: kündbar immer! 
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Winterthurer Musikfestwochen 
SA, 27. August 
Li.ik Wroy & Gruup, Wet'n'Wild 

FR, 2. September 
Willie Mabon, Taj Mahal & Group 

SA, 3. September 
Honeymocn Kil lers, Red Crayolo with 
Art & Longuage 

MI, 7. September 
Debile Men thol, Apenzeller Space 
Schöttl 

FR, 9. September 
Kev in Coyne, . Speer of Destiny 

SA, 10. September 
Fata le, Orchestre Joziro (Africon) 

• 

Open Air Arben 
SA/SO 3./4. September 
Kopingbdi, Bettina Wegner, Peter 
Homi l l, Tokio, Siouxsie ond the 
Banshees, u. v .o. 
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CELIA CRUZ 
DUCK ROCK, das Pansonikum des 
Schlaumeiers und Weltumseglers 
Mc Laren hat wie keine andere 
Platte der letzten Zeit es geschafft, 
Verwirrung zu stiften. Das schlag-
1 ichtartige Auf picken al !gemein 
wenig bekannter und gängiger Mu­
sikformen aus Karibik, dritter Welt 

(z.B. der Bronx .•. ) etc. konfrontiert 
plötzlich ein breiteres weisses Pub­
likum mit Dingen und Musik-Formen, 

welche diesem bisher kaum bekannt 
waren. Radio und Teile der Presse 
reagieren I ustig verwirrt: Merengue 
ist doch eine Süsspeise mit Sahne ? 
Hat Mc Laren wirklich das Scratchen 

erfunden ? Und bei Double Dutch 
dürfte es sich doch wohl um einen 
doppelten Whisky handeln ? DUCK 
Rock ist mit all seinen Ausflügen 
in exotische Musikkulturen unter 
anderem auch ein wunderbares Do­
kument für die grass ierende kreative 
Ratlosigkeit und Oede in weissen 
Musik-Szenen. 

Eines ist klar wie ka um je zuvor: 
während weisse Musik-Szenen durch 
dümmliche Diskussionen über den 
"Wert" von Musik, durch arrogantes 

Sich-Selbst-Bespiegeln und bornier­
te Hinterfragerei im Begriffe sind, 
sich selbst aufzureiben, steigt der 
vitale Phönix farbiger Musik täglich 

aus Schutt und Asche, klopft sich an 
die Brust und brüllt. Tut er schon 
seit Jahrzehnten, so gut wie ununter­
brochen (erzä hl mir keiner, dass 
Disco ein Tiefpunkt war). Man kann 
vor diesem Phönix ein wenig Angst 
haben und sich ihm trotzdem heim­
lich via Talking Heads nähern , man 

kann sich zu Rap krümmen, kann 
sich via Culture Club romantischen 

Soul und Motown zurückwünschen ... 

überal I rennt man gegen den Bauch 

des bunten Vog els . Der ist so stark, 
dass er jeden Angriff - also auch 
die gegenwärtige Modewelle, die 
ihn hypt - gelassen überstehen wird. 

Es ist auch kein Geheimnis, warum 
das so ist. All diese Musik aus 
Afrika, der Karibik, Latein- und 
Mittelamerika hat meterlange 
Wurzeln, sie hat sich nie selbst in 

Frage gestellt, sie wurde und wird 
einfach GEMACHT. Es werden zwar 
immer neue Anregungen aufgenom­

men, neue Technik angewandt -
aber die Substanz öndert sich kaum . 
Formen, Mittel und Sound mögen 
sich ändern, der Inhalt nicht, 
denn er entspricht elementaren 
menschlichen Bedürfnissen. Ein 
bisschen mehr Soziales, Politisches 
rein oder raus - das Gesamtbild 
bleibt. Neue Stilvermischungen fin-

den zwar statt, Coati Mundi, be­
kannte New Yorker Beispiel, ver­
quickt Latin-Musik mit Rap und 
New York er Strassenkul tur - aber 
solche Vermischungen sind hier 
nichts Neues, afro-kuban ische 
Musik war von Anfang an eine Fu­
sion aus afrikanischen, spanischen 
und indianischen Elementen. 

Ziel dieses, und möglicherweise ein 
paar folgender kurzer Artikel, soll 
es sein, anhand bestimmter einzel­
ner Themen ein wenig Einblick in 
den sehe in bar komplizierten, ver­
zweigten, im Grunde genommen 
aber einfachen Dschungel afro­
kubanischer Musik zu geben. Nicht 

mit der Absicht, Leuten, die gerade 
afrikanische Musik anfangen zu 
entdecken, den Kopf konfus zu 
machen - es ist so einfach, auf die­
sem Gebiet hängt alles zusammen, 
die Welt ist ein Dorf ... sagt auch 
Doktor Malcolm. 

Ich fange mal ganz oben an, bei 
einer Königin, DER Salsa-Königin. 

Es gibt wohl kaum eine andere 
Sängerin, die für ihren Musik-Be­
reich diesen Titel souveräner be­
anspruchen dürfte wie die Kuba­
nerin Celia Cruz. Und das seit 
Jahrzehnten. Unklarheit herrscht 
über ihr Alter, sie dürfte heute 
aber um die siebzig sein. Du gibst 
ihr so zwischen fünfzig und sech­
zig . Die Musik, die sie interpre­
tiert, kann ein Jahr oder fünfzig 
Jahre alt sein - ihre letzte LP 
FELIZ ENCUENTRO ist vermutlich 
genau so gut wie die etwa 60 LP's 

davor (um die Algebra abzurunden: 
ich kenne etwa 12 davon ). Ein 
Leben in Musik und immer noch 
voll da, mal stärker, mal weniger 
präsent, und heute, bei all dem 
Interesse für Salsa und afro-kuba­
nische Musik, stärker denn je. 

Am 23. Oktober 1982 ist das riesige 
New Yorker Kolosseum Madison 
Square Garden mit über 20'000 
Leuten gefüllt bis auf den letzten 
Platz, die Latin-Bevölkerung der 
Stadt feiert einen "Tribut an Celia 
Cruz". Cel ia tritt an diesem denk­
würdigen Abend mit ihrer Geschichte 
auf, mit vier verschiedenen Or­
chestern und Gruppen, welche sie 
während ihrer langen Karriere be­
gleitet haben. Ein Monster-Unter­
nehmen, in jeder Beziehung. Die 
Salsa-Königin zeigt ihre grösste 
aussermusikal ische Leidenschaft her: 
Kleider. 
Für jede Band ein anderes Gewand, 

riesigen Schmuck, ein berauschendes 
Kleider-Feuerwerk - wie muss das 
bei ihr zuhause in den Kästen aus­
sehen ? Und dann ist der ganze 

Abend eigentlich eine kleine Ge­
schichte von afro-kubanischer Mu­
sik, voll Salsa. 
Es wird chronologisch vorgegangen, 

analog zu Celia's Geschichte. _I n 
Kuba geboren und aufgewachsen, 
gwann die naturbegabte, junge 
Sängerin einen Radiowettbewerb 
mit dem Tango-Lied "Nostalgie" 
im Jahre 1947 - äh, sagt SIE. Hier 
beginnt schon die Verwirrung um 
ihr geheimgehaltenes AI ter, denn 
andere Quellen geben das Jahr 
1935 ( ! ) für den betreffenden 
Wettbewerb an. Wie auch immer, 
sie studierte in dieser Frühzeit 
Musik und Literatur und schulte 
ihre an sich schon unglaubliche 
Stimme. Jedenfalls fuhren schon 
die Grossväter der etlichen tausend 
Latin-Jugendlichen im Madison 
Square Garden auf sie ab. 1950 war 
dann das entscheidende Jahr für 
ihre Karriere: die populäre kuba­
nische Gruppe (eine conjunto) 
Sonora Matancera suchte eine neue 
Sängerin und fand sie in Celia. 
Und 1951 kam dann die erste LP 
mit ihr heraus. Die 15 Jahre mit der 

Sonora Matancera begründeten ihren 
Ruhm in der Latin-Welt (und gewisse 
Hits drangen auch weiter vor), man 

tourte durch die Staaten, die Karibik, 
Mittelamerika. Man hatte Monster­
Hits, etwa mit "Yerbero Moderno" 
oder "Caramelo A Kilo". Man 
spielte alle möglichen Früh-Formen 
kommerzieller afro-kubanischer Mu­
sik, Mambos, elegische Lamentos, 
Tangos, Boleros, Cha Cha Cha und 
voral lern Guarachas, diese rhythmisch 

angespi tztesten und spritzigsten 
Dinger jener Zeit. Selbstverständlich 
ist denn auch die erste Begleitband 

im Madison Square Garden die alte 
Matancera, und geboten wird eine 
Nostalgie-Parade der alten Hits. 
Ihr neuester Album FELIZ ENCUENT­

RO hat sie auch wieder mit ihrer 
frühesten Band eingespielt, nicht 
nostalgisch, sondern durchaus zeit­
gemässen Salsa-Formen entsprechend. 

1966 begann Celia eine langjährige 

Zusammenarbeit mit dem heute 
viel licht international berühmtesten 

und bekanntesten Salsa-Musiker, 
dem Perkussionisten Tito Puen te. 
Celia war inzw ischen (1960) aus 
Kuba zunächst nach Mexiko emi­
griert, später zog sie in die US­
Latin-Zentrale New York, wo sie 
auch heute noch lebt. Obschon 
gerade die Zeit mit Puente erheb­
liche musikalische Fortschritte und 

Erweiterungen brachte - Salsa im 
heutigen Sinne begann sich zu ent­
wickeln mit der Aufnar-ime von 
Jazz-Einflüssen und Big Band­
Sound - war diese Periode der Tief­
punkt in Celia's Karriere. Junge 
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Latins waren damals von US/Eng­
land-Pop und Rock beeindruckt, 
die Beatles tischten auch in der 
Karibik ab und Soul war Ubermäch­
tig, portorikanische Radiostationen 
spielten etwa fast soviel Rock wie 
London oder New York. Die Musik 
aus der eigenen Küche kam nicht 
mehr so richtig an, man betrachtete 
sie als "verstaubt". Etwas fur ältere 
Leute und so. Vieles aus diesen 
Jahren ist auch heutigen Salsa-Fans 
unbekannt geblieben. Vielleicht 
war auch gerade deshalb der Auftritt 
mit Tito Puente's Band am 23. am 
interessantesten, man konnte nach­
vollziehen und nachholen, was da­
mals eher etwas untergegangen war. 
Eine sehr perkussive, fast rituelle 
Sache, die - man weiss nicht so 
recht, ob man das nun gut finden 
soll, oder nicht - durch Show-Tän­
zer aufgemotzt wird . 

1973 kriegt sie wieder Oberwasser 
und zwar definitiv. Celia Cruz ist 
eine Art Macht, die nicht klein zu 
kriegen ist. Sie tut sich mit Johnny 
Pacheco zusammen und nimmt mit 
dessen Band 1974 CELIA AND 
JOHNNY auf. 

Das sollte man sich merken: möchte 
man nur eine Celia Cruz-LP haben, 
dann sollte es diese sein. Pacheco 
bringt es fertig, Ce! ia's Interpreta­
tionen den zeitgemässen musikali­
schen Drive zu verpossen, ohne da­
bei die roots zu vergewalt igen, er 
frisiert etl i ehe alte Matancera-
N ummern auf, bringt sie auf den 
Stand der Zeit. CELIA AND 
JOHNNY verkauft sich phänomenal 
und inzwischen ist auch das Inte­
resse an Latin-Musik wieder da. 
Celia Cruz bleibt diejenige, an der 
sich jede andere Sängerin im Latin­
Bereich irgendwie messen muss, sei 
es nun die gleichaltrige ehemalige 
Sex-Bombe La Lupe, die dramati­
sche Yma Sumac oder etwa jüngere 
Talente wie "La Tigresa De La 
Salsa" Lita Branda. 

Willie Colon 's Orchester ist die 
letzte Begleitband des Abends. 
Colon gilt als Hauptarchitekt des 
Typischen New York-Salsa-Big 
Band-Sound, geprägt durch eine 
Mauer tiefer Bläser (meist drei 
Posaunen und eine Bass-Trompete ), 
eine voluminös-volltönende Sache. 
Die Legenden um sich hält Celia 
selbst am Leben, das Rätselraten um 
ihr Alter bleibt, und - für Latin­
Kreise immer wieder Gesprächsstoff 
- die Unklarheit darUber, ob sie denn 
nun eine Santera sei oder nicht. 
Santeria ist die kubanische Form von 
Voodoo, einer Verquickung afrika­
nischer Rituale mit frei ausgelegter 
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Weiterhin Vertrieb von Rough Trade 
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0 Honeymoon Killers Subtitled Remix 


